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UIv. 18.

83 gabrgang.

©tgan für Sie UntmflEn ïtor îraUEnrorlt.

1911

Pointracut.
23ei gratifo^nfteftnaß Ver

©albjâôrltct) gr. 3. —

Söierfeljäfjrltd). „1.50
Sluëlanb jujügltd) f)orto.

©ratiä'Sniapu:
„Rod)- unb §au§baltung§fd)ule"
(erfdjelui am 1. Sonntag jeben 2Jloitnt3).

„gür bie f let ne Seit"
(erfd&etnt atn 3. Sonntag jeben 3JîonntS).

jKfkhiioii itiib Perlag :

grau ©tife £> on eg g et.
Sienerbergftrafee g. „Sîergfrieb".

poil c^««00û^
ïelepbon 376.

Si. (Sailen

liifertinusjireje:
S-Cer einfache Sßetitgeile

gitr bie ©d)roeig: 25 ©të.

„ baë tolanb: 25 $fg.
®ie Sïeflantegetle: 50 ©të.

DTlotto: Emitter ftreüe gm« ®anjett, uttb ïattttft bu felber ïeitt ©attseg
SSerben, als bienenbeS. ®lteb fdjlieft an ein ®angeS MdEj anl

®ie „©dpoeiger grauen Leitung"
erfdjeint auf jeben ©onntag.'

^iut0nren=Pe0ie :

©jpebition
ber „©dnoetger grauen Leitung".
Stufträge nom ißlafc ©t. ©allen

nimmt aud)
bie ®ud)brucïerei Sfterfur entgegen.

^onnfag, 30. Jtyrif.

©ebicbt: Sern bidj in bie Sttenfdjen fügen.
SDaS ©ebeimniS ber ©rgiebuttg.
SDte f>eiratSfd)winbler.
©ebid)t: Öfterjeit.
grauenredjt, grauenerfolg, grauenfdmfe.
SBeiblidje gortbilbung.

SBeiblidje Sßoftöeamte nnb Slngefteftte.
finbei^iffStag in güricb 1911.
©predjfaal.
geuitfeton: Urfula

23 e i l a g e :

©irt norgûgïid^eê unb billiges §aarwaffer.
©ie ©rgiebung ber perfiden grauen,
fttabium im Morgentau,
©efunbbeitSpflege.
ftleueS v. 33üd)ermarft. 2lbgeriffene©eban!eut

l'tnt' ùiili in Die îltetinijtu fnofit!
Sern' bid] in bie Sftenfdjen fügen,
Stimm fie immer, mie fie finb.
Daft bu mandjeë aud) 51t rügen,
®enf, eë ift ein iftîenfdjenïinb.

3ft btr je ein Seit» gefcpefien,
®ap bir Ijeif! bie SEräne rinnt,
iPhtfit bu bir ja and) geftetjen:
2ld), eë mar ein SJÎenfdjeuîinb

SJtag ein Mtt'reë Sort bid) fdpuergen,

©d)reib' eë in ben flüd)t'gen Stub.
®enîe [till in beinern Derlen:
ga, eë mar ein SJlenfdjenfinb

ßannft bu allen benn gefallen?
Sift bu, rote bie Seifen finb
Stein, aud) bu fannft fteij'n unb fallen,
®u aud) bift ein 2ftenfd)enftnb

Sern' bieb) in bie 3flenfd)en fügen,
Stimm fie immer mie fie finb,
£>aft bu ntandjeë aud) ju rügen,
®enf, el ift ein Sftenfcpenfinb

tZBiltitlm Stoiber.

t)ag (gefjeimnts 6er (grpdjung.
©aS iiueiit MtjWt t>e8.„Äunftwari" Ocingt

iter bieicr Ueßerjdjrift einige Stuiphrungen non

tnft SBeSet, tie pottfte Beachtung netbienen

m Seite aller berjenigen, bie juh um bie fo

litige grage bet ©cjie^ung Befummeln. ®er

utor fagt: n

„®<te eigentliche „®eijeimm<S aO.ec

fdbon uoit tnelen erörtert worben. manche

den eS in ber Sttetbobe unb glauben, intern

: bibaftifdje SBinfe geben, ben ©djfeier bed ©e=

tmniffeS gelüftet 311 haben. Slber fie jeigeu

inter nur neue ©dreier ; fie entlüften leine

cljeimntffe; fie madjett nur aufmerffam auf

Stfel, o^ne fie löfen ju föitneu. SDenn baë

icntlic^e „©elieinmiê ber ©rgtebung" ift feine

baftifdje ftfegel, überhaupt nichts, maë gelehrt

ib erlernt werben fann. @3 griinbet int ^3er=

nUcbfeitëge^alt be3 ©rjie^crê. SDaé ^aben Seule,

feine fKetb^benbrifte trugen, meift freierer

ffltint alê bie dünner ber gunft. geb erinnere

eine Behauptung ®»tt[rieb ÄeOerä im „SrOnen

îinrich" : ,.®ieîe 6eibcn SetraDâe" 6l,be" ja

©ebeimutê after ©rjiebung: unüeriüifc^te, lebenbige
gugenblidjfeit, weldfe allein bie gugenb fennt
unb burdjbrtngf, unb bie fiebere Ueberlegenljeit
ber fperfon in aften gSften. ©ine§ fann ba§
anbere £ur Scotburrt er^pwc, w» aotx fteti>e fehlen,
ba ift bic gugenb eine rerfeproffene îDîufcper tit
ber D>anb be§ Seprecë, bie er nur burdf ^er=
trümmerung öffnen fann. tßetbe ©igenfebaften
geben aber nur au§ einem unb bemfelben ©runbe
beruor: au§ unbebingter ©brüdjfeit, Sfeiubeit nnb
nnbefaugenbeit be§ éewu^tfeinê."

©ottfrieb Hefter fteftt Çicr an bie ©qteber-
perfönlicbfeit 3 m ei burebauê nerfebiebene gorbe^
rungen, bie fid) auf ben erften S31tcf bin bireft
311 wtberfprecbeit fd)einen: unnerwifebte gugenb--
licbfeit unb fiebere Ueberlegenbeit ber ^erfüll in
aften güften — mit anbertt SSorten: gugenbltdn
feit unb gereifte Sloftfontmenbeit — 33füte unb
grudjt. SSie läfjt fieb ba§ neretiten?

21m nerftünblidbften erfd)etnt bie gmeite gor=
berung: bie ber fiebern Ueberlegenbeit in aften
gäfteit. ©in Sebrer, ber jtidjt mebr fann unb
tnetfj, als feine ©dbüler wiffen unb föitnen foften,
ein ©rgieber, bem ber -Qögltng uidbt unbebingteS
SSertrauen entgegenbringen fann, rerliert bie

Sldjtung feiner ©cbüler. ftfnr ein -ftteufcb mit
feften Seben3anfd)auungen unb 23i(bung§ibcalen,
mit ftdberem SBiffen unb können, nur ein ÜRaun
non fiitlidjen Oualttäten fann gübrer ber gu=
geub fein. SDiefer gorberung wirb niemanb
ruiberfpred)en.

2Sobl aÊer fcer Sweiten! Sßirb ein foldjer
SJlenfd) ftd) bie unnermifd)licbe lebenbige gugenb^
liebfeit bewahren fönnen, bie ©ottfrieb Hefter
non bem redjteit ©rjicber jorbert? Söirb ntd)t
gerabe bie männlicbe Steife, bie relatwe SSoft-

fommenbeit auf ben nerfdjiebenen ©ebieten be§

Sebenê jette§ Äinblicbe, Jteimbafte, Sßerbeube ber

Jbinberjabre nerwtfcben, ja nernicbteit müffen,

wenn ber ©C;arafter beê gertigen unb lieber^

Iegcnen beriwrgerufen werben foil fêann ber

©rgieber sJ0tann fein unb bod) 5tinb bleiben?

©elbft geniale ©rgiebernaturen empfanben
ben SSiberfprucb biefer gorberung. ffttan benfe

an golp griebr. |>erbart, ben eigentlichen föegrünber
ber wiffenfdbaftli^en Sp&bagogif. Slucb er weift
bin auf bie „SBeiteit gwifeben bem fêinbe unb
bem ©rwaebfenen" unb auf bie ©efabr einer uns

natürlidben Slnnäbernng. ©r nerurteilt eS ge=
rabegu, ben ©rgieber in bie enge ©pbüre beS
^inbes btneingupreffen : „2)2an überfiel, ba| man
forbert, wa§ nidjt fein barf, was bie Söatur un=
oermeiblicb firaft, tnbetit man oerlangt, ber er=
roaipfene ©rgteper folle ftdb berabßiegen, um bem
ftnbe eine ^inbenoelt gu bauen.' Sftan üßers
liebt, wie mifjgeöilbet bie, ntelcbe fo ettoaë lange
treiben, am ©nbe bagufteben pflegen, unb tote
ungern getfireiebe Jlöpfe fieb bamit befaffen."

^erbart bat reejt: ber Sßiberfprucb ift oor=
banben, unb feine ©dbule, feine 23ilbung oermag
ihn löfen; überhaupt fein ^wmng — tnohl
aber bie fttatur. 3)er ftfatur allein gelingt bie§

SBunber, inbem fie ffttenfdien b^rnorbringt, bie
bie £)ioergeng ber Äefter'fcben gorberung gar
nicht mehr etnpftnben. SJcenfcben, benen e§ bnr^s
au§ natürlich iff, bei aller wiffenfdjaftlicben ©es
lebrtbeit, bet after moraltfcben Ueberlegenbeit fid)
^tnblid), jugenbtidb gn geben, fobalb fie mit ber

l'e6eül?fte 33egiebungen treten, ^cb

Päbagogifdfen ©eminat^
unb 'jf fttiem Äeu

enuerben. Sie fann nur „Ätoo )tc Bercttä norf,anben ift. Unb fie ift lettener
norhanben, ate man nach ber großen ber
ipabagogeit annehmen möchte.

©rgieber, Sebrer, benen jene päbagogifdje 21ns
läge fehlt, werben tro£ aften pdbagogifeben ©tus
bium§ geitlebenê finberfremb bleiben, ©ic neigen
fieb "i<|i au§ innerm SDrang heraus gur gugenb
herab; fie werben non intetteftualiftifeben, finber=
pfi)d)ologifd)en ©rwügungen gur ibinblidjfeit ge=
gwuitgen. ©abureb befommt ihr gangeS 33er=
halten etwas Unnatürliches, ©efd)raubteS, £in=
bifcbeS. Einher finb fdharfe ^ritifer. gbrem
©pürfinn entgebt natürlich jener £wang"nicht;
fie febeuen ftd), ihre eigene Siatürlicbfeit gu offeu=
baren, ©ie bleiben bem Spanne, ber felbft in
einer gewollten unnatürlichen gugenblidjfeit nur
bie fächere Ueberlegenbeit ber gereiften ^erfönlicb=
feit gum SlnSbrucf bringen fann, im ^ern ibreS
SöefenS fremb.

Umgefebrt gibt eS TOenfdhen, bie nie ein pdba*
gogifcbeS SSerf ftubierten, bie ^inberpfp^ologie
faum bem tarnen nach fennen, unb bie bod),

Wr. 18.

33 Jahrgang.

Vrgan sür die Inierejsen der Frauenwelt.

1911

Abonnement.

Bei Franko-Zustellung per Post

Halbjährlich Fr. 3. —

Vierteljährlich. „1.50
Ausland zuzüglich Porto.

Gratiä-öeiilMll:
„Koch- und Haushaltungsschule"
(erscheint am 1. Sonntag jeden Monats).

„Für die kleine Welt"
(erscheint am 3. Sonntag jeden Monats).

Redaktion und Nerlag:

Frau Elise Honegge r.
Wienerbergstraße z. „Bergfried".

Post Danggaß.
Telephon 373.

Ht. Gallen

Inftrtiouspreis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: 25 Cts.

„ das Ausland: 25 Pfg.
Die Reklamezeile: 50 Cts.

Motto: Immer strebe zum Ganzen, und kannst du selber kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schließ an ein Ganzes dich ant

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint auf jeden Sonntag.

Annonren-Kegir:

Expedition
der „Schweizer Frauen-Zeitung".
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch
die Vuchdruckerei Merkur entgegen.

Sonntag, April.
Gedicht: Lern dich in die Menschen fügen.
Das Geheimnis der Erziehung.
Die Heiratsschwindler.
Gedicht: Osterzeit.
Frauenrecht, Frauenersola, Frauenschutz.
Weibliche Fortbildung.

InHatt:
Weibliche Postbeamte und Angestellte.
Kinderhstsstag in Zürich 1911.
Sprechsaal.
Feuilleton: Ursula

Beilage:
Ein vorzügliches und billiges Haarwasser.
Die Erziehung der persischen Frauen.
Radium im Morgentau.
Gesundheitspflege.
Neues v. Büchermarkt. Abgerissene Gedanken.

Lern' M in Sie WM» Min
Lern' dich in die Menschen fügen.
Nimm sie immer, wie sie sind.
Hast du manches auch zu rügen,
Denk', es ist ein Menschenkind.

Ist dir je ein Leid geschehen.
Daß dir heiß die Träne rinnt.
Mußt du dir ja auch gestehen:

Ach, es war ein Menschenkind!

Mag ein bitt'res Wort dich schmerzen,

Schreib' es in den flücht'gen Wind.
Denke still in deinem Herzen:

Ja, es war ein Menschenkind!

Kannst du allen denn gefallen?
Bist du, wie die Weisen sind?
Nein, auch du kannst steh'n und fallen,
Du auch bist ein Menschenkind!

Lern' dich in die Menschen fügen,
Nimm sie immer wie sie sind.

Hast du manches auch zu rügen,
Denk', es ist ein Menschenkind!

Wilhelm Staldcr.

Das Geheimnis öer Erziehung.

Das iweiic Mürzhesl des „Kunstwart" bringt

»er di-i-r u-berschrist einige Ausführungen von

rnst Weder, die vollste Beachtung verdienen

>n Seite aller derjenigen, die sich um die fo

ichtige Frag- der Erziehung bekümmern. Der

ntor sagt: „ ^ „
„Das eigentliche „G-Heimms aller Erz^m'g

schon volt vielen erörtert worden. Manche

chen es in der Methode und glauben, indem

> didaktische Winke geben, den Schleier des Ge-

imnisses gelüftet zu haben. Aber sie zeigen

imer nur neue Schleier; sie enthüllen keine

eheimniste; sie machen nur aufmerksam auf
ätsel, ohne sie lösen zu können. Denn das

lentliche „Geheimnis der Erziehung" ist keine

daktische Regel, überhaupt nichts, was gelehrt

id erlernt werden kann. Es gründet im Per-
nlichkeitsgehalt des Erziehers. Das haben Leute,

keine Methodenbrille trugen, meist sicherer

kaum als die Männer der Zunft. Ich erinnere

> eine Behauptung Gottfried Kellers im .Grünen

-inrich" „Diese beiden Vermögen bilden za das

Geheimnis aller Erziehung: unoerwischie, lebendige
Jugendlichkeit, welche allein die Jugend kennt
und durchdrängt, und die sichere Ueberlegenheit
der Person in allen Fällen. Eines kann das
andere zur Notdurft er,^", uoer beide fehlen,
da ist die Jugend eine verschlossene Muschel in
der Hand des Lehrers, die er nur durch
Zertrümmerung öffnen kann. Beide Eigenschaften
gehen aber nur aus einem und demselben Grunde
hervor: aus unbedingter Ehrlichkeit, Reinheit und
Unbefangenheit des Bewußtseins."

Gottfried Keller stellt hier an die
Erzieherpersönlichkeit zwei durchaus verschiedene
Forderungen, die sich auf den ersten Blick hin direkt
zu widersprechen scheinen: unverwischte Jugendlichkeit

und sichere Ueberlegenheit der Person in
allen Fällen — mit andern Worten: Jugendlichkeit

und gereifte Vollkommenheit — Blüte und
Frucht. Wie läßt sich das vereinen?

Am verständlichsten erscheint die Zweite
Forderung : die der sichern Ueberlegenheit in allen
Fällen. Ein Lehrer, der nicht mehr kann und
weiß, als seine Schüler wissen und können sollen,
ein Erzieher, dem der Zögling nicht unbedingtes
Vertrauen entgegenbringen kann, verliert die

Achtung seiner Schüler. Nur ein Mensch mit
festen Lebensanschauungen und Bildnngsidealen,
mit sicherem Wissen und Können, nur ein Mann
von sittlichen Qualitäten kann Führer der
Jugend sein. Dieser Forderung wird niemand
widersprechen.

Wohl aber der zweiten! Wird ein solcher
Mensch sich die unverwischliche lebendige Jugendlichkeit

bewahren können, die Gottfried Keller
von dem rechten Erzieher fordert? Wird nicht
gerade die männliche Reise, die relative
Vollkommenheit auf den verschiedenen Gebieten des

Lebens jenes Kindliche, Keimhafte, Werdende der

Kinderjahre verwischen, ja vernichten müssen,

wenn der Charakter des Fertigen und Ueber-

legcnen hervorgerufen werden soll? Kann der

Erzieher Mann sein und doch Kind bleiben?

Selbst geniale Erziehernaturen empfanden
den Widerspruch dieser Forderung. Man denke

an Joh. Friedr. Herbart, den eigentlichen Begründer
der wissenschaftlichen Pädagogik. Auch er weist

hin auf die „Weiten zwischen dem Kinde und
dem Erwachsenen" und auf die Gefahr einer un¬

natürlichen Annäherung. Er verurteilt es
geradezu, den Erzieher in die enge Sphäre des
Kindes hineinzupressen: „Man übersieht, daß man
fordert, was nicht sein darf, was die Natur
unvermeidlich straft, indem man verlangt, der
erwachsene Erzieher socke sich herabbiegen, um dem
Kinde eine Kinderwelt zu bauen.' Man übersteht,

wie mißgebildet die, welche so etwas lange
treiben, am Ende dazustehen pflegen, und wie
ungern geistreiche Köpfe sich damit befassen."

Herbart hat recht: der Widerspruch ist
vorhanden, und keine Schule, keine Bildung vermag
ihn zu lösen; überhaupt kein Zwang — wohl
aber die Natur. Der Natur allein gelingt dies

Wunder, indem sie Menschen hervorbringt, die
die Divergenz der Keller'schen Forderung gar
nicht mehr empfinden. Menschen, denen es durchaus

natürlich ist, bei aller wissenschaftlichen
Gelehrtheit, bei aller moralischen Ueberlegenheit sich

Endlich, jugendlich zu geben, sobald sie mit der
n?n?î v "ì/àvolle Beziehungen treten. Ich

Mag?gisch7n^j°uch und läß. sich auf kàm
erwerben. Sie kann nur vervollkomm^wà?
wo sie b-reus vorhanden ist. Und sie ist seltener
vorhanden, als man nach der großen Zahl der
Pädagogen annehmen möchte.

Erzieher, Lehrer, denen jene pädagogische
Anlage fehlt, werden trotz allen pädagogischen
Studiums zeitlebens kinderfremd bleiben. Sie neigen
sich nicht aus innern: Drang heraus zur Jugend
herab; sie werden von intellektualistischen,
kinderpsychologischen Erwägungen zur Kindlichkeit
gezwungen. Dadurch bekommt ihr ganzes
Verhalten etwas Unnatürliches, Geschraubtes,
Kindisches. Kinder sind scharfe Kritiker. Ihrem
Spürsinn entgeht natürlich jener Zwang bricht;
sie scheuen sich, ihre eigene Natürlichkeit zu
offenbaren. Sie bleiben dem Manne, der selbst in
einer gewollten unnatürlichen Jugendlichkeit nur
die sichere Ueberlegenheit der gereiften Persönlichkeit

zum Ausdruck bringen kann, im Kern ihres
Wesens fremd.

Umgekehrt gibt es Menschen, die nie ein
pädagogisches Werk studierten, die Kinderpsychologie
kaum dem Namen nach kennen, und die doch,
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foöalb fie mit $tnbern in 33erüßrung fommeit,
gartg naturgemäß tuieber jugenbliß benfen, fühlen,
Soffen itnb münjßen. 25ei aller ©erecßiigfeit unb
(JAännltßfeit, bei aller Ue&erlegerßett ber eigenen
fßerfon — bie§ fei eigenë ßerporgeßoben. 21ber

inftxnftin füllen fie, n>a§ beut merbenben 3Aert=

fßen not tut; fie finben in ber 2Mt be§ Äinbe§
etwas von ber feintât, bie man immer tmeber

auffußt, foroeit ba§ ©ßtdfal uns auß in ber

Ffrembe umßermanbern ließ. OSue baß fie (ange
nachgrübeln unb logifß erwägen, fie finb nun
tuteber git §aufe; alles ift neu unb eigenartig
unb boß altoertraut. 5)er Sebrer toirb toieber

gum Süitflrebenben, gum greunb unb ©ptel-
famerabeit — gum Äinbe — trotg ober gerabe

wegen feiner fixeren IXeberlegenßeit in allen fällen.
®tefe§ trunberbare ^ufammenftimmen ift nißt

lebigltß etßifßen UrfprungS : (Sottfrieb Detters

Anfpruß bebarf ßter ber ©rgängung. ?ßerfön=

lißfeitSgeßalt läßt fiß niemals einbeutig beftimmen
unb ableiten. ©ißer aber ift, baß bie ergießen
ifße Einlage in ber |>auptfaße nißt ein 2luSfluß
intelleftueller Begabung ift, fonbern auf ©igen=
fßaften berußt, bie ßeutgutage beim SluSbilben
unb beim unferer jungen Seßrer über=

ßaupt nicßt gewertet werben. Jbein SÖuitber barutn,
baß auf ber einen ©eite fo oft über „perfßloffene
ÜRufcßeitt" unb auf ber anbern fo oiel über Qzx-
trümmerer" gellagt wirb.

l$tlvai8fcdwlndkv.
©ie finb nicßt auSgurotten, biefe Freibeuter alletus

fteßenber (Aäbßen unb Frauen, fcßveibt Ff°lam in ber

„Aat.=3t9-" F ©egenteil, eS fcßetnt, baß ißre Sßar
fid) meßrt non Faßr gu Faßr, ®on %a9 3U &ag. teilte
(Barnungett nüßett; täglicß lefen bie Flauen unb 2Aäb=

cßen non btefen ^alunfen, bie auf ben ©ßletßwegen
AmorS in bie Hergen unb ©elbbeutel ißrer Shiitfd)tt>eftern
©inbrüße oerübt ßabett. ©enau wirb ißnen baS Ae=

gept gefßilbert, nad) beut eS jenen ©ßwinblern ge=
lang, ißre Dpfer git betören, unb gleißwoßl laffen aud)
fie ficß in berfelben (Betfe umgarnen. Auß fie geben

ißre letjten ©rofßett ben Betrügern ßin, in ber
Hoffnung, einen gutfituierten ©ßemann gu erßalten unb
werben um ©elb unb Hoffnung betrogen.

SAan follte meinen, bap bie ©erißtSoerßanblungen,
beren auSfüßrliße Breite gerabe in folßen Fatten feßr
gu toünfd)en ift, bie immer ficß toieber oon neuem
toieberßolenben Falle oon Heiratêfdjtoinbel jebeS (Aab-
cßett, jebe (Bitwe baoor betoaßren müpte, einem Bräuti=
gam, unb wenn er aud) nocß fo oertrauenSmürbig er=

fcßeint, ißr Kapital, ißre müßfam erfparten ©rofßett
auSgufolgeit, unter welcßem nocß fo glaubwürbtgen Bor*
wanbe aud) immer bie Aufforberung bagu erfolgt fein
follte.

(Aan follte glauben, bap bie beffere AuSbilbung
ber weiblicßen Beoölferung, bie 3ulaffun9 <$u aüon

Berufen unb bamit guneßmenbe Kenntnis beS SebenS

fie aud) folcßen ©efaßren beS SebenS!atnpfeS gegenüber

gewißigter unb beffer gewappnet gemacßt ßabeu müpte;
bap aud) ßier fogufagen baS ©efeß ber AnpaffungS-
fäßigteit fid) geigen würbe.

Aber nein, nißtS ift oon allebem gu merfen; baS

©egenteil ift eßer ber Fad- 3" ber ftleinftabt, wo baS

junge (Aäbcßen bod) in ben tneiftett Fällen §au§tocßter
bleibt, bi§ fie in bie ©ße tritt, ßat ber §eirat3fcßwntb(er
ein fßwereS Arbeitsgebiet. Ser arbeitenben Frau gegeu=
über, gang gleicß welcßem ©tanbe unb Beruf fie am
geßört, ßat er freies ©ptel; ißrn geßen Seßrerinnen
unb Sienfttnäbßen, Frauen, bie ftubiert ßabett, unb
Slontorifiinnen in« ©am.

(Aan fann gerabegu fagen, bap mit ber 3unaßme
ber Frauentätigleit Pie 3°ßl ber HeiratSfdtwinbler
erft eigentlicß fo attgewacßfen ift, bap bie Frauen=
emangipation erft eigentlid) biefe ©aunerfpegialität grop
gegogen ßabe.

®aS Hingt betnaße parobop, benn man follte meinen,
bap mit ber 3u,,aßme ber Frauentätigleit 2Sunfcß
unb töebürfniS, fid) gu oerßeiraten, beim weibltcßeu
©efcßlecßt abgenommen ßätten. ®aS ift aber feines*
wegS fo; im ©egenteil.

Offenbar oertnipt woßl gerabe bie §au§tod)ter,
bie im ©d)ope ber Familie ein fcßüßenbeS Heim ßat,
Anfcßlup an 93rüber unb Oettern finbet, bie Heüat
weit weniger, al§ bie arbeitenbe Frau, bie burcß ißren
SSeruf nicßt feiten gegwungen wirb, baS ©IternßauS gu
oerlaffen unb in eine frembe ©tabt gu gießen, oft fogar
burd) allerlei ©cßicfli^feitSgefeße in ißrer SBewegintgS-
freißeit geßenintt toirb, bie ißr ber ©ßering oerleißen
würbe.

Aber nicßt nur, bap bie 3unaßnte ber Frauen--
tätigleit bieS §eiratSbegeßrett gum tninbeften nicßt ßerab=
geminbert ßat, eS frnbet aucß ber HeiratSfcßwinbler
nocß auS anbern ©rüttben unter ben arbeitenben Frauen
leicßter feine Opfer.

®ie Hau§tocl)ler, baS berufSlofefIRabcßen, 'barf
ficß in ber Oeffentlicßleit mit ißretn ^Bräutigam geigen,
bte im Seruf fießenben Frauen unb Atabcßen müffen
in nicßt feltenen Fäüea, ja gumeift, eS geßeint ßalten,
bap fie ficß gu oerßeiraten beabficßtigen, wenn fie nicßt
in ißretn SSeruf ©cßabett erleiben" wollen.

®en weiblicßen ®ienftboten wirb oft gerabegu beim
©ngagement gefagt: „©inen Bräutigam bulbe icß nicßt!"
SSei oielett anbern weiblißen Angepeilten gibt eS eine

Svontrat'tllaufel, nacß welcßer bte Verlobung ber be-

treffenben Angeftellten ben Montrait auflöft.
Aber aucß oßne jebe Sîontraîtllaufel wirb bie

lobte int Berufsleben ßinter ben burß feinen (Ring
gebunbenen SRäbcßen gurüdfteßen. ®er i)3ringipal, ber
in bie Sage fommt, oon gwei wetbliößen Angeftellten
eine gu wüßten, um einen fretgemorbenen ßößeten Soften
gu befeßen," wirb fißerlicß nicßt bte Berlobte wäßlett,
bte ißttt oielleicßt fcßon in wenigen SBocßen ober 2Po=

naten ber Bräutigam auS bem ©efcßäft ßol't. anbern

BerufSgweigen liegen äßnltcße ©rünbe für bte weiblicße
Arbeiterin oor, eS geßeint gu ßalten, bap fie einen

Bräutigam ßat.
®iefe ©eßeimßattung öffnet bem HetratSfcßwinbel

l£or unb S£ür. ®er ©cßwittbler fann feiner Bertobten
bte waßnfinnigften Sügengetoebe oorbicßten, er fann
neben ißr ein ®ußenb Bräute in ber gleißen SSeife

betören, bie gur ©eßeimniStuerei oerurteilte Braut oer=

mag ntßt bie Atärßen beS ©ßtoinblerS uaßgupricfen,
feine 2Bege gu oerfelgett; fein SAenfß ift oorßanben,
bem fie fiß auoertrauen fönnte, unb ber fiß über ben

Freier erfuubigt.
î)ie Berlobte fießt ißn natürlid) mit ben Augen

ber Siebe an; fie oertraut ißrn. ®ie HauStoßter ift
oon ajtenfßen umgeben, bie beu Bräutigam mit nüß*
temen Blicfen anfßaueu, bie feine ©rgäßluugen prüfen,
bie ißrn ttaßfpüren. ®te arbeitenbe Frau fteßt feinen
2Tcad)enfßaften allein unb ßilfloS gegenüber; fie ßat

nißt einmal 3eit, perfönliß fiß baoon gu übergeugett,
ob er wirfliß baS gutgeßenbe ©efßäft im anbern 2eite
ber ©tabt bcfißt, ob er ben Sag über, wie er ißr oor-
rebet, in jenem Amte tätig ift; benn fie ift ja felbft
beu gangen Sag über an ißre Sätigfett gefeffelt.

Sie arbeitenbe Frau nerfügt über ißre ©rfparntffe
felbft, bie Aiiigift ber HauStod)ter gibt ber Bater;
jene Bertrauenbe, Siebenbe gibt biefeS ©elb fßneüer
unb leißter baßin, als ber Bater, bent eS oft nur gu

gleißgültig ift, wer unb wie ber gufünftige SUtann feineS
KtnbeS auSfießt, wenn nur bte SAitgift ftd)er angelegt
ift. Siefer Bater miptraut unb ßält baS ©elb gurüd,
fo lange er nur fann. SaS ift beim Hanbmerfer unb
beim Bauern genau fo, wie beim Sîommergieurat.

@o treffen oerfßiebene Blomente gnîatnmeu, bte
eS erflärltß erftyimu laffen, ouß per HetrüiSfßwtttbel,
ber früßer gu ben ©eltenßeiten im ©auneroerfeßr ge=

hörte, jeßt, im 3eitalter einer weitumfaffenben Flauen;
tätigfeit, gu einer Atltäglißfeit geworben ift, gu einem

fogtalen Uebel, baS in fo etfßrecfenber Söeife um-fiß
greift, bap eS feßr ßoß an ber 3ett erfßeint, auf
aitittel gu fittnen, eS emgubämmett.

SieS mttp oon gwei ©eiten auS gefßeßen. Sie
Boltgei mup BorbeugungSntapregeln treffen, ©ie ntup

nißt erft ben HeiratSfßwinbler gu faffen fußen, wenn
er einigen Sußenb Frauen un^ SAäbßen baS ©elb
abgenommen ßat, fonbern ißn oorßer unfd)äbliß gu

maßen fußen, ißrn auflauern. SJÎit Hüfe weiblißer
SetefttoS famt unb mup eS gelingen, biefett ©ßwinb-
lern auf bie ©pur gu fomtnen, fobalb fie ißre ©ßlingen
legen unb bie Frauen unb SAäbßen gu warnen, beoor

fie inS ©arn gegangen.
Aber and) oon ©eiten ber Frauen un^ 2Jläbßen

mup etwa« gur Steuerung beS Hebels gefßeßen. SaS

ift eine feßr ttüßliße unb wißtige Aufgabe ber Frauew
oereine, bie für Frauen unb fJtäbßen AuSfunftSbureauS
etrißten fönutett, bte ißnen ferner auß unentgeltliße
Hilfe bei (Regelung ißrer ©elbangelegenßetten bieten
follen unb ttoß uteßr ©inrißtungen treffen fönnen,
bie fid) auS ber gratis ergeben würben, beut Uebel
gu fteuern. SCBd ber Sßtlle oorßanben, finbet fiß ber
3Beg. F^er ift offenbar beSßalb nod) nißt ba, weil
matt bie ftetig guneßmenbe ©efaßr noß nißt reßt in
ißretn Umfange erîannt unb ißren 3ufa*uenßaug
mit ber 3»naßme ber Frauentätigfeit eittgefeßen ßat.
Stefelben Steife, betten an ber Ausbreitung weiblißer
Arbeit unb Arbeitsgebiete liegt, müffen auß ßelfen,
biefeu böfen folgen ißrer Beftrebungen gu fteuern,
weiße leütere beSßalb îeineSwegS angefoßteu werben

follen.

Serdjenjubel über'ttt (Rieb,

©liid in allen Sanbett!
Aeu baS Her5 un^ neu
Aeu bie (Belt erftanben.
Sißte Blätterfaßneit weß'tt,

FcüßlingSwinbe loden —
Unb oon Surm gu Surme geß'n

AuferfteßungSgloden.

Aun oorbet bte Sßinternaßt,
©raue (Binterforgett
Ueber grünen Fiurea lad)t
HeKer Dftermorgen
Blumen teußten allerwärtS
Au« ber Sinofpen Bauben —
(Reu baS Sieb unb neu baS HerA '
(Reu bie (Belt erftanben g-tiba ©djcmj.

Iraucurerfjt, jFrmteitcrfalg, isauciilrliutf,
_Fn öer bättifdjen ©tabt 2Ialborg würbe ber erfte

w e i b 1 i ß e (ßoligift eingefteüt.

* ^
Bon ben fFrücß)ten beS FrauenÜh^mxed)tS

nißt feßr erbaut fßeint man in A uteri! a gu fein.
SaS füßrettbe Frauenjournal in bett Bereinigten ©taaten,
„SabieS' Home Fournat", ßat bie Anfißten ber ©oro^
rabo ©uffragetten gefammelt unb bie aügemeine An-
fißt, bap bie Flauen baS ©timmreßt nißt gu ißrem
Borteil auSgettußt ßabeu, ßat otel ©toff für Bommern
tare geliefert. Sie abfälügfte Sîrittî über baS Frauen=
ftimmrecßt gibt eine ber erften Borfämpferinnen ber
Bewegung, AtrS. Francis (B. ©obbarb, bte folgenbeS
fagt: „Fß ßabe mein ©timmreßt feit 1893 ausgeübt;
tß war als Selegierte in ©tabü uttb ©taatSfonoen=
tioneu gefdjid't worbeit uttb war (Aitglieb beS repu=
blifauifßen ©taatSïomiteeS meitteS BegirîS; iß war
AbteilungS=@ßeriff unb StoutroHeur bei (Baßlen, unb
feit 23 Faßrett ßabe iß inmitten ber Frauenbewegung
geftanben. Fabrelang glaubte iß an baS Frauen'-
waßlreßt unb ßabe Sag unb Aaßt für baSfelbe ge=
arbeitet. Fe^t feße iß meinen Frrtum ein uttb würbe
mein Unreßt toieber gut mad)en, wenn iß eS !önnte.
Surß bie Frauen ift in ©olorabo fein eingigeS ©efeß
guftanbe gefommett, baS irgenb einen Borteil für Frauen
ober $inber bietet. Sie ArbeitSftunben ber Frauen
finb noß nißt ßerabgefeßt worben unb bie ©eßälter
ber ©ßulleßrertnnen finb btS jeßt noß nißt aufgebeffert.
(BaS nun bie toaßlberedjtigten'Frauen felbft'anbetrifft,
fo ßabe iß eine Unmenge Frauen geïamtf, bie baS
eine Faßr für bie repuMUamfße unb baS anbete für
bie bemofratifße (partei arbeiteten, tnbem fie frei uttb
offen ertlärten, bap bie „Scmofraten beffer gaßlten".
Fret ßerauSgefagt, ift baS gangefFrauenftimmreßt in
©olorabo ein Feblfd)(ag. @S ßat im ©taale ©olorabo
nißtS ©uteS gefd)affen, auß ben Frauen nißt."

AuS bent Aorbett lauten bie Berid)te gegenteilig,
bort foil baS ©timmreßt ber Frauen nadpoeiSbar gute
Früßte gegeitigt ßabeu. UebrigeitS wirb noß ein
(Aenfßenalter oergeßeit müffen, eße auS bent neuen
Streben ein fad)licßeS unb bleibenbeS Urteil gegogen
werben fann.

PS Unter ben gaßlreißenoont Bttnb unb Danton
fuboeutionierten Auftalten für bie berufltße Bilbuug
ber Fu0enb nimmt bie ©ßweigerifeße Faßfßule für
Samenfßneiberei unb Singerie in 3üriß Y eine be*

aßtenSwerte Stellung ein. Fßr 22. FaßreSbertßt geigt,
bap biefe im Faßre 1889 oon einemjjgentetnnüßigen
Fnitiatio^omitee gegrünbete ©ßule fortwäßrettb oon
Sößtern aller ©tänbe au§ ©tabt unb Sanb feßt gut
befußt ift. ©ie bilbet nicßt nur in Seßrwerfftätten
unentgeltUß tüßtige ©djneiberinnen unb (Beipuäßer-
tmten auS; fie gibt auß gelernten Arbeiterinnen beiber
Berufe tu furgen Surfen ©elegenßeit? gur ßeruflißen
Fortbilbung unb alljäßrlid) erwerben fid) in ißren
©pegialfurfen für ben Hau§9et>raud) Huixberte oon
gufünftigen Hausfrauen bie fo fßäßenSwerte ©ewanbh
ßeit int FUden, (Beipnäßen unb SUeibermaßen. ©ett
gwei Faßren ßat bie AnftalCauß bte AuSbilbung oon
Faßleßrerinnett für ©ßneibern unb (Beipnäßen an bte
Hanb genommen; bie fautonalen Arbeit'Sleßrerinnem
furfe finben ebenfalls in ißren (Räumen ftatt. ©tne
Kommtffton oon 13 ((Aitgliebern, befteßenb auS 2lb=

georbneteit beS ©tabtrateS unb beS AegieruttgSrateS,
bilbet bte AuffißtSbepörbe ber ©ßule. (Aitteilungen
auS oerfßiebenett Seilen beS ßantonS oeranlaffen bie
2luffißtSfomntiffion gu ber ©rflärmtg, bap fie biS jetjt
nur im eigenen AnftaltSgebäube ^urfe unterßält unb prt=
oaiett Unterneßmungen mit äßnltßeu Aanten (@d)weig.

Faßfßule Hdoetia u. a.) burßauS ferne fteßt.

iDeiHlidjc UoRlieaiiite uni) änocllclltc.
Am 1. Fanunr 1911 gäßtte bie ©ßwetg 658 toeib=

liße (flofibeamte unb 567 weibliße Angeftetlte (10,3
(ßrogent), total 1225. Unter bett weiblißen Beamten
finb 2 wetbliße Boftoerwalterinnen, 2 SienftßefS,
85 Bßftfo>«»äS, 1 Afpirantin unb eine ©eßilfttt 1. klaffe,
©te oerteilen fiß giemliß gleißmäpig auf alle 11 Greife.
Unb gwar ßat ©enf 20 wetbliße Beamte unb 11 An--
geftellte, Saufanne 124 uttb 131, Bern 91 unb 59,
Aeuenburg 80 unb 87, Bafel 30 unb 18, Aarau 37
unb 16, Sugertt 51 unb 22, 3ürid) 100 unb 54, ©t.
©allen 42 unb 21, ©ßur 47 unb 55, BeUittgona 36
unb 93. ©o fßlimnt fteßt eS alfo bod) ntßt mit ber
Bernaßläffigung beS wetblißen @efd)leßtS im fdpoeU
gerifßett s(ßo[tbienft. 3war werben weibliße Seßrliuge
nißt nteßr angenommen unb fo werben bie foutmtS
auSfterben. 2lber eS wirb gelegentliß ttoß toeiblidje
Boftoerwalterinnen bei ber Beförberuttg ber Bureaus
3. klaffe gu folßett 2. SUaffe geben. Ferner ftehen äen
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sobald sie mit Kindern in Berührung kommen,

ganz naturgemäß wieder jugendlich denken, fühlen,
hoffen und wünschen. Bei aller Gerechtigkeit und
Männlichkeit, bei aller Ueberlegenheit der eigenen
Person — dies sei eigens hervorgehoben. Aber
instinktiv fühlen sie, was dem werdenden Menschen

not tut; sie finden in der Welt des Kindes
etwas von der Heimat, die man immer wieder
aufsucht, soweit das Schicksal uns auch in der

Fremde umherwandern ließ. Ohne daß sie lange
nachgrübeln und logisch erwägen, sie sind nun
wieder zu Hause; alles ist neu und eigenartig
und doch altvertraut. Der Lehrer wird wieder

zum Mitstrebenden, zum Freund und
Spielkameraden — zum Kinde — trotz oder gerade

wegen seiner sicheren Ueberlegenheit in allen Fällen.
Dieses wunderbare Zusammenstimmen ist nicht

lediglich ethischen Ursprungs: Gottfried Kellers
Anspruch bedarf hier der Ergänzung.
Persönlichkeitsgehalt läßt sich niemals eindeutig bestimmen
und ableiten. Sicher aber ist, daß die erzieherische

Anlage in der Hauptsache nicht ein Ausfluß
intellektueller Begabung ist, sondern auf
Eigenschaften beruht, die heutzutage beim Ausbilden
und beim Prüfen unserer jungen Lehrer
überhaupt nicht gewertet werden. Kein Wunder darum,
daß auf der einen Seite so oft über „verschlossene
Muscheln" und auf der andern so viel über
Zertrümmerer" geklagt wird.

Vie Heiratsschwinöler.
Sie sind nicht auszurotten, diese Freibeuter

alleinstehender Mädchen und Frauen, schreibt Jsolani in der

„Nat.-Ztg." Im Gegenteil, es scheint, daß ihre Schar
sich mehrt von Jahr zu Jahr, von Tag zu Tag. Keine
Warnungen nützen; täglich lesen die Frauen und Mädchen

von diesen Halunken, die auf den Schleichwegen
Amors in die Herzen und Geldbeutel ihrer Mitschwestern
Einbrüche verübt haben. Genau wird ihnen das
Rezept geschildert, nach dem es jenen Schwindlern
gelang, ihre Opfer zu betören, und gleichwohl lassen auch
sie sich in derselben Weise umgarnen. Auch sie geben

ihre letzten Groschen den Betrügern hin, in der
Hoffnung, einen gutsituierten Ehemann zu erhalten und
werden um Geld und Hoffnung betrogen.

Man sollte meinen, daß die Gerichtsverhandlungen,
deren ausführliche Breite gerade in solchen Fällen sehr
zu wünschen ist, die immer sich wieder von neuem
wiederholenden Fälle von Heiratsschwindel jedes Mädchen,

jede Witwe davor bewahren müßte, einem Bräutigam,

und wenn er auch noch so vertrauenswürdig
erscheint, ihr Kapital, ihre mühsam ersparten Groschen
auszufolgen, unter welchem noch so glaubwürdigen Vor-
wande auch immer die Aufforderung dazu erfolgt sein
sollte.

Man sollte glauben, daß die bessere Ausbildung
der weiblichen Bevölkerung, die Zulassung zu allen
Berufen und damit zunehmende Kenntnis des Lebens

sie auch solchen Gefahren des Lebenskampfes gegenüber

gewitzigter und besser gewappnet gemacht haben müßte;
daß auch hier sozusagen das Gesetz der Anpassungsfähigkeit

sich zeigen würde.
Aber nein, nichts ist von alledem zu merken; das

Gegenteil ist eher der Fall. In der Kleinstadt, wo das
junge Mädchen doch in den meisten Fällen Haustochter
bleibt, bis sie in die Ehe tritt, hat der Heiratsschwindler
ein schweres Arbeitsgebiet. Der arbeitenden Frau gegenüber,

ganz gleich welchem Stande und Beruf sie

angehört, hat er freies Spiel; ihm gehen Lehrerinnen
und Dienstmädchen, Frauen, die studiert haben, und
Kontoristinnen ins Garn.

Man kann geradezu sagen, daß mit der Zunahme
der Frauentätigkeit die Zahl der Heiratsschwindler
erst eigentlich so angewachsen ist, daß die
Frauenemanzipation erst eigentlich diese Gaunerspezialität groß
gezogen habe.

Das klingt beinahe parodox, denn man sollte meinen,
daß mit der Zunahme der Frauenlätigkeit Wunsch
und Bedürfnis, sich zu verheiraten, beim weiblichen
Geschlecht abgenommen hätten. Das ist aber keineswegs

so; im Gegenteil.
Offenbar vermißt wohl gerade die Haustochter,

die im Schoße der Familie ein schützendes Heim hat,
Anschluß an Brüder und Vettern findet, die Heirat
weit weniger, als die arbeitende Frau, die durch ihren
Beruf nicht selten gezwungen wird, das Elternhaus zu
verlassen und in eine fremde Stadt zu ziehen, oft sogar
durch allerlei Schicklichkeitsgesetze in ihrer Bewegungsfreiheit

gehemmt wird, die ihr der Ehering verleihen
würde.

Aber nicht nur, daß die Zunahme der Frauentätigkeit

dies Heiratsbegehren zum mindesten nicht
herabgemindert hat, es findet auch der Heiratsschwindler
noch aus andern Gründen unter den arbeitenden Frauen
leichter seine Opfer.

Die Haustochter, das berufslose Mädchen, darf
sich in der Oeffentlichkeit mit ihrem Bräutigam zeigen,
die im Beruf stehenden Frauen und Mädchen müssen

in nicht seltenen Fällen, ja zumeist, es geheim halten,
daß sie sich zu verheiraten beabsichtigen, wenn sie nicht
in ihrem Beruf Schaden erleidenAvollen.

Den weiblichen Dienstboten wird oft geradezu beim
Engagement gesagt: „Einen Bräutigam dulde ich nicht!"
Bei vielen andern weiblichen Angestellten gibt es eine

Kontraktklausel, nach welcher die Verlobung der
betreffenden Angestellten den Kontrakt auflöst.

Aber auch ohne jede Kontraktklausel wird die
Verlobte im Berufsleben hinter den durch keinen Ring
gebundenen Mädchen zurückstehen. Der Prinzipal, der
in die Lage kommt, von zwei weiblichen Angestellten
eine zu wählen, um einen freigeworvenen höheren Posten

zu besetzen, wird sicherlich nicht die Verlobte wählen,
die ihm vielleicht schon in wenigen Wochen oder
Monaten der Bräutigam aus dem Geschäft holt. In andern

Berufszweigen liegen ähnliche Gründe für die weibliche
Arbeiterin vor, es geheim zu halten, daß sie einen

Bräutigam hat.
Diese Geheimhaltung öffnet dem Heiratsschwindel

Tor und Tür. Der Schwindler kann seiner Verlobten
die wahnsinnigsten Lügengewebe vordichten, er kann
neben ihr ein Dutzend Bräute in der gleichen Weise
betören, die zur Geheimnistuerei verurteilte Braut
vermag nicht die Märchen des Schwindlers nachzuprüfen,
seine Wege zu verfolgen; kein Mensch ist vorhanden,
dem sie sich anvertrauen könnte, und der sich über den

Freier erkundigt.
Die Verlobte sieht ihn natürlich mit den Augen

der Liebe an; sie vertraut ihm. Die Haustochter ist

von Menschen umgeben, die den Bräutigam mit
nüchternen Blicken anschauen, die seine Erzählungen prüfen,
die ihm nachspüren. Die arbeitende Frau steht seinen

Machenschaften allein und hilflos gegenüber; sie hat
nicht einmal Zeit, persönlich sich davon zu überzeugen,
ob er wirklich das gutgehende Geschäft im andern Teile
der Stadt besitzt, ob er den Tag über, wie er ihr
vorredet, in jenem Amte tätig ist) denn sie ist ja selbst

den ganzen Tag über an ihre Tätigkeit gefesselt.

Die arbeitende Frau verfügt über ihre Ersparnisse
selbst, die Mitgift der Haustochter gibt der Vater;
jene Vertrauende, Liebende gibt dieses Geld schneller
und leichter dahin, als der Vater, dem es oft nur zu
gleichgültig ist, wer und wie der zukünftige Mann seines
Kindes aussieht, wenn nur die Mitgift sicher angelegt
ist. Dieser Vater mißtraut und hält das Geld zurück,
so lange er nur kann. Das ist beim Handwerker und
beim Bauern genau so, wie beim Kommerzienrat.

So treffen verschiedene Momente zusammen, die
es erklärlich erscheinen lassen, oust oe«. Heinusschwindel,
der früher zu den Seltenheiten im Gaunerverkehr
gehörte, jetzt, im Zeitalter einer weitumfassenden
Frauentätigkeit, zu einer Alltäglichkeit geworden ist, zu einem

sozialen Uebel, das in so erschreckender Weise um sich

greift, daß es sehr hoch an der Zeit erscheint, auf
Mittel zu sinnen, es einzudämmen.

Dies muß von zwei Seiten aus geschehen. Die
Polizei muß Vorbeugungsmaßregeln treffen. Sie muß

nicht erst den Heiratsschwindler zu fassen suchen, wenn
er einigen Dutzend Frauen und Mädchen das Geld
abgenommen hat, sondern ihn vorher unschädlich zu
machen suchen, ihm auflauern. Mit Hilfe weiblicher
Detektivs kann und muß es gelingen, diesen Schwindlern

auf die Spur zu kommen, sobald sie ihre Schlingen
legen und die Frauen und Mädchen zu warnen, bevor
sie ins Garn gegangen.

Aber auch von Seiten der Frauen und Mädchen
muß etwas zur Steuerung des Uebels geschehen. Das
ist eine sehr nützliche und wichtige Ausgabe der Frauenvereine,

die für Frauen und Mädchen Auskunftsbureaus
»richten könnten, die ihnen ferner auch unentgeltliche
Hilfe bei Regelung ihrer Geldangelegenheiten bieten
sollen und noch mehr Einrichtungen treffen können,
die sich aus der Praris ergeben würden, dem Uebel

zu steuern. Wo der Wille vorhanden, findet sich der
Weg. Jener ist offenbar deshalb noch nicht da, weil
man die stetig zunehmende Gefahr noch nicht recht in
ihrem Umfange erkannt und ihren Zusammenhang
mit der Zunahme der Frauentätigkeit eingesehen hat.
Dieselben Kreise, denen an der Ausbreitung weiblicher
Arbeit und Arbeitsgebiete liegt, müssen auch helfen,
diesen bösen Folgen ihrer Bestrebungen zu steuern,
welche letztere deshalb keineswegs angefochten werden

sollen.

Vsteezeit.
Lerchenjubel über'm Ried,
Glück in allen Landen!
Neu das Herz und neu das Lied,
Neu die Welt erstanden.
Lichte Blätterfahnen weh'n,

Frühlingswinde locken —
Und von Turm zu Turme geh'n

Auferstehungsglocken.

Nun vorbei die Winternacht,
Graue Wintersorgen!
Ueber grünen Fluren lacht
Heller Ostermorgen!
Blumen leuchten allerwärts
Aus der Knospen Banden —
Neu das Lied und neu das Herz!
Neu die Welt erstanden! Frida Schanz.

ZrauenrechF Frauenerfolg, Frauenschutz.
In der dänischen Stadt Aalborg wurde der erste

weibliche Polizist eingestellt.

Von den 'Früchten des Frauenstimmrechts
nicht sehr erbaut scheint man in Amerika zu sein.
Das führende Frauenjournal in den Vereinigten Staaten,
„Ladies' Home Journal", hat die Ansichten der Colorado

Suffragetten gesammelt und die allgemeine
Ansicht, daß die Frauen das Stimmrecht nicht zu ihrem
Vorteil ausgenutzt haben, hat viel Stoff für Kommentare

geliefert. Die abfälligste Kritik über das
Frauenstimmrecht gibt eins der 'ersten Vorkämpserinnen der
Bewegung, Mrs. Francis W. Goddard, die folgendes
sagt: „Ich habe mein Stimmrecht feit 1893 ausgeübt;
ich war als Delegierte in Stadt- und Staatskonventionen

geschickt worden und war Mitglied des
republikanischen Staatskomitees meines Bezirks; ich war
Abteilungs-Sheriff und Kontrolleur bei Wahlen, und
seit 23 Jahren habe ich inmitten der Frauenbewegung
gestanden. Jahrelang glaubte ich an das Frauen-
wahlrecht und habe Tag und Nacht für dasselbe
gearbeitet. Jetzt sehe ich meinen Irrtum ein und würde
mein Unrecht wieder gut machen, wenn ich es könnte.
Durch die Frauen ist in Colorado kein einziges Gesetz
zustande gekommen, das irgend einen Vorteil für Frauen
oder Kinder bietet. Die Arbeitsstunden der Frauen
sind noch nicht herabgesetzt worden und die Gehälter
der Schullehrerinnen sind bis jetzt noch nicht aufgebessert.
Was nun die wahlberechtigten'Frauen selbsUanbetrifft,
so habe ich eine Unmenge Frauen gekannt, die das
eine Jahr für die republikanische und das ander? für
die demokratische Partei arbeiteten, indem sie frei und
offen erklärten, daß die „Demokraten besser zahlten".
Frei herausgesagt, ist das ganze?Frauenstimmrecht in
Colorado ein Fehlschlag. Es hat im Staate Colorado
nichts Gutes geschaffen, auch den Frauen nicht."

Aus dem Norden lauten die Berichte gegenteilig,
dort soll das Stimmrecht der Frauen nachweisbar gute
Früchte gezeitigt haben. Uebrigens wird noch ein
Menschenalter vergehen müssen, ehe aus dem neuen
Streben ein sachliches und bleibendes Urteil gezogen
werden kann.

Unter den zahlreichen ' vom Bund und Kanton
subventionierten Anstalten für die berufliche Bildung
der Jugend nimmt die Schweizerische Fachschule für
Damenschneiderei und Lingerie in Zürich V eine
beachtenswerte Stellung ein. Ihr 22. Jahresbericht zeigt,
daß diese im Jahre 1889 von einemlZ gemeinnützigen
Jnitiativ-Komitee gegründete Schule fortwährend von
Töchtern aller Stände aus Stadt und Land sehr gut
besucht ist. Sie bildet nicht nur in Lehrwerkstätten
unentgeltlich tüchtige Schneiverinnen und Weißnäherinnen

aus; sie gibt auch gelernten Arbeiterinnen beider
Berufe in kurzen Kursen Gelegenheit s zur Beruflichen
Fortbildung und alljährlich erwerben sich in ihren
Spezialkursen für den Hausgebrauch Hunderte von
zukünftigen Hausfrauen die so schätzenswerte Gewandtheit

im Flicken, Weißnähen und Kleidermachen. Seit
zwei Jahren hat die Anstalt^auch die Ausbildung von
Fachlehrerinnen für Schneidern und Weißnähen an die
Hand genommen; die kantonalen Arbeitslehrerinnenkurse

finden ebenfalls in ihren Räumen statt. Eine
Kommission von 131 Mitgliedern, bestehend aus
Abgeordneten des Stadtrates und des Regierungsrates,
bild» die Aufsichtsbehörde der Schule. Mitteilungen
aus verschiedenen Teilen des Kantons veranlassen die
Aufsichtskommission zu der Erklärung, daß sie bis jetzt
nur im eigenen Anstaltsgebäude Kurse unterhält und
privaten Unternehmungen mit ähnlichen Namen (Schweiz.
Fachschule Helvetia u. a.) durchaus ferne steht.

WliWe Mlielimte miii AiiMtllle.
Am 1. Januar 1911 zählte die Schweiz 658 weibliche

Postbeamte und 567 weibliche Angestellte (1v,3
Prozent), total 1225. Unter den weiblichen Beamten
sind 2 weibliche Postverwalterinnen, 2 Dienstchefs,
85 Postkommis, 1 Aspirantin und eine Gehilfin 1. Klasse.
Sie verteilen sich ziemlich gleichmäßig auf alle 11 Kreise.
Und zwar hat Genf 20 weibliche Beamte und 11
Angestellte, Lausanne 124 und 131, Bern 91 und 59,
Neuenburg 80 und 87, Basel 30 und 18, Aaran 37
und 16, Luzern 51 und 22, Zürich 100 und 54, St.
Gallen 42 und 21, Chur 47 und 55, Bellinzona 36
und 93. So schlimm steht es also doch nicht mit der
Vernachlässigung des weiblichen Geschlechts im
schweizerischen Postdienst. Zwar werden weibliche Lehrlinge
nicht mehr angenommen und so werden die Kommis
aussterben. Aber es wird gelegentlich noch weibliche
Postverwalterinnen bei der Beförderung der Bureaus
3, Klasse zu solchen 2. Klaffe geben. Ferner stehen den
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grauen bte höheren ©teilen bei ben elf Kreidbireftionen,
bie hohem ©teilen ber Selegrapbei« unb Selephow
oerwaltung, ber Bidetfd)alter an ben Bahnhöfen offen,
um oon ben oft recht gut begasten ißoftbureaud 3. klaffe
unb ben SIblagen rticï}i gu reben. gn Seutfdjtanb
roerben grauen in ben unfern Komntidfteden entfpre*
cfjenben Soften audi nidjt befd)äftigt. gu graufretd),
Defterreidj unb Italien bürfte e§ ttidjt anberd fein.

gjiiifi'ljilfslnß Jiiridj 1911

©amftag, 13. SÏXÏai.

«Sie anbere ©täbte bed gt« unb 21udlattbeë, wirb
nun aud) gitrief) einen Kinberhilfdtag erhalten. 31 n

einem $age fod möglid)ft oiel ©elb gefammelt
werben, um bamit Rimberten oon armen, tränten unb
bitflofen Kinbern gu heffen- SBer wollte nidjt fein
Befted tun für bte Kleinen unb Kteinften, bte unferer
§üfe fo bringenb bebürfen!

gn erfter Stute werben am Ktnberhilfdtage burd)
junge Samen unb Herren Blumen gum befd)eibenen

greife oon '20 9tp. oertauft. Samit wirb jeberntann
'bie 9JtögIid)feit gegeben werben, ein ©djerfletn gunt
heften ber Kinberwelt beantragen. ©djon am frühen
SJÎorgen werben uttfere Seute bie ©traben unb Blähe
ber ©tabt befe^en unb bafür forgett, baß niemanb
ungefdjmücft gu feiner Brbeit gu geben braucht. Se=

torierte 3Iuto§ unb «Bagen werben bie ©tabt beleben,

unfere afabemifd)e gugenb fteEtt frohe Begeifterung
unb allerlei luftige gbeen in ben Stenft ber guten
©adje. Stadjmittagd werben auf ben oerfd)iebenen
Blähen Sftuftffapeßen fpielen, fabrettbe ©djolaren burd)*
gießen bie ©traben mit Saute unb ©uitarre, fröbüd)e
Komöbiaitten forgen für Kutgroeil, fo bab immer etwad
gu feben ift. Söem bad Seben auf ben ©trapen gn

bunt unb laut ift, ber fann in oerfd)iebenen 9tad)mittag§*
Kongerten unfere beroorragenbften Künftler hören, bie

gunt Beften ber Kinber fingen unb fpielen. Unb tommt
ber SIbenb über bie ©tabt, oereiuigen fid) in allen
Kreifett ade Vereine gu Kongerten, um neue ©innahnte*
quellen gu fdjaffen. Sie ©tubentenfd)aft beiber £>ocß*

fcbulen, ntebr aid ein Su^enb ftäbtifdjer Suntoeretne
unb eine grobe gaßl gürd)erifcher 2Rännerd)öre unb

äftufifoereine, barunter aud) ber grobe 9ftuftfer*SofaI*
oerein, welcher aud lauter Berufdntufifern befielt, haben

ihre Sftitwirfung am SinberhilfStag fd)on bereitwillig
gugefagt.

$pt?edj]TaaL

J ragen.
3« biefer gtußriß Können nur fragen t»o«

allgemeinem gntereffe aufgenommen werben, gteften-
gefutfje ober ^feffenofferfen |lnb ausgeftftoffeu.

gtrage 11209: 2öo liegt bad ©ute? Steine ältere
©djwefter hat fid) oor einem gaßr oerbeiratet mit
einem 9ftann, ber reichlich älter ift, aid fie unb ber

ihr oon ber gangen Berwanbtfd)aft beftend empfohlen
würbe. ©d war eine fog. gute partie, bie fie machte.

Sie Berljältniffe, in bie fie eintrat, waren glängenb,

unb be§ SJtanned ©utbergigleit war großartig @r

fieberte bei ber £od)geit bie gufunft metner gutter
unb begablte mid) aid bereu Negerin unb ©efed*

fbbafterin reidjlid). Sa ber äftann SBttwer mar, T;e^

br bie Aufgabe gu, aid Stiefmutter fur bret Kinber

mitforqen gu müffen. Selber nur war ber ÜWann tn
regelmäßigen geitabfdjmtten Iran!, fobaß er fted) je=

weilen für einige «Bocfjen in bad Sanatorium eine!

«Reroenargted begeben mußte. Siefer ledere erflärte
meiner ©hwefter auf befragen, bah ïeinerlei 3lnlaß

gur Beforgnid oorbanben fei. «Richtig bebanbelt, werbe

bad Uebel ftd) mit bem ©intritt eined gewiffen SUterd

oerlieren unb ba fie feine eigenen Kinber haben werbe,

fo bürfte fie bad Safein fröhlich genieben. Surd) bie

gnbidfretion einer «dngeftedten erfuhr bann meine

©chwefter, bab ihr'9Hann periobifch ein Opfer ber

Snnffudjt fei. Sad war ein fdjwerer ©djlag fur
meine ©dj wefter, aber fie lieb flcj baburd) md)t gu

Boben brüefen. Unfere Berwanbten meinten, bte

©djwefter fode fid) fàeiben laffen ober bodj u^mgt
barauf bringen, bab ber SÖJann aid gettmetfe ungu-

reänunagfäbiq beoogtet werbe unb oor allem aud bad

©eliibbè ber ©nthaltfamfeit ablege. 91 ad) gepflogener

ernftlidjer Beratung mit bem SIrgt, befolgte meine

©djwefter aßer feinen ber gegebenen «Rate, fo^ern fte

führt ihr Seben fort, wie bi§ anbin, ©te ift wenn

immer möglich, nod) aufmerffatuer unb tiebeDotler g g

ihren ©atten. ©ie erflärte und, bab ibr äRmm rem

auêgefprodiener Sriitfer fei, ber in- ben Kampf mit bem

2üfot)ol gefteUt werben muffe. @r trinfe ja inonate^
lang feinen Stopfen 2Ufof)oI. 2Benn e§ ihn aber be*

falle wie eine plöblidje Kranfheit, bann würbe ber feftefte
2öiHe, würbe aud) ein Schwur uidjt imftanbe fein, bie
Kranfheit fofort gu begwtngeit. @r begebe ftd) bedh0^
in bie Obhut feined ärgtlichen greunbed, ber ihn burch

fein Verfahren über bie fdjlimme iRertobe hinwegbringe,
fobab er nachher feiner Aufgabe wieber leben fömte.

— 3Benn id) meine ©djwefter reben höre, fo fann id)
mich für ihre 21uffaffung gang erwärmen, fifire ich

aber wieber bie anbern, fo meine id), fie batten bod)

and) recht unb e§ mühten aüe oeremt ben Kampf gegen

ben böten 8*int> auWmen. Srfal>"n'
bavon? 3Bo liest « ®ute, tue W

^rage 11210: Sie Sonne erwärmt wieber unfere
©rbe unb man freut fid), ihre ©traljlen begierig auf-
gufangen. Sie 91eugett furiert mit ©onne, Suft unb
Sicht, unb ba§ Sragen luftburdjläffiger Kleiber wirb
Wärmftend empfohlen. 9tebeitbei wettert man gegen
bad Strogen bnrd)brod}ener SSloufen, aid unanftänbig.
©ollte man nid)t eher wünfehen, bap im allgemeinen
mehr luftige Kleiber getragen würben, anftatt ed gu
oerurteilen? 9Ran gwänge fid) in ein enggewobened
©ewebe unb trage einen h°heiV engen Kragen unb oer-
taufdje bann bied mit einer luftigen Sloufe unb be=

adjte ben Unterfdjieb im SBefinben, unb man wirb im
Krieg gegen luftburdjläffige Kleibung bie «Baffen ftreefen.
^gd) gebe gu, bab oiele Samen mit bem Sragen foldjer
Kleiber nur ber ©itelfeit hulbigen, bodj wenn bied
nebenbei ber ©efnnbljeit förberlid) ift, laffe man aud)
fie bodj ruhig gewähren. S3ietleid)t gehen niit ber 3Ut
aud) biefe Samen in ber Surdjbrodjenheit fo weit, bab
fie aud) ihre Korfet-3 burdjbrochen tragen wollen unb
in jener öinfidjt fami ja feine llebertreibung gu grob
fein. — SBerbe id) oerurteilt für meine îlnfidjt, ' ober
pflichten mir auch anbere Sefer bei m. sp. g.

5frage 11211; SBorau erfennt mau bie Unfchablid)-
fett ber garben bei ©arnen unb ©eweben? 9Jïait lieft
oft oort entftanbenen §autfranfheiten ober gar oon
SÖIutoergiftungen burch ©trümpfe, Çutfutter zc. Sie
iRerfättfer föunen einent feine ^Belehrung geben, fie
fafeln pchftend haltlofed 3euS/ Ul1^ iff ©adje
fo widjtig. 33in id) oielleicht gu ängftlid) gür gütige
Seiehrung wäre herglidj banfbar. 3unge öau^rcau in sc.

^trage 11212: §at eine grau nidjt eine falfdje
Sluffaffung oon ihrer Aufgabe aid ©attin, wenn fie
fid) fortgefe^t barüber beflagt, bab ihr SRann über faft
ade bie bie er fpärlidj gu §aufe gubringert fönne,
nur fchlafe ober fid) fonft allein unb ungeftört audruheit
wolle, ba er nach fe^r otelen ©eiten fehr angeftrengt
fei. Sie grau geniest burd) bad unentwegte Arbeiten
bed ©atten mit ihren Kinbern ein forgeufreied, genub=
reid)ed Safeiit, unb idh meine, bab ed ber ©attin ißflidjt
fei, ihrem Sftanne bad §eim gu einer behaglichen IRuhe^
ftätte gu geftalten, geniebe er biefe fdjlafenb ober wadjenb.
©inb anbere Sêfer für ober gegen meine 2lnfid)t?

aiBonnent lit S. ®,

^rrage 11213 : ^gd) hätte fo gerne eine ©teile am
genommen als £>ote[gimmermäbd)en. gd) werbe aber
baoor gewarnt, weil ich gur warmen gahredgeit immer
mit gefdjwolïenen güben unb Knödjeln gu fdjaffen habe.
Kann mir gemanb aud ©rfahrung raten?

Slungt Seferlrt in 3J!.

Renfle 11214: Seit girfa einem fyalbzn gahr be=

obad)te idj geitweife, befonberd beim Sefen unb ©djrei=
ben, fünfte unb ©treifdjen in einem 2luge. Ser fmt=
fultierte 21rgt oerorbnete mir etne ©albe, um bamit
bie ©tirn unb bie ©djlafen einzureiben, geh fpüre
inbed oon biefer ^Behanbluttg feine iöefferung. gm
©egenteil: je^t mache id) bie Sßeobadjtung, bab tef)

aud) am anbertt 21uge einen buttflen ^Suitft erblide.
Sa id) nach girfa gwet SJtouaten midh bem 2Irgt nicht
gut fcljOU ioitcec ooip-.n-. fcinu j v j-ivÜC tu.)
bte grage, ob jemanb oott ben oerehrten SÖtittefern
auch fchon eine folche SBeobadjtung gemacht hat? Ob
oiedeicht eine 2Iugenfranfheit tm îlnguge ift, ober ob
tch feine berechtigten Befürchtungen gu hegen brauche,
geh ftrenge bie Stugen giemlidj an bei ber Bebtenung
im Sabett ic. unb fam fc£)on auf ben ©ebanfen, ob ber
©runb gu biefer Beforgitid erregenben ©rfdjeinung in
ben oft aufgeregten 9teroen gu fucheu fei, unb ob bann
baburd) immer mehr franffjafte ©rfdjeinungen gutage
treten, bie fcf)Iie^ItcE) bad Stugenlidjt beeinträd)tigen
g<h trage feit einem gahr, wenn notwenbig, einen
ßwiefer, weither wirtlich nachhilft, gür freunbltche
«IRitfeilungen in ber ©ai^e Danft herglich

eise fünftifljäprifle fiefertn biefcS gefcÇâ^tcn »IatteS.
3)rage 11215: Können bie ©itern eine Sochter

gur ©rlernung eined Berufes gwingen, wenn fie bem^
felben nicht bad mtnbefïe gntereffe entgegengubringen
oermag? geh möchte fo gern bie ^audhaltung erlernen.
Solche Arbeit freut mid) unb fie tut mir gut. 3Reine
©Item geben bad aber nicht gu. ©ie fagen, ed fei eine
grojüe ©djanbe, aud blofier gaulheit nicht höher g"
ftreben. @d ift ja wahr, idh mag nicht mehr gern in
bie ©djule gehen unb ed graut mir baoor, Sefjrerin gu
werben, aber faul bin ich beSwegen nicht; benn mid)
oerlangt ed nach 21rbeit. Unb lernen will ich herglid)
gern. 9îur Sehrerin werben mag ich nidjt, unb weil
ed mid) fo gar nidjt bagu treibt, würbe gewih aud)
nicf)td fRedjted aud mir. gdh möchte gern jet)t fd^on
mein Brot oerbienen; wie fann ich öad aber, wenn bie
©Itern erflären, id) muffe baheim bleiben, bid ich 20
gahre alt fei unb müffe bie ©chulen befuchen; fpäter
fönne ich bann tun, wad ich mode. SBenit mir bodj
bie „grauengeifung" helfen fönnte «Bie glüctlid) wäre

eine junge Seferin.
11216: gft ed nicht richtiger, ein Kinb,

bad in ber ©djule in oerfdjiebenen gädhern nicht nach=
fomni en fann, um ein gahr gurüdfgufteHen, aid ed nebft
ber Slnftrengung, bie bad orbentlidje Sernen ihm be-

beutet, nod) ^rioatftunben nehmen gu laffen unb bad

gubem bei einer nerböd angegriffenen Sebrfraft, wo ein
furÄtlofed, unerfchrocfened Sernen audgefdjloffen ift.
iBenn bann jeweils nach ber aufreibenben ©pamengeit bad

Kinb mübe unb abgefpannt ift, bann fpebiert man ed gu

mir ber guten Staute, wo ed fi<h erholen foil oon bem,

wad meine Uebergeugung oerurteilen muji. ©oüte id) für
bad, wad id) feit gnljren für bad Kinb getan habe,

nidjt auch ein wohlßemeinted Söort mitreben bürfen,
gurnal mir nach ber fränfelnbeu SJîutter Sob bte Pflege
bed SöÄter^end bod) gang gufallen wirb unb ich bann

nicht gern nur ein gefniefted Mdngdjen aufgiehen wollte?
«Bie würben fid) ba anbere Sefer bagu Reden, würben
fie bem ©ang ber Singe nur ben freien Sauf laffen
unb fpäter ohne weitered antreten, wad unbebadg oer*
borben würbe ^ iP- 5-

11217: 0b bad gntereffe an ben gragert
über bad ©tdjfeunenleruen ber jungen Seute oerftummt
fei, fragt ba in letter Shimmer unferer „grauengeitmig"
eine junge Seferin. 91ad) auRen fönnte man bied
woljl annehmen, aber Schreiben« biefer geilen glaubt
nidjt baran, benn fie felbft würbe burd) beir frifdjen,
gefunbeit gug, ben biefe freien grageti unb Antworten
atmeten, in einer £>ergeudfrage auf einen freiem Boben
geftedt. 21ber bad Srum unb Sratt eined ©id)fennew
lernend auf nicht gang adtäglidje 31rt wirb mancherorts
©taub aufwerfen unb ed würbe faunt nach Berftummen
ausgehen, fänben ftd) alle bte ©taubwolfen auf bent
Rapier gufammen. gtt biefent muntern grag- unb
aintœortfpicf flodjt fid) mir ein fefted greunbfdjaftd*
banb, bad fid) gum ftarfen Knoten fd)loR,;bod) au ben
Knoten reihten fidj gar oiele Knötchen, bie fid) nur
langfam wieber löfett ober auf bie Sauer ftd) oer=
fnüpfen. greilid), wer Knöpfe fdjliugt, fod aud) bie
©ebulb gunt ©ntwirren haben, unb id) werbe biefe
©ebulb Raben unb mein ©lücf geteilt geniefien, wenn
ed nun einmal fein ungetrübtes geben fod. Sfteine
grage aber ift bie: gft eine oon fogenamtteu guten
Befannten ober oberflädjlidjen, wenn nidjt gewtffett^
lofen ©Itern für ihr Kinb gufammengegintmerte ©he
beffer, ber mau nach aujjen ben Slnftridj jener, bie im
Rimmel gefçhloffen werben, gibt, aid bie Berbinbung,
wo bad 9Jiäbd)en frei bagu fteht, fid) einen ©atten gu
wütifdjen unb unoerfteeft ooit feinen Steigungen fpridjt?
Sie Kuötdjen in meinem Baitbe foden feine metner
SJtitfdjweftern abhalten, ber ©lücfedfpur gu folgen, benn
wo ift bad Sidjt, bad feine ©chatten wirft?

©lildflidje in

SnSworfen:
jüuf 10 984, refp. auf bie Slntwort barauf :

©ie finb in einem grrtüm befangen, wenn ©ie meinen,
bad gntereffe an biefer „brennenben grage" fei eh«
gefdjlafen. ©S ift nod) fo rege wie guoor, nur haben
fid) anbere, bireftere SBege ingwifdhen b)erau§gebitbet,
bie nun begangen werben, geh g. B. flehe nod) in einer
äuperft anregenben unb fxjntpathifdjen Korrefponbeng,
bie in ader offenfter 2Betfe eined bad anbere fennen
lehrt. @§ ift gar nid)t gu fagen, wad tch biefem
Briefwedjfel fdjon für Bereicherung unb Bertiefung
ber Sebeitdanfdjauung gewonnen habe, geh mar nidjt
flüger aid etn Kinb in ber ©befrage unb ich fdjänte
midj gur ©tunbe noch reidjlid) für meine überfpannten,
ber «Birflichfeit fo gar nicht entfpredjenben gbeen.
geh fragte auch nur bem ©lücf nad), bad bie @fje mir
bringen müffe, ftedte meine Bebingungen, oerlangte ein
guted, gefidjerted Sludfomnten unb ein angenehmes,
genuRreidjed Seben gu gweien. gd) fragte mid) feinen
Slugenblicf, wad benn ber ädamt burch eine Berbinbung
mit mir gewinne, ob bie fdjwere Berantwortung, bie
er burd) bie §eirat übernehme, bie 2lmtebmlid)feit mtb
ben Stufen aufwiege, gd) wodte aud) in bequemer
«Beife gu meinem Sftamt aid gu meinem Befdjüher
unb Berforger auffehen, wodfe babei aber afeichberedjtigt
feht in jeber Begtefmng. gd) war in einem oödigen
Bacffifchbujef befangen. §eute nun weiß id), baß ber
Bîann, ber fid) «erheiratet, ein großes Opfer auf ftd)
nimmt, wenn bie grau oon ihren ^Richten nicht ben
rechten Begriff hat. geh ntödjte einem jeben jungen
SRabdjen eine Korrefponbeng gönnen, wie fie mir nun
geworben ift. Sad reift unb macht lebendtüchtig.

©tne junge Seferin.
JU»f gmage 11201: gnftitut unb Sanbergiehuttgd--

heint ift nicht badfelbe. ©infach unb gut ift bad ©djuler*
heim Sflt ©t. goljann im Soggenburg, gu empfehlen ift
aud) bad Knabeninftitut in Sangnau bei Bern. Beftend ge=
leitet finb bte Sanbergiehungdhetme ©laridegg mtb §of
Dberfirch- Um ghnett inbed richtig raten gu föunen,
müßte man wiffen, innert welcher ©rettge ber Sßenftond=
pretd fid) gu bewegen hätte. u. ©. in sr.

|tuf 3trage 11202: Sie beutfdje ©chweig hat oer=
fchiebene gnftitute aufguweifen, in benen Södjter bed
angegebenen Sllterd hauptfadjtid) in ber §audwirtf<haft
grünblich audgebilbet werben. Sie Stote „gang mil«
tartfd) ftramnt" paßt aber auf feine biefer gnftitutionen.

•rr
®run^ t"öt barin, baß unfere jungen Stödjter,

Sx-5 d°T8enr ®amen, nicht unter milttärifch ftrammer
Stdgtplttt fteßen woden. ©tn auf biefer ©ruttblaqe
beruhenbed gnftitut wäre eine fchlechte Kapitalanlage,
gur bad weibliche «Ötilitärbienftjahr ift ber Boben noch
tticyt urbarifiert unb îuirb c§ fciunt je roerben, lucunber Stufen einer fold)en ergiehlichen Maßnahme auch
fur jebeimaun offen auf ber §anb liegen muß.

u. ®. In SR.

£uf ^rage 11203: geh halte bafür, baß man
otel gu fdjned mit bem Sragen einer Bride bei ber
§anb ift. geh war aid Kinb auch fe^r furgfichtig fo=
baß ber £>audargt mir eine Bride oerorbnete. Sie
Brtde war angefdjafft, aber ich trug fie nicht, gd)
nahm bad «Böbel 3toar in feinem ©tui mit in bie
©djule, bradjte ed aber immer ungebraucht wieber heim
Bon meinen furgfidjtigen 2fugen ma^te ich aber ben
audgtebtgften ©ebraud). gd) benu^te jeben freien Slugen^
bltcf gunt Sefen bed oft feinften, blaffeften Srucfed unb
fertigte bie femften §anbarbeiten bet oft gang fdjledjter
Beleuchtung, gd) befdhäftigte mid) gaijrgehnte hinburd)
audfchlteßlid) unb ununterbrochen mit ©djreibeit unb
Sefen, aud) bie Städjte hinburd). SReine 21ugen warenmir aber immer bienftbar. Unb je^t nod), über 70 gahr"
hinaud, fetje ich mid) gum Sragen einer Bride nicht
oeranlaßt, aud) nicht bet ben nächtlichen Arbeiten gdi
bin feft übergeugt, baß meine 21ugett bei weitem nicht
fo gut geblieben wären, wenn ich burch bad fragen
einer Bride bem gehler ber 21ugen fo früh fdwn unb
bann je länger je mehr gugeftänbniffe gemacht hätte
geh hätte naji meinen gemachten Erfahrungen taU
fachlich ben SRut nicht, ein Kinb gunt Sragen einerBride gu gwingen. «Bern ed aber Bebürfnid ift feinen
ärgtlichen Berater gang für fidj benfen gu laffen unb
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Frauen die höheren Stellen bei den elf Kreisdirektionen,
die höhern Stellen der Telegraphen- und
Telephonverwaltung, der Villetschalter an den Bahnhöfen offen,
um von den oft recht gut bezahlten Postbureaus 3. Klaffe
und den Ablagen nicht zu reden. In Deutschland
werden Frauen in den unsern Kommisstellen entsprechenden

Posten auch nicht beschäftigt. In Frankreich,
Oesterreich und Italien dürfte es nicht anders sein.

WcMsllig MM Ml
Samstag, 13. Mai.

Wie andere Städte des In- und Auslandes, wird
nun auch Zürich einen Kinderhilfstag erhalten. An
einem Tage soll möglichst viel Geld gesammelt
werden, um damit Hunderten von armen, kranken und
hilflosen Kindern zu helfen. Wer wollte nicht sein
Bestes tun für die Kleinen und Kleinsten, die unserer
Hilfe so dringend bedürfen!

In erster Linie werden am Kinderhilfstage durch

junge Damen und Herren Blumen zum bescheidenen

Preise von M Np. verkauft. Damit wird jedermann
'die Möglichkeit gegeben werden, ein Scherflein zum
Besten der Kinderwelt beizutragen. Schon am frühen
Morgen werden unsere Leute die Straßen und Plätze
der Stadt besetzen und dafür sorgen, daß niemand
ungeschmückt zu seiner Arbeit zu gehen braucht.
Dekorierte Autos und Wagen werden die Stadt beleben,

unsere akademische Jugend stellt frohe Begeisterung
und allerlei lustige Ideen in den Dienst der guten
Sache. Nachmittags werden auf den verschiedenen

Plätzen Musikkapellen spielen, fahrende Scholaren durchziehen

die Straßen mit Laute und Guitarre, fröhliche
Komödianten sorgen für Kurzweil, so daß immer etwas
zu sehen ist. Wem das Leben auf den Straßen zu
bunt und laut ist, der kann in verschiedenen Nachmittags-
Konzerteu unsere hervorragendsten Künstler hören, die

zum Besten der Kinder singen und spielen. Und kommt
der Abend über die Stadt, vereinigen sich in allen
Kreisen alle Vereine zu Konzerten, um neue Einnahmequellen

zu schaffen. Die Studentenschaft beider
Hochschulen, mehr als ein Dutzend städtischer Turnvereine
und eine große Zahl zürcherischer Männerchöre und

Musikvereine, darunter auch der große Musiker-Lokalverein,

welcher aus lauter Berufsmusikern besteht, haben

ihre Mitwirkung am Kinderhilfstag schon bereitwillig
zugesagt.

Hprechssal.

Fragen.
In dieser Auvrik können nur Krage» von als-

gemeinem Interesse aufgenommen werden. Slelsen-
gesucht oder Stekkenosserleu sind ausgeschlossen.

Arage 11209: Wo liegt das Gute? Meine ältere
Schwester hat sich vor einem Jahr verheiratet mit
einem Mann, der reichlich älter ist, als sie und der

ihr von der ganzen Verwandtschaft bestens empfohlen
wurde. Es war eine sog. gute Partie, die sie machte.

Die Verhältnisse, in die sie eintrat, waren glänzend,

und des Mannes Gutherzigkeit war großartig Er
sicherte bei der Hochzeit die Zukunft meiner Mutter
und bezahlte mich als deren Pflegerm und

Gesellschafterin reichlich. Da der Mann Witwer char, fiel
hr die Aufgabe zu, als Stiefmutter fur drei Kinder

mitsorqen zu müssen. Leider nur war der Mann m
regelmäßigen Zeitabschnitten krank, sodaß er sich je-
weilen für einige Wochen in das Sanatorium eines

Nervenarztes begeben mußte. Dieser letztere erklärte

meiner Schwester auf Befragen, daß keinerlei Anlaß
zur Besorgnis vorhanden fei. Richtig behandelt, werde

das Uebel sich mit dem Eintritt eines gewissen Alters
verlieren und da sie keine eigenen Kinder haben werde,

so dürfte sie das Dasein fröhlich genießen. Durch die

Indiskretion einer Angestellten erfuhr dann meme

Schwester, daß ihr Mann periodisch ein Op^ der

Trunksucht sei. Das war ein schwerer Schlag sur

meine Schwester, aber sie ließ sich dadurch nicht zu

Boden drücken. Unsere Verwandten meinten, die

Schwester solle sich scheiden lassen oder doch unbedingt

darauf dringen, daß der Mann als zeitweise unzi^
rechnungsfähiq bevogtet werde und vor allem aus das

Gelübde der Enthaltsamkeit ablege. Nach geflogener

ernstlicher Beratung mit dem Arzt ' ?àlgM " eii e

Schwester aver keinen der gegebenen Rate, sondern sie

führt ihr Leben fort, wie bis anhm. Sie lst, wenn

immer möglich, noch aufmerksamer und llebevoller g g

ihren Gatten. Sie erklärte uns, daß ihr Mann kein

ausgesprochener Trinker sei, der in den Kampf mit dem

Alkohol gestellt werden müsse. Er trinke ja monatelang

keinen Tropfen Alkohol. Wenn es ihn aber
befalle wie eine plötzliche Krankheit, dann würde der festeste

Wille, würde auch ein Schwur nicht imstande sein, die
Krankheit sofort zu bezwingen. Er begebe sich deshalb
in die Obhut seines ärztlichen Freundes, der ihn durch
sein Verfahren über die schlimme Periode hinwegbringe,
sodaß er nachher seiner Aufgabe wieder leben könne.

— Wenn ich meine Schwester reden höre, so kann ich

mich für ihre Auffassung ganz erwärmen Höre ich

aber wieder die andern, so meine ich, ste hatten doch

auch recht und es müßten alle vereint den Kampf gegen

den bösen Feind nnfnehme». Was Hal-n Erfahrene

danan W° liegt daS Gute. d>° MM?

Krage 1121V: Die Sonne erwärmt wieder unsere
Erde und man freut sich, ihre Strahlen begierig
aufzufangen. Die Neuzeit kuriert mit Sonne, Luft und
Licht, und das Tragen luftdurchlässiger Kleider wird
wärmstens empfohlen. Nebenbei wettert man gegen
das Tragen durchbrochener Blousen, als unanständig.
Sollte man nicht eher wünschen, daß im allgemeinen
mehr luftige Kleider getragen würden, anstatt es zu
verurteilen? Man zwänge sich in ein enggewobenes
Gewebe und trage einen hohen, engen Kragen und
vertausche dann dies mit einer luftigen Blouse und
beachte den Unterschied im Befinden, und man wird im
Krieg gegen luftdurchlässige Kleidung die Waffen strecken.
Ich gebe zu, daß viele Damen mit dem Tragen solcher
Kleider nur der Eitelkeit huldigen, doch wenn dies
nebenbei der Gesundheit förderlich ist, lasse man auch
sie doch ruhig gewähren. Vielleicht gehen mit der Zeit
auch diese Damen in der Durchbrochenheit so weit, daß
sie auch ihre Korsets durchbrochen tragen wollen und
in jener Hinsicht kann ja keine Uebertreibung zu groß
sein. — Werde ich verurteilt für meine Ansicht, oder
pflichten mir auch andere Leser bei? M. P. Z.

Krage 11211: Woran erkennt man die Unschädlichkeit
der Farben bei Garnen und Geweben? Man liest

oft von entstandenen Hautkrankheiten oder gar von
Blutvergiftungen durch Strümpfe, Hutfutter ?c. Die
Verkäufer können einem keine Belehrung geben, ste
faseln höchstens haltloses Zeug, und doch ist die Sache
so wichtig. Bin ich vielleicht zu ängstlich? Für gütige
Belehrung wäre herzlich dankbar. Junge Hausfrau in T.

Krage 11212: Hat eine Frau nicht eine falsche
Auffassung von ihrer Aufgabe als Gattin, wenn sie

sich fortgesetzt darüber beklagt, daß ihr Mann über fast
alle die Zeit, die er spärlich zu Hause zubringen könne,
nur schlafe oder sich sonst allein und ungestört ausruhen
wolle, da er nach sehr vielen Seiten sehr angestrengt
sei. Die Frau genießt durch das unentwegte Arbeiten
des Gatten mit ihren Kindern ein sorgenfreies,
genußreiches Dasein, und ich meine, daß es der Gattin Pflicht
sei, ihrem Manne das Heim zu einer behaglichen Ruhestätte

zu gestalten, genieße er diese schlafend oder wachend.
Sind andere Leser für oder gegen meine Ansicht?

Abonnent in B. C.

Krage 11213 : Ich hätte so gerne eine Stelle
angenommen als Hocelzimmermädchen. Ich werde aber
davor gewarnt, weil ich zur warmen Jahreszeit immer
mit geschwollenen Füßen und Knöcheln zu schaffen habe.
Kann mir Jemand aus Erfahrung raten?

Junge Leserin in M.
Krage 11214: Seit zirka einem halben Jahr

beobachte ich zeitweise, besonders beim Lesen und Schreiben,

Punkte und Streifchen in einem Auge. Der
konsultierte Arzt verordnete mir eine Salbe, um damit
die Stirn und die Schläfen einzureiben. Ich spüre
indes von dieser Behandlung keine Besserung. Im
Gegenteil: jetzt mache ich die Beobachtung, daß ich
auch am andern Auge einen dunklen Punkt erblicke.
Da ich nach zirka zwei Monaten mich dem Arzt nicht
gut schon wieder : kann, jy j.elle hiemw
die Frage, ob jemand von den verehrten Mittesern
auch schon eine solche Beobachtung gemacht hat? Ob
vielleicht eine Augenkrankheit im Anzüge ist, oder ob
ich keine berechtigten Befürchtungen zu hegen brauche.
Ich strenge die Augen ziemlich an bei der Bedienung
im Laden w. und kam schon auf den Gedanken, ob der
Grund zu dieser Besorgnis erregenden Erscheinung in
den oft aufgeregten Nerven zu suchen sei, und ob dann
dadurch immer mehr krankhafte Erscheinungen zutage
treten, die schließlich das Augenlicht beeinträchtigen?
Ich trage seit einem Jahr, wenn notwendig, einen
Zwicker, welcher wirklich nachhilft. Für freundliche
Mitteilungen in der Sache dankt herzlich

eine fünfzigjährige Leserin dieses geschätzten Blattes.
Krage 11215: Können die Eltern eine Tochter

zur Erlernung eines Berufes zwingen, wenn sie
demselben nicht das mindeste Interesse entgegenzubringen
vermag? Ich möchte so gern die Haushaltung erlernen.
Solche Arbeit freut mich und ste tut mir gut. Meine
Eltern geben das aber nicht zu. Sie sagen, es sei eine
große Schande, aus bloßer Faulheit nicht höher zu
streben. Es ist ja wahr, ich mag nicht mehr gern in
die Schule gehen und es graut mir davor, Lehrerin zu
werden, aber faul bin ich deswegen nicht; denn mich
verlangt es nach Arbeit. Und lernen will ich herzlich
gern. Nur Lehrerin werden mag ich nicht, und weil
es mich so gar nicht dazu treibt, würde gewiß auch
nichts Rechtes aus mir. Ich möchte gern jetzt schon
mein Brot verdienen; wie kann ich das aber, wenn die
Eltern erklären, ich müsse daheim bleiben, bis ich 20
Jahre alt sei und müsse die Schulen besuchen; später
könne ich dann tun, was ich wolle. Wenn mir doch
die „Frauenzeitung" helfen könnte! Wie glücklich wäre

ciuc junge Leserin.

Krage 1121V: Ist es nicht richtiger, ein Kind,
das in der Schule in verschiedenen Fächern nicht
nachkommen kann, um ein Jahr zurückzustellen, als es nebst
der Anstrengung, die das ordentliche Lernen ihm
bedeutet, noch Privatstunden nehmen zu lassen und das
zudem bei einer nervös angegriffenen Lehrkraft, wo ein
furchtloses, unerschrockenes Lernen ausgeschloffen ist.

Wenn dann jeweils nach der ausreibenden Examenzeit das

Kind müde und abgespannt ist, dann spediert man es zu

mir der guten Tante, wo es sich erholen soll von dem,

was meine Ueberzeugung verurteilen muß. Sollte ich für
das, was ich seit Jahren für das Kind getan habe,

nicht auch ein wohlgemeintes Wort mitreden dürfen,
zumal mir nach der kränkelnden Mutter Tod die Pflege
des Töchterchens doch ganz zufallen wird und ich dann

nicht gern nur ein geknicktes Pflänzchen aufziehen wollte?
Wie würden sich da andere Leser dazu stellen, würden
sie dem Gang der Dinge nur den freien Lauf lassen

und später ohne weiteres antreten, was unbedacht
verdorben wurde? M. P. F.

Krage 11217: Ob das Interesse an den Fragen
über das Sichkennenleruen der jungen Leute verstummt
sei, fragt da in letzter Nummer unserer „Frauenzeitung"
eine junge Leserin. Nach außen könnte man dies
wohl annehmen, aber Schreiberin dieser Zeilen glaubt
nicht daran, denn ste selbst wurde durch dew frischen,
gesunden Zug, den diese freien Fragen und Antworten
atmeten, in einer Herzensfrage auf einen freiern Boden
gestellt. Aber das Drum und Dran eines Sichkennen-
lernens auf nicht ganz alltägliche Art wird mancherorts
Staub aufwerfen und es würde kaum nach Verstummen
aussehen, fänden sich alle die Staubwolken auf dem
Papier zusammen. In diesem muntern Frag- und
Antwortspiel flocht sich mir ein festes Freundschaftsband,

das sich zum starken Knoten schloß,'doch an den
Knoten reihten sich gar viele Knötchen, die sich nur
langsam wieder lösen oder auf die Dauer sich
verknüpfen. Freilich, wer Knöpfe schlingt, soll auch die
Geduld zum Entwirren haben, und ich werde diese
Geduld haben und mein Glück geteilt genießen, wenn
es nun einmal kein ungetrübtes geben soll. Meine
Frage aber ist die: Ist eine von sogenannten guten
Bekannten oder oberflächlichen, wenn nicht gewissenlosen

Eltern für ihr Kind zusammengezimmerte Ehe
besser, der man nach außen den Anstrich jener, die im
Himmel geschlossen werden, gibt, als die Verbindung,
wo das Mädchen frei dazu steht, sich einen Gatten zu
wünschen und unversteckt von seinen Neigungen spricht?
Die Knötchen in meinem Bande sollen keine meiner
Mitschwestern abhalten, der Glückesspur zu folgen, denn
wo ist das Licht, das keine Schatten wirft?

Glückliche in K.

Antworten:
Auf Krage 10 984, resp, auf die Antwort darauf:

Sie sind in einem Irrtum befangen, wenn Sie meinen,
das Interesse an dieser „brennenden Frage" sei
eingeschlafen. Es ist noch so rege wie zuvor, nur haben
sich andere, direktere Wege inzwischen herausgebildet,
die nun begangen werden. Ich z. B. stehe noch in einer
äußerst anregenden und sympathischen Korrespondenz,
die in aller offenster Weise eines das andere kennen
lehrt. Es ist gar nicht zu sagen, was ich aus diesem
Briefwechsel schon für Bereicherung und Vertiefung
der Lebensanschauung gewonnen habe. Ich war nicht
klüger als ein Kind in der Ehefrage und ich schäme
mich zur Stunde noch reichlich für meine überspannten,
der Wirklichkeit so gar nicht entsprechenden Ideen.
Ich fragte auch nur dem Glück nach, das die Ehe mir
bringen müsse, stellte meine Bedingungen, verlangte ein
gutes, gesichertes Auskommen und ein angenehmes,
genußreiches Leben zu zweien. Ich fragte mich keinen
Augenblick, was denn der Mann durch eine Verbindung
mit mir gewinne, ob die schwere Verantwortung, die
er durch die Heirat übernehme, die Annehmlichkeit und
den Nutzen auswiege. Ich wollte auch in bequemer
Weise zu meinem Mann als zu meinem Beschützer
und Versorger aussehen, wollte dabei aber gleichberechtigt
sein in jeder Beziehung- Ich war in einem völligen
Backfijchoujet befangen. Heute nun weiß ich, daß der
Mann, der sich verheiratet, ein großes Opfer auf sich
nimmt, wenn die Frau von ihren Pflichten nicht den
rechten Begriff hat. Ich möchte einem jeden jungen
Mädchen eine Korrespondenz gönnen, wie sie mir nun
geworden ist. Das reift und macht lebenstüchtig.

Eine junge Leserin.
Auf Krage 11201: Institut und Landerziehungsheim
ist nicht dasselbe. Einfach und gut ist das Schülerheim
Alt St. Johann im Toggenburg. Zu empfehlen ist

auch das Knabeninstitut in Langnau bei Bern. Bestens
geleitet sind die Landerziehungsheime Glarisegg und Hof
Oberkirch. Um Ihnen indes richtig raten zu können,
müßte man wissen, innert welcher Grenze der Pensionspreis

sich zu bewegen hätte. u. G. w R.

Auf Krage 11202: Die deutsche Schweiz hat
verschiedene Institute auszuweisen, in denen Töchter des
angegebenen Alters hauptsächlich in der Hauswirtschaft
gründlich ausgebildet werden. Die Note „ganz
militärisch stramm" paßt aber auf keine dieser Institutionen.

.î? Erund liegt darin, daß unsere jungen Töchter,
All.sagen Damen, nicht unter militärisch strammer
Disziplin stehen wollen. Ein aus dieser Grundlage
beruhendes Institut wäre eine schlechte Kapitalanlage.
Fur das weibliche Militärdienstjahr ist der Boden noch
nicht uronrisierì wird eA înum je werden, wennder Nutzen einer solchen erziehlichen Maßnahme auch
fur jedermann offen aus der Hand liegen muß.

u. G. in R.

Auf Krage 11203: Ich halte dafür, daß man
viel zu schnell mit dem Tragen einer Brille bei der
Hand ist. Ich war als Kind auch sehr kurzsichtig
sodaß der Hausarzt mir eine Brille verordnete. Die
Brille war angeschafft, aber ich trug sie nicht. Ich
nahm das Möbel zwar in seinem Etui mit in die
Schule, brachte es aber immer ungebraucht wieder heim
Von meinen kurzsichtigen Augen machte ich aber den
ausgiebigsten Gebrauch. Ich benutzte jeden freien Augenblick

zum Lesen des oft feinsten, blässesten Druckes und
fertigte die feinsten Handarbeiten bei oft ganz schlechter
Beleuchtung. Ich beschäftigte mich Jahrzehnte hindurch
ausschließlich und ununterbrochen mit Schreiben und
Lesen, auch die Nächte hindurch. Meine Augen warenmir aber immer dienstbar. Und jetzt noch, über 70 Jahr-
hinaus, sehe ich mich zum Tragen einer Brille nicht
veranlaßt, auch nicht bei den nächtlichen Arbeiten Ich
bin fest überzeugt, daß meine Augen bei weitem nicht
so gut geblieben wären, wenn ich durch das Tragen
einer Brille dem Fehler der Augen so früh schon und
dann je länger je mehr Zugeständnisse gemacht hätte
Ich hätte nach meinen gemachten Erfahrungen
tatsachlich den Mut mcht, ein Kind zum Tragen einerBrille zu zwingen. Wem es aber Bedürfnis ist seinen
ärztlichen Berater ganz für sich denken zu lassen und
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put aHein atte Verantworflihfeit gelaffen 3U über-
bhtben, ber fudje nid)t lang nad) anberem Vai, fonft
fommt er git feinem ßtel. ».

&»f ^rage 11204: Sil! ©aulbefperin hoben ©ie
ba! SiedR, ber SSitroe 3U erffären, bah ber gegenwärtige
Buftanb 3ftnen nicht paffe unb bah ©ie fid) beêhoïb
genötigt fehen, bie SSohnung ju fünbigen. 3ft 3ftrer
HTÎieterin ba§ bleiben befonber! wertooH, fo ift e! bann
an pr, bafür 31t forgen, bah ba! gefährliche Kräutern
nid)t mehr in! ©au! fommt. SJÏit .^ijren Herren ißew
fionären bürfen ©ie fpon ein entfdpbene! SSort fpredjen.
©ie bürfen um ^Begleichung ber rncffiänbigen Veträge
erfudjen unb roenn biefem SBunfh nid)t entfprod)en
werben foUte, fo finb ©ie ja fraft ber elterlichen Stn-
orbnung ermächtigt, ba! 3ftnen ßufommenbe oorab 3U

nehmen. ©ie Ratten oon biefer Verfügung ooit Anfang
an ©ebraud) mad)en follen, benn bie ©Item werben
gut genug gewußt haben, wie e! um ben felbftänbigen
©parafter prer Jünglinge ftelp. ®. ®.

Jtuf tirage 11205: Sa! in tester Kummer an»
gezeigte Vup „3n! eigene ©eim" wirb 3bnen fehr
wiïïîommen fein. Sefen ©ie ba! Vetreffenbe unter ber

Sîubriî „Sieue! nom Vüd)ermarft" nach- $.

<|t»f ^ftage 11206: Sie Biege Ift aucft ^ @taïï*
fütterung eine ibeale Sttitpfpenberin für fletne Kinber,
wenn fte rationeH gehalten unb gepflegt wirb. ©ie muf?
mögtichft nie! Bewegung haben in ber freien Suft unb
ba! SSeiben am SBalbranb unb an Iebenbtgen_ ©eden
finb biefen ©aultieren geftgenüffe. SIup ©afj ift nicht
ju oergeffen. Slbgängige! au! bent ©emüfegarten nimmt
bie 3lß0e gern; mit KüpenabfäHen anberer Slrt muh
man fehr oorfid)tig fein. @in ßcfet

Jl«f SFtage 11207 : 3hr Buftanb ift ganj natürlich
3U erffären. ©pon ber raf<h nadfeinanber erfolgte
Sob 3brer beiben ©ftern hat 3hr Steroenleben au!
bem ©leidigewidjt gebracht. ©ie hätten eine 3eit ber
feelifd)en fthpe beburft, um fid) non bet fo fchmer^
lichen Slufregung ju erholen. Sann hätten ©ie fid)
in bie neränberten Verhältniffe erft einleben muffen,
anftatt fofort eine fo groffe Verantwortung aufgebürbet
ju befommen. ©ie tun ba! Vefte, wenn _®ie fid) bent

©anlaßt anoertrauen; er wirb 3fPen nipt nur mit
mebiptifchem, fonbern auch mit anberem £Rat an bie

©anb gehen. SBenn ©ie jet)t nicht entfdjieben eingreifen,
fo fann fid) bie Verfaffung 3f)rer Steruen fo oer*
fchlimmern, bah @ie für 3ftre Sebenlaeit gefdjäbigt
finb. SSur wenn ©ie ^jhre innere Hhpe jurüdgewintten,
oermögen ©ie 3b*er Aufgabe gu leben. 3m übrigen
ift bie ©emiffenbaftigfeit, mit welcher ©te 3f)re über^

nommenen Pflichten burhiuführen beftrebt finb, fehr
3u anerfennen. SSipte 3&r Vruber aber, wie ©ie unter
ber 3ftnen gefteHten Slufgabe förperlid) unb feelifd)
leiben, fo würbe er wohl anbere Verfügungen getroffen
haben. 3$ hoffe, ©ie haben felber ben richtigen SBeg

gefunben, noch ehe biefe Slntwort auf 3ä*e gefteHte
3rage ©ie erreicht, fob ah ©ie mögtichft rafch au§ bem
gefahcooüen, aufregenben ^aftanb herau§ge!ommen finb.

».

Jluf ^frage 11208: 2Betd)en ©ie währenb einiger
Sage tnoblaud) unb gefçhnitteneê SBermutfraut itt
Sßaffer ein unb benufeen biefe§ bann, um bie SSättbe,
bie ffenfter, bie Dlahmen ber Vitber unb bie SJiöbet

bamit abjuwafdjen. 2luch empfiehlt e§ fid), Smrch^ug
5u machen unb ben Dîaum p oerbunfeln, wenn man
ftch nicht in bemfelben aufhält. ®.

Feuilleton.

ilrfuCa.
iRoman non ©ourth^SKahler.

C3tai$bru<J berBoten.)

Bwifchen ben beiben jungen grauen Urfuta unb Sotti,
bie burd) ©ebnrt, Verhältniffe unb ©rjieljung in gan^
nerfd)iebenen ©phären aufgewachfen waren, fnüpfte
fich ein warmes» $reunbfd)aft§banb. ©ine hatte für
bie anbre Verftänbni§, eine achtete in ber anbern ben

benfenbett, fühlenben 9Jlenfd)en. 3rau Sotti behielt
ftiH für fich, l>aft fte tiefer in Utfula§ SBefen einge^

brungen war. illur ihrem £>att§ gegenüber mad)te fie
fich pweilen Suft. ®er lachte fie ein bifjd)en au§ unb
nedte fie mit ihrem ©ang p romantifchen Vermutungen.
2lber ba§ änberte ihre Vnficht nicht, ©ie blieb babei,

baf ürfula ftiH unb oerfd)loffen ein fchwere§ Seib trüge.
3rau Sotti hatte fich inpnfchen eine fefte ifîofttion
in ber ©efeHjcfpft gefdjaffen. 3Jlan fah fie überaH

gern unb lub fie p aüen ^eftlicftfeiten. iJïur bal
©errenhaul oon ©errettfelbe blieb ihr nod) immer ber*

fchloffen. 3ft« ©chwiegermutter wid) ihr auch au!,
wo fie fonnte. Unb war fie gejwungen, mit ihr Ps
fammen p treffen, fo befd)ränlte fich ihr Verfehr auf
ben Vultaufd) einiger ©öflichfeiten. ©ielfah beftänbig
an ben warm bittenben Vtiden ihrer ©chwiegertodjter
oorüber. Unb aud) ©an! war noch iwmer in Ungnabe.

©r hatte erflärt, ©errenfelbe nur an ber ©eite feiner
gdau wieber p betreten, unb bal ärgerte bie herrfdj'
füdjtige f^rau ungemein, ©ie wollte fid) nicht! abtrotzen
laffen. Sotti war fehr betrübt über biefen ©tarrfinn.
3hr weiche! ©erj litt barunter, Bwietracljt in bie

Familie ihre! SJlanne! gebracht p haben. 3br @d)wie-
geroater muhte fie oft tröften.

„Sah nur ben $opf nicht hängen, Sotti. Viel
frieblidjer all je^t war e! feiten in ©errenfelbe. SÜJlan

muh fid) mit manchem abfinben im Seben."
„3lch, liebfter, einzig guter Vater, ba! fagft bu nur

um mid) p tröften."
„©ewih nid)t, fleiner 2Sufd)elfopf, e! ift, wie id)

bir fagte : 2Sa! SBärme unb ©onnenfehein ift, ba! baft
bu erft in mein Seben gebracht, llnb beinen ©an! baft
bu erft p einem Vrad)tferl umgemobelt. S>er war aud)

auf bent heften SBege, ein fatter ©goift p werben,
©ei bod) ein bih<hen ftolj auf betn 2Berf, bu Summer^
eben, unb gräm bid) nicht um Unmögliches. VieHeidjt
flopft ber liebe ©ott mal felbft an ba! oerfebfoffene
©er^ meiner 3rau."

3d) ntöd)te fie fo gern liebhaben, wenn fte e! ftd)
i nur gefallen laffen woHte."

„Siebe fie immerp, aud) wenn fie ftd) bagegen
wehrt. 3nt ©runbe ift fte fehr p bebauern, fte weih
nicht, wa! fie oon fich wirft. 2lber nun hetbi, 3rau
Schwiegertochter, jeht fet)' bich hin unb fing mir ein!
beiner füften Sieber."

Unb Sotti fang, ein fd)lid)te! berjbewegenbe! VoU!=
lieb nad) bem anbern.

®a! muhte fte balb überall tun. ©ie hatte eine

fo Uare, weiche ©timnte, bie pm ©epjen brang unb
ihre 3uf)örer bannte. 3hre Volfllieber muhte fte immer
unb immer wieber pm Veften geben. Unb fie tat e!

gern in ihrer anfprudjllofen, freunblichen Vefdjeibenheit.
SSenn f^rau o. ©errenfelbe pgegen war, fonnte

fie jebod) nidE)t§ unb niemanb pm ©ingen bewegen.
®ann war ihr bie ^eljle wie pgefchnürt. —

Siefa oerftanb fich mit ihrer Schwägerin fehr gut.
3mmer mehr entwud)! fie bem ©influh ifweï Gutter,
unb ihre im ©runbe liebebebürftige 9latur erfchloh ftd)

ihrem gütigen unb heitern 3Jlanne mehr unb mehr.

3*au o. ©errenfelbe empfanb e! im 3onern bodj fchmer^
lid), bah ©an! unb Siefa fich ihr f° gan^ entfrembeten.
©ie war aber oiel p ftolj, um ftch ^a! merfen p
laffen.

S)oIf war jeht th^ etnjige» Slinb. 5Ulit ihm ftanb
fie in regem VriefwedjfU, er teilte thre Seben!anfd)aus
ungen unb oerftanb weber ©an! noch Siefa.

3nt S^ooember follte feine ©ochjeit fein. — 2td)t
Sage oorher erhielten feine ©Itern bie ^unbe, bah
im ®ueH erfdioffen warben war. — .Rum erftenmal
in ihrem Seben brau, grau o. ©errenfeloe faffungêlo!
pfammen.

klopfte ©ott felbft an ba! oerfd)loffene ©erj biefer
3rau?

Vber fie trug ihren @d)merj bann bod) herb unb
oerfdjloffen. Sa! falte, harte ©erj woHte fich nicht
erwärmen unb erweichen.

Unb Sotti hätte fie fo gern tröften mögen in ihrem
Setb. 2lber e! war nicht möglich ftch ber ftarrfinnigen
grau p nähern.

*
* *

Urfula trat pm Vulgehen gerüftet itt ba! 3tmmer
ihre! HJlannel.

„2Bo wißft bu hin, Urfula", fragte er erftaunt
unb fah oon bem Vudje, in bem er la!, auf.

„3d) miU eine ©tunbe brauften herumlaufen, mir
ift ber Stopf fo fchmer."

„Soll ich bich begleiten?"
„flieht — um ©tmmel! wiHett nid)t, ^urt. ©! ift

5u fait für bid), e! fonnte bir fdpben."
Sturt lächelte bitter.
,,©aft bir einen fchönen SHann au!gefud)t, arme

Urfuta."
©ie ftrid) faft gebänfenlol über fein ©aar.
„@oHft nicht fo p mir fpred)en. SBirft ja wieber

wohler werben, wenn ber gnihlùtg fontntt."
,,©ag', Urfuta, würbeft bu noch einmal mit mir

fortgehen? VieHeidjt ben gansen SSinter über."
„Söohin?"
„iftad) ^airo. Ser 2lrjt fagte mir heute, e! würbe

mir gut tun."
„Sann Iah un! reifen, fobalb all möglich-"
„3mnter bift bu bereit, mir Opfer p bringen."
„Sa! ift bod) fetn Opfer."
,,Sod), bu bliebft 2öeihnatf)ten ptel lieber p ©au!

bei beittem Vater."
„Seine ©efunbheit geht oor."

„Su bift fo traurig }et)t immer, mein Siebling.
©org' bich bod) nid)t 31t fehr um mid). @! wirb ja
wieber beffer werben. Slber nun geh, bie frifdje Suft
wirb bir gut tun. 2Bir befprecfjen bie Slngelegenheit
heut' abenb mit bem Vater."

©ie nidte ihm ju, legte bie warme Sede um feine
Veine unb rüdte ihm ba! Kiffen im Staden 3ured)t.
Sann ging fte bittau!.

Kurt fah ih^ ntit leud)tenben Vugen nad).
„2Sie fie mid) Hebt, wie fte fich um mid) forgt",

badjte er unb bann fah er trübe oor fich him
„SSäre id) bod) gefitnb unb ftarf wie einft. ©atte

tdj bod) gebulbig gewartet, bi! ftd) ihr ©er3 mtr 3u=

gewanbt — bamt braudjte id) nicht all ftecfjer Krüppel
hier am warmen Ofen 31t fi^eu. — SJÎcht arme!
2Beib." -

Urfula ging brausen haftP über ben ©utlhof.
©ett heute morgen trieb fte eine raftlofe Unruhe oon
Ort 3u Ort. ©ie hotte jeht oft foldje Stimmungen.
Sa half am beften ein tüchtiger Vtarfd) im fernen
bagegeit. Ueber bie ^oh^füo^e, bte oon Ulmen einge^
fa©t war unb ftd) fdpurgerabe bahin3og, ging fte quer
über bie befdpeiten 3e^er nci(h ^em SBalb hmüber.
Sei* @d)nee war feft gefroren unb gab ihren Sritten
nid)t nad).

Stun hotte fie ben SSolb erreicht, ^mifdjett ben

Väunten war ein fdjutaler i]3fab gangbar gemacht
worbett. Sen ging fie entlang. • 3hre SBattgen hotten
ftd) gerötet oont fdpeüen Sauf. Ser lange, warme
SJlantel, ben fie trug, würbe ihr fdjwer. ©ie oer!ang=
famte ihre Schritte. @d)liefdtch blieb fie flehen, lehnte
ftd) an einen Vaunt unb fah oerträumt oor fid) Ipm
Sa hörte fte hmter fid) ein Knaden in ben bürreu
Zweigen unb einen feften 9Munerfd)ritt ©ie wanbte
langfam unb mübe ba! ©aupt, um 3U fehen, wer ihre
©infamfeit ftörte. ©in leifer Stuf entfloh tf)®eu Sippen.

Vor ihr ftanb Söitl VoHrat. —
©ie fah 3U ihm auf unb rührte fid) nid)t. 2Sie

gelähmt lehnte fte an bem Vaum, Stur in ihren großen,
bunflen Slugen war Seben.

„©abe id) Sie erfdjredt, Urfula", fragte VoUrat
leife, mit feinen Singen bie geliebte ©rfdjeinung um=
faffenb.

„2Sa! woHett ©ie — wie fontmen ©ie hierher?"
fragte fie mit holberfiidter Stimme.

„3h woHte fehen, wie e! 3f>ne" Sef)ft Urfula,
fehett ©ie mid) boh nidjt fo angfterfüHt unb oerftört
an. 2öa! ift 3ftnen ?"

©r woHte ihre ©anb faffett. ©r 30g fie rafd) jurüd.
„Stiht — nein, nicht anfaffen. ©ehett ©ie, bitte,

gehen ©ie, ih barf ©ie ntd)t fehen, niht mit 3h"en
fprechen."

ç^aruw fïri'tTa, war'tm ttrefit?"
„SBeil e! ©ünöe ift. Sld) bitte, geljen ©ie fort

unb fommeu ©ie nie wieber."
©ie fprad) tonlol, wie eine eingelernte Seftion.

3h^e Singen aber rebeten eine anbere ©prahe.
VoHrat trat einen ©hritt oon ihr surüd. ©ein

büfterel, gebräunte! ®efid)t mar bla© geworben.

„Urfula, id) bin gefomnten, weil id) bie @ehufud)t
nah bit niht mehr ertragen fonnte.

©ie hob abweljrenb beibe ©änbe.
„Ouälen ©ie mich niht. — Kein SDtenfcï) fann

über fid) felbft Iptou!."
©r fah fie an, ba^ fie erbitterte.
„@o nuth ih gehen, Urfula. Seb wohl — bu —

mein Sid)t — mein Seben."
©ie frampfte bie ©änbe ineinanber unb blidte

ihn an wie oergehenb in dual unb Ve"1-
„2öiH — ah, SBifl — wäre ih tot", jammerte

fte leife.
Sa ftürbte er 31t ihren Ruften un^ umflammerte

ihre bebenbe ©eftalt. Sann füfjte er wieber unb
wieber ihre ©änbe.

Ser ©ut war ihm entfallen. Urfula fah auf ba!
geliebte ©aupt hernieber. SSie ein grauer ©djein lag
c! auf bem fhmarsen ©aar. Sa! Seib hotte ihm ba!
©aar gebleicht. 2Bie ihr ber SlnbUd in bie ©eele

fhnitt. 2Bie ihr ba! ©ers weh tat.
©ie ftrid) leife mit ber ©anb barüber hin- Saun

neigte fie fie© unb berührte ba! ©aar mit ben Sippen.

„©ott fcfjenfe bir Kraft, 311 tragen, was un! trennt,
©in! bleibt un! boh — bie ©ewifcheit, bafi wir un!
lieben — unb bah mir fcfptblo! finb."

©r fprang auf unb ftülpte mit haftiger ©ebärbe
ben ©ut auf ben Kopf.

„Seb wohl — mag e! bid) nie gereuen. 3d) fomme
niht wieber — e! fei benn, bu riefft nah mir."

©ie winfte matt mit ber ©anb.
„Seb wohl " (gwrtfetpng folgt.)
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ihm aNein alle Verantwortlichkeit gelassen zu
überbinden, der suche nicht lang nach anderem Rat, sonst
kommt er zu keinem Ziel. R.

Auf Arage 11204: Als Hausbesitzerin haben Sie
das Recht, der Witwe zu erklären, daß der gegenwärtige
Zustand Ihnen nicht passe und daß Sie sich deshalb
genötigt sehen, die Wohnung zu kündigen, Ist Ihrer
Mieterin das Bleiben besonders wertvoll, so ist es dann
an ihr, dafür zu sorgen, daß das gefährliche Fräulein
nicht mehr ins Haus kommt. Mit Ihren Herren
Pensionären dürfen Sie schon ein entschiedenes Wort sprechen.
Sie dürfen um Begleichung der rückständigen Beträge
ersuchen und wenn diesem Wunsch nicht entsprochen
werden sollte, so sind Sie ja kraft der elterlichen
Anordnung ermächtigt, das Ihnen Zukommende vorab zu
nehmen. Sie hätten von dieser Verfügung von Anfang
an Gebrauch machen sollen, denn die Eltern werden
gut genug gewußt haben, wie es um den selbständigen
Charakter ihrer Jünglinge steht. D. H.

Auf Arage 11205: Das in letzter Nummer an.
gezeigte Buch „Ins eigene Heim" wird Ihnen sehr
willkommen sein. Lesen Sie das Betreffende unter der

Rubrik „Neues vom Büchermarkt" nach. D. H.

Auf Arage 11206 : Die Ziege ist auch bei Stall -

sütterung eine ideale Milchspenderin für kleine Kinder,
wenn sie rationell gehalten und gepflegt wird. Sie muß
möglichst viel Bewegung haben in der freien Luft und
das Weiden am Waldrand und an lebendigen Hecken
sind diesen Haustieren Festgenüsse. Auch Salz ist nicht
zu vergessen. Abgängiges aus dem Gemüsegarten nimmt
die Ziege gern; mit Küchenabfällen anderer Art muß
man sehr vorsichtig sein. Ein Leser

Auf Arage 11207 : Ihr Zustand ist ganz natürlich
zu erklären. Schon der rasch nacheinander erfolgte
Tod Ihrer beiden Eltern hat Ihr Nervenleben aus
dem Gleichgewicht gebracht. Sie hätten eine Zeit der
seelischen Ruhe bedurft, um sich von der so schmerzlichen

Aufregung zu erholen. Dann hätten Sie sich

in die veränderten Verhältnisse erst einleben müssen,

anstatt sofort eine so große Verantwortung aufgebürdet
zu bekommen. Sie tun das Beste, wenn Sie sich dem

Hausarzt anvertrauen; er wird Ihnen nicht nur mit
medizinischem, sondern auch mit anderem Rat an die

Hand gehen. Wenn Sie jetzt nicht entschieden eingreifen,
so kann sich die Verfassung Ihrer Nerven so

verschlimmern, daß Sie für Ihre Lebenszeit geschädigt
sind. Nur wenn Sie Ihre innere Ruhe zurückgewinnen,
vermögen Sie Ihrer Aufgabe zu leben. Im übrigen
ist die Gewissenhaftigkeit, mit welcher Sie Ihre
übernommenen Pflichten durchzuführen bestrebt sind, sehr

zu anerkennen. Wüßte Ihr Bruder aber, wie Sie unter
der Ihnen gestellten Aufgabe körperlich und feelisch
leiden, so würde er wohl andere Verfügungen getroffen
haben. Ich hoffe, Sie haben selber den richtigen Weg
gefunden, noch ehe diese Antwort auf Ihre gestellte
Frage Sie erreicht, sodaß Sie möglichst rasch aus dem

gefahrvollen, aufregenden Zustand herausgekommen sind.
R.

Auf Arage 11208: Weichen Sie während einiger
Tage Knoblauch und geschnittenes Wermutkraut in
Wasser ein und benutzen dieses dann, um die Wände,
die Fenster, die Rahmen der Bilder und die Möbel
damit abzuwaschen. Auch empfiehlt es sich, Durchzug
zu machen und den Raum zu verdunkeln, wenn man
sich nicht in demselben aufhält. D. H.

Jeuilletou.

Hlrsula.
Roman von Courths-Mahler.

^Nachdruck verboten.)

Zwischen den beiden jungen Frauen Ursula und Lotti,
die durch Geburt, Verhältnisse und Erziehung in ganz
verschiedenen Sphären aufgewachsen waren, knüpfte
sich ein warmes Freundschaftsband. Eine hatte für
die andre Verständnis, eine achtete in der andern den

denkenden, fühlenden Menschen. Frau Lotti behielt
still für sich, daß sie tiefer in Ursulas Wesen
eingedrungen war. Nur ihrem Hans gegenüber machte sie

sich zuweilen Luft. Der lachte sie ein bißchen aus und
neckte sie mit ihrem Hang zu romantischen Vermutungen.
Aber das änderte ihre Ansicht nicht. Sie blieb dabei,
daß Ursula still und verschlossen ein schweres Leid trüge.
Frau Lotti hatte sich inzwischen eine feste Position
in der Gesell!chaft geschaffen. Man sah sie überall

gern und lud sie zu allen Festlichkeiten. Nur das

Herrenhaus von Herrenfelde blieb ihr noch immer
verschlossen. Ihre Schwiegermutter wich ihr auch aus,

wo sie konnte. Und war sie gezwungen, mit ihr
zusammen zu treffen, so beschränkte sich ihr Verkehr auf
den Austausch einiger Höflichkeiten. Sielsah beständig
an den warm bittenden Blicken ihrer Schwiegertochter
vorüber. Und auch Hans war noch immer in Ungnade.

Er hatte erklärt, Herrenfelde nur an der Seite seiner

Frau wieder zu betreten, und das ärgerte die
herrschsüchtige Frau ungemein. Sie wollte sich nichts abtrotzen
lassen. Lotti war sehr betrübt über diesen Starrsinn.
Ihr weiches Herz litt darunter, Zwietracht in die

Familie ihres Mannes gebracht zu haben. Ihr
Schwiegervater mußte sie oft trösten.

„Laß nur den Kopf nicht hängen, Lotti. Viel
friedlicher als jetzt war es selten in Herrenfelde. Man
muß sich mit manchem abfinden im Leben."

„Ach, liebster, einzig guter Vater, das sagst du nur
um mich zu trösten."

„Gewiß nicht, kleiner Wuschelkopf, es ist, wie ich

dir sagte: Was Wärme und Sonnenschein ist, das hast
du erst in mein Leben gebracht. Und deinen Hans hast
du erst zu einem Prachtkerl umgemodelt. Der war auch

auf dem besten Wege, ein kalter Egoist zu werden.
Sei doch ein bißchen stolz auf dein Werk, du Dummerchen,

und gräm dich nicht um Unmögliches. Vielleicht
klopft der liebe Gott mal selbst an das verschlossene

Herz meiner Frau."
Ich möchte sie so gern liebhaben, wenn sie es sich

i nur gefallen lassen wollte."
„Liebe sie immerzu, auch wenn sie sich dagegen

wehrt. Im Grunde ist sie sehr zu bedauern, sie weiß
nicht, was sie von sich wirft. Aber nun heidi, Frau
Schwiegertochter, jetzt setz' dich hin und sing mir eins
deiner süßen Lieder."

Und Lotti sang, ein schlichtes herzbewegendes Volkslied

nach dem andern.
Das mußte sie bald überall tun. Sie hatte eine

so klare, weiche Stimme, die zum Herzen drang und
ihre Zuhörer bannte. Ihre Volkslieder mußte sie immer
und immer wieder zum Besten geben. Und sie tat es

gern in ihrer anspruchslosen, freundlichen Bescheidenheit.

Wenn Frau v. Herrenfelde zugegen war, konnte
sie jedoch nichts und niemand zum Singen bewegen.
Dann war ihr die Kehle wie zugeschnürt. —

Liesa verstand sich mit ihrer Schwägerin sehr gut.

Immer mehr entwuchs sie dem Einfluß ihrer Mutter,
und ihre im Grunde liebebedürftige Natur erschloß sich

ihrem gütigen und heitern Manne mehr und mehr.

Frau v. Herrenfelde empfand es im Innern doch schmerzlich,

daß Hans und Liesa sich ihr so ganz entfremdeten.
Sie war aber viel zu stolz, um sich das merken zu
lassen.

Dolf war jetzt ihr einziges Kind. Mit ihm stand
sie in regem Briefwechsel, er teilte ihre Lebensanschauungen

und verstand weder Hans noch Liesa.

Im November sollte seine Hochzeit sein. — Acht
Tage vorher erhielten seine Eltern die Kunde, daß er
im Duell erschossen worden war. — Aum erstenmal
in ihrem Leben brach Frau v. Hrrrenseîoe fassungslos
zusammen.

Klopfte Gott selbst an das verschlossene Herz dieser

Frau?
Aber sie trug ihren Schmerz dann doch herb und

verschlossen. Das kalte, harte Herz wollte sich nicht
erwärmen und erweichen.

Und Lotti hätte sie so gern trösten mögen in ihrem
Leid. Aber es war nicht möglich sich der starrsinnigen
Frau zu nähern.

Ursula trat zum Ausgehen gerüstet in das Zimmer
ihres Mannes.

„Wo willst du hin, Ursula", fragte er erstaunt
und sah von dem Buche, in dem er las, auf.

„Ich will eine Stunde draußen herumlaufen, mir
ist der Kopf so schwer."

„Soll ich dich begleiten?"
„Nein — um Himmels willen nicht, Kurt. Es ist

zu kalt für dich, es könnte dir schaden."

Kurt lächelte bitter.
„Hast dir einen schönen Mann ausgesucht, arme

Ursula."
Sie strich fast gedankenlos über sein Haar.
„Sollst nicht so zu mir sprechen. Wirst ja wieder

wohler werden, wenn der Frühling kommt."

„Sag', Ursula, würdest du noch einmal mit mir
fortgehen? Vielleicht den ganzen Winter über."

„Wohin?"
„Nach Kairo. Der Arzt sagte mir heute, es würde

mir gut tun."
„Dann laß uns reisen, sobald als möglich."
„Immer bist du bereit, mir Opfer zu bringen."
„Das ist doch kein Opfer."
„Doch, du bliebst Weihnachten viel lieber zu Haus

bei deinem Vater."
„Deine Gesundheit geht vor."

„Du bist so traurig jetzt immer, mein Liebling.
Sorg' dich doch nicht zu sehr um mich. Es wird ja
wieder besser werden. Aber nun geh, die frische Luft
wird dir gut tun. Wir besprechen die Angelegenheit
heut' abend mit dem Vater."

Sie nickte ihm zu, legte die warme Decke um seine
Beine und rückte ihm das Kissen im Nacken zurecht.
Dann ging sie hinaus.

Kurt sah ihr mit leuchtenden Augen nach.

„Wie sie mich liebt, wie sie sich um mich sorgt",
dachte er und dann sah er trübe vor sich hin.

„Wäre ich doch gesund und stark wie einst. Hätte
ich doch geduldig gewartet, bis sich ihr Herz mir
zugewandt — dann brauchte ich nicht als siecher Krüppel
hier am warmen Ofen zu sitzen. — Mein armes
Weib." -

Ursula ging draußen hastig über den Gutshof.
Seit heute morgen trieb sie eine rastlose Unruhe von
Ort zu Ort. Sie hatte jetzt oft solche Stimmungen.
Da half am besten ein tüchtiger Marsch im Freien
dagegen. Ueber die Fahrstraße, die von Ulmen eingefaßt

war und sich schnurgerade dahinzog, ging sie quer
über die beschneiten Felder nach dem Wald hinüber.
Der Schnee war fest gefroren und gab ihren Tritten
nicht nach.

Nun hatte sie den Wald erreicht. Zwischen den

Bäumen war ein schmaler Pfad gangbar gemacht
worden. Den ging sie entlang. 'Ihre Wangen hatten
sich gerötet vom schnellen Lauf. Der lange, warme
Mantel, den sie trug, wurde ihr schwer. Sie verlangsamte

ihre Schritte. Schließlich blieb sie stehen, lehnte
sich an einen Baum und sah verträumt vor sich hiu.
Da hörte sie hinter sich ein Knacken in den dürren
Zweigen und einen festen Männerschritt. Sie wandte
langsam und müde das Haupt, um zu sehen, wer ihre
Einsamkeit störte. Ein leiser Ruf entfloh ihren Lippen.

Vor ihr stand Will Vollrat. —
Sie sah zu ihm auf und rührte sich nicht. Wie

gelähmt lehnte sie an dem Baum. Nur in ihren großen,
dunklen Augen war Leben.

„Habe ich Sie erschreckt, Ursula", fragte Vollrar
leise, mit seinen Augen die geliebte Erscheinung
umfassend.

„Was wollen Sie — wie kommen Sie hierher?"
fragte sie mit halbersiickter Stimme.

„Ich wollte sehen, wie es Ihnen geht. Ursula,
sehen Sie mich doch nicht so angsterfüllt und verstört
an. Was ist Ihnen?"

Er wollte ihre Hand fassen. Er zog sie rasch zurück.

„Nicht — nein, nicht anfassen. Gehen Sie, bitte,
gehen Sie, ich darf Sie nicht sehen, nicht mit Ihnen
sprechen."

„Weil es Sünde ist. Ach bitte, gehen Sie fort
und kommen Sie nie wieder."

Sie sprach es tonlos, wie eine eingelernte Lektion.

Ihre Augen aber redeten eine andere Sprache.

Vollrat trat einen Schritt von ihr zurück. Sein
düsteres, gebräuntes Gesicht war blaß geworden.

„Ursula, ich bin gekommen, weil ich die Sehnsucht
nach dir nicht mehr ertragen konnte.

Sie hob abwehrend beide Hände.
„Quälen Sie mich nicht. — Kein Mensch kann

über sich selbst hinaus."
Er sah sie an, daß sie erzitterte.
„So muß ich gehen, Ursula. Leb wohl — du —

mein Licht — mein Leben."
Sie krampfte die Hände ineinander und blickte

ihn an wie vergehend in Qual und Pein.
„Will — ach, Will — wäre ich tot", jammerte

sie leise.
Da stürzte er zu ihren Füßen und umklammerte

ihre bebende Gestalt. Dann küßte er wieder und
wieder ihre Hände.

Der Hut war ihm entfallen. Ursula sah auf das

geliebte Haupt hernieder. Wie ein grauer Schein lag
es auf dem schwarzen Haar. Das Leid hatte ihm das

Haar gebleicht. Wie ihr der Anblick in die Seele
schnitt. Wie ihr das Herz weh tat.

Sie strich leise mit der Hand darüber hin. Dann
neigte sie sich und berührte das Haar mit den Lippen.

„Gott schenke dir Kraft, zu tragen, was uns trennt.
Eins bleibt uns doch — die Gewißheit, daß wir uns
lieben — und daß wir schuldlos sind."

Er sprang auf und stülpte mit hastiger Gebärde
den Hut aus den Kopf.

„Leb wohl — mag es dich nie gereuen. Ich komme
nicht wieder — es sei denn, du riefst nach mir."

Sie winkte matt mit der Hand.
„Leb wohl." (Fortsetzung folgt.)

N0I551"r!Uc " e«(ze.oi./xoedi

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen
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lin iiflniioiiiiics iinii liilliyrs ijantanïtr.
Vorzügliches ©aarwaffer fönnen fid) alle biejenigen,

bie an ©aarauSfaU leiben, im Frühjahr fetbft au§ ber
mißachteten Vrenn effet bereiten. ©S ift betannt, baß
biefe ipflange eine ben ©aarwudjS förbernbe Kraft be=

fifet, unb Vrenneffelßaarwaffer gibt e§ beflßatb ja^üofe,
bie mit meßr ober minber gutem ©rfotg uiet angeroenbet
werben. Sflîeiftenê ßabeit fie ben Keßler, baß fie nid)t
im ^rühfaßr zubereitet mürben, wo bie Triebhaft ber
s^SfIan§e befonberS fräftig ift. 2Jtan hat bapt entroeber
nur bie jungen triebe ober bie 28ur$etn oerwenbet,
unb baS ift falfd), benn nur ein ©çtraït au§ beibem
befitfl bie für ben ©aarboben erforberlidje Dtäßrtraft.
9tad)ftehenbe§ altbewährtes fHe^ept ftammt au§ ©üb*
tirol, beffen Vewoßner befanntlitf) einen feßr üppigen
unb bi§ inS hohe Sitter buntet bteibenben ©aarwud)§
befifien, waS fie bauptfädfiid) biefein einfachen ©au§=
mittet aufchreiben. ß)a§ iïRittel befteßt aus zweierlei
©rtratten. Ten erften bereitet man auS gana jungen
Strießen ber Vrenneffel, bie man mit tebernen ©anb=
[dfuhen pftüd't unb fein zerzupft in eine teere S18ein=

ftafdje gibt, bis biefe ein Trätet bamit gefüllt ift.
SRun gießt man '/s Siter Sßeingeift barauf unb laßt
bie güafcße, gut oerforït, etwa brei SBocßen an einem
fonrtigen Drt beftittieren, fie täglich einmal tüdjtig
fchüttetnb. Tann wirb ber ©rtraft burd) j^tießpapier
filtriert unb wieber gut oerforft. gmt bett ^weiten,

Heu, Btnicglitht ftlauintur. ÂkUnentbehrlich für Anfänger unb alte bie leicht nom
Vlatte tefen wollen. [2376

Verlauf, bie ©djadjtel ju g-r. 1.— unb [fr. 1.75
franfo, bei ©erra ÇoCin, Les Grattes s.
Rochefort, bei iReucfiatel, ober bei ber (Sjpebition ber
©djweijer [frauenjeitung.

auS ben Vreniteffelwurjeln ßergefteHten ©rtraft bebarf
man einer guten ©anboott SEBur^eln, bie faitber gereinigt,
gefpatteu unb in fingergfieblange ©tüdefien gefd)nitten
werben, SRan fodfi fie mit einem SBeinglaS oott SBaffer
eine ©tunbe lang langfam unb gießt bann '/* Siter
leichten äöetn (für bunfteS ©aar roten, für hetleS weißen)
hin.au unb laßt nun bie ^tüffigfeit bis ungefähr jur
©ätfie einfodjen. Tann wirb fte filtriert unb in eine
iftafd)e gefüllt, ûïïîit biefen beiben ©straften wirb bie
Kopfhaut breimal wödhenttich abenbS tüchtig eingerieben
itnb frottiert, Vei fpröbent unb troefenem ©aar oer*
rcenbei man -L-. SBurjeL unb Ys ©pifienejdraft, wäßrenb
bet fettigem unb fehr weichem ©aar ber ©ptraft im
umgefehrten Verhältnis angeweubet wirb. Vei tängerem
©ebraud) macht biefeS Kopfwaffer baS ©aar gtänjenb
unb toder, and) hat eS bie ©tgenfcßaft, eS Ieid)t ju
fräufeiu. ©in 3ufnrettgle©en beiber ©rtratte in eine

[flafd)e ift nicht ratfam, ba ber SSur^etejdraft nad)
einiger 3eit etwaS abfegt unb trübe wirb; er ift bann
im äöafferbab aufptfocfien.

®fuf iß
Ta§ ift entfdfieben ber größte SBahrtjeitSfprud),

benn gefunbeS Vtut mad)t fied) nicht nur baburch bemerf-
bar, baß eS bem Körper ein angenehmes Veußere, Volt-
tommenheit unb «Schönheit oerleiht, eS wirft auch auf
ben (Seift unb mad)t ben SERenfdjen heiter, oergnügt,
tüchtig unb flar benfenb. UngefunbeS Vint hingegen
hat gerabe bal ©egenteit im (Sefolge. SBie wichtig ift
eS baher, harnacb ju trauten, baß gefunbeS, fräftigeS
Vtut in ben Stberu fließt. TiefeS ift mit Sicherheit
burd) g-etwtmttmgatti«, ein btutreinigenbeS mtb blufi
bitbenbeS SRittet, ju errieten. (49)

ißreiS [frS. 3.50 bie fflafdje, tu ben Vpothefen
erhättlid). [2293

Badin in jüowntM.
Ter ©eilwert ber Ktretppfur, bie bent ©rfinber fo

niete Anhänger brad)te, erfährt jefit burd) bie SBiffen*
fdjaft eine neue Veteucfjtung, bie bem Pfarrer Kneipp
recht gibt, wenn er feinen ißatienten riet, am frühen
flRorgen barfuß burd) SBatb unb Sötefe ju gehen. f$ro=
feffor SRegro non ber Unioerfität Vologna hat feftgeftellt,
baß ber SRorgentau ert)ebtid)e iïRengeu oott iRabto-
aftinität enthält. @r h«t abenbS ©taSpIatten auSge=
fe^t, bie er früh morgenS, weutt fie nom Sau befeuchtet
waren, unterfudjte, unb babei zeigte fid), baß bie ®laS=
platten auf ber ber ©onne jugefehrten (Seite eine ftarfe
fRabioaftinität erhatten hatten. Vringt man bie ^platte
auS beut Sonnenlicht, fo fteigt bte fRabioaftinität unb
nerfchwinbet bann etwa nad) Vbfauf einer ©tunbe. lier
©elehrte fc£t feine ^orfdjungeu fort; er glaubt feft,
bie ©ifchetnung burd) ben ntagnetifdjen ©inftuß ber
oberen ©rbfd)id)ten auf bie Tautropfen erftäreu gu
fönnen. Tie Kuetppjiinger, bie am SRorgen barfuß
fpagieren gingen, nerloren atfo feineSwegS ihre 3eiL
auS ber Verübrung mit ben taubenetjten ©räferu unb
©träudjern nahmen fie Dîabiuntwirfuitgen in ihren Körper
auf, bie auf ben DrgauiSmuS mof)t günftig eingewirft
haben föitnen.

ist eine TOILETTENSEIFE [1928
von erstklassiger Qualität; durchaus neutral.

Der Schaum reichlich und weiss,
macht die Haut weich und geschmeidig,
der Geruch ist sehr fein, aber doch haltbar.

Friedrich Steinfels, Zürich.

Eingaben auf Chiffre-Inserate.

Das Bewerbungsschreiben soll in
ein Couvert eingeschlossen werden,
auf welches man nur auf der Rückseite

die Buchstaben und die Zahl der
Chiffre deutlich notiert.

Dieses Couvert ist dann erst in ein
an die Expedition des Blattes
adressiertes zweites Couvert zu stecken,
wobei die Beilegung einer
entsprechenden Franko-Marke nicht vergessen
werden darf, damit die Expedition
das innere Couvert versenden kann.

Eingaben auf Inserate, welche nicht
in der neuesten Blattnummer gelesen
wurden, haben wenig Aussicht auf
Erfolg, da solche meist schon erledigt
sind.

Die Expedition ist nicht befugt,
Adressen von Chiffre-Inseraten
mitzuteilen. [1955

Um diesbezügliche Beachtung
ersucht höflich 0je Expgdjtlon

Zur gefl. Beachtung. 2040

Bei Adress-Aenderungen ist es
absolut notwendig, der Expedition

neben der neuen auch die
bisherige, alte Adresse anzugeben.

Gesucht:
in ein Hotel am Vierwaldslätlersee

Kochlehrtoehfer
neben tüchtigen Chef. Sehr günstige
Bedingung.

'
Offerten unter Chiffre

S 2369 befördert die Expedition d. Bl.

Gesucht:
zu einer alleinstehenden jungen Dame
in Bern eine guterzogene Tochter,
welche etwas Hausarbeit übernehmen
würde, in der Damenschneiderei
bewandert ist und den Tischservice
gut kennt. Es wird auf gute
Umgangsformen gesehen. Lohn u. Eintritt

nach Uebereinkauft. Gefl. Offerlen
mit Photographie zu richten unter
Chiffre : M H 2383 an die Expedition
des Blattes.
/Gebildetes Fräulein, 23 Jahre, suchtO per Anfang Juli Stelle als Stütze.

Kinderfräulein oder ähnliches in
besserni Hause, möglichst mit Familien-
anschluss. Gefl. Offerten unter Chiffre
B 2380 befördert die Expedition des
Blattes.

5 uche für meine Nichte, diploni.
Kindergärtnerin, bereits in Tamilie

lätia qewesen, passendes Engagement.
Prima Referenzen u. Zeugnisse vor-
/landen O/Jcrtcn an

Ruft, Eisenbahnweg S, Zürich II.

Novaggio bei Lugano.

Hotel=Pension Beau=Sejour.
2340] 700 m ü. M. Geschützte Lage auf sonniger Halde, gesund, mild und
staubfrei, mit grossartiger Rundsicht auf Alpen und See. Prächtige Spaziergänge

und Touren. Komfort. Neubau. Bäder. Elektr. Licht. Zentral-Heizung.
Gute Verpflegung bei bescheidenen Preisen. Deutsche Bedienung.

Telegraph. Telephon. Prospekte gratis und franko. (Za 2514 G)
Demarta Schönenberger, Besitzer.

TöchternPensionat.
2223] Herr Prof. Ed. Uarchand-Eadame, Sekretär der Stadtschulen
von Neuenburg, und Frau, geprüfte Lehrerin, nehmen junge Töchter
in Pension auf, welche die französische Sprache zu erlernen und "die
Schulen der Stadt zu besuchen wünschen. Der Unterricht kann auch gänzlich

zu Hause gegeben werden. Familienleben zugesichert.
jeaa^swg uu ^ret », jfieaenburg.

Prospekte, Referenzen u Adressen ehem. Pensionärinnen z. Verfügung-

Wer seinen Kindern blühendes Aus-
Sehen und eine kräftige Konstitution

sichern will, ernähre sie mit der

altbewährten i2361

Berner-Alpen-Milch.

Unentbehrlich
Knie=Schoner

bereits zu Tausenden im Gebrauche,
sollte in keiner Familie fohlen.

Unterlage beim Scheuern etc. von Böden etc. Da aus Holz und Gurten gefertigt
sehr leicht und solid. l vor Erkältung

Der ICitiesclioner schützt { vor Ermüdung Preis Er. 2. SO.
die Kleider

2360] Versand durch A. Pftster, Gerhardstrasse 3, Zürich.

.»

-BS-Jims
an den verehrt. £eserfcreis.

ülir bieten unsertt verehrt Jlbotu
nenten die Uergünstigung, dass sie

pro jabr ein Inserat betreff. Stellen»

anerbieten und Stellengesuche (Raum

zirka 10 Petitzeilen) unentgeltlich
einmal in unserem Blatt erscheinen lassen

können. Klird 0biffre Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Ofierten das nötige Porto beizulegen.
Bocbacbfend

2185 Die expedition.

Stelle-Gesuch.
Haushälterin, seit vielen Jahren in
gleicher Familie tätig, sucht infolge
Auflösung des Haushalts anderweitige
Sicile -u alleinstehender Dame oder

ällerm Herrn. Referenzen zn Diensten

Offerten unter Chiffre N 2372

Expedition die Blattes.

~~fnnae diplom. Tochter aus gutem

J Hause welche 2 einem

i a fplier der Damenschneiderei
ersten Atelier a

Musz/c-
tal.g gewesen ist »

rfe

Chiffre A B 2!" n„ ,he bxp. « »'i
Villa Les Roches

Familien -Pensionat

Bolomey-Barop.

_ s. Vevey.
2297] Töchter besserer Stände finden
freundliche Aufnahme. Französich,
Pr5h+Ch'u ÄIusikJ Zeichnen, Malen.

r«rtpnVp LÏRe- Tennis. Schöner
Garten. Prosp. Referenzen. (H 21340 L)

St. léjier

fFochter aus achtbarer, gut
** bürgerlicher Familie, 35
Jahre alt, wünscht Bekanntschaft

mit achtbarem,
intelligenten Herrn mit sicherer
Existenz. Offerten von
protestant. Herren mit solidem
Charakter sind erbeten unter
Chiffre E E 2373 an die
Expedition des Blutes.

Gesuehf:
nach Dresden in sehr gute Familie
ein tüchtiges, gebildetes, liebevolles
Kinderfräulein, deutsch u. französisch
sprechend. Guter Gehalt nach Ueber-
einkunft und angenehmen Familien-
anschluss.

Nähere Auskunft und Offerten an
Frau Maurer-Heer

23Ï8] Hotel Adler, Ermatingen.

Gesucht:
nach Graubünden tüchtiges, gesundes

Mädchen
für Zimmerdienst und Besorqunq derKinder. Hoher Lohn, gute' Behand-

in9i .f}nmeld'ingen mit
Zeugnisabschriften unter Chiffre B 1498 Ch
an Haasenstein & Vogler, Chur. \237I

Kluge Damen
2129] gebrauchen beim Ausbleiben
der monatlichen Vorgänge nur noch
,,Förderin" (wirkt sicher).

Die Dose Fr. 3. —.
J. Mohr, Arzt

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh).

Graphologie.
9184] Charakterbeurteilung aus der
Handschrift. Skizze Fr. 1.10 in
Briefmarken oder per Nachnahme

Aufträge befördert die Exped d. Bl.

ine gut erzogene Tochter von 23
- Jahren, die im Flicken, Weiss-nahen and Glätten tüchtig ist, auchdas Kleidernahen für einfachen

Bedarfversteht h. in den HansgeschäftenBescheid weiss, wünscht *Stelle alsStutze der Hausfrau. Gelegenheit auchim Kochen noch zu lernen, wäre
erwünscht. Die Suchende ist stillen
B esens und ist an ein eingezogenes
Leben gewöhnt. Gefl. Offelten unter
Chiffre C K 2374 befördert die Exped.

Zu verkaufen:
in aufblühender Ortschaft schönes, gut
gebautes Haus mit drei Vierzimmer-
Wohnungen nebst weitern vier
Zimmern, sehr guten, grossen Kellern,
in prächtigem, grossem Garten. Das
Objekt würde sehr gut passen für
Pension, da solche früher schon mit
gutem Erfolge betrieben wurde. Auch
würde sich dasselbe als Ruhesitz oder
für bessern Arbeiter sehr gut eignen.
Verhältnisse halber sehr billiger Preis.

Offerten unter Chiffre F 2356
befördert die Expedition.

5t. Kalten Milage M U. 18 der 5chwàl ?lauen?.eitung Z0^ lipsil IY!i

Kl! WrjWlîA5 Ii«i> Hllliiîks iîlilirimm.
Vorzügliches Haarwasser können sich alle diejenigen,

die an Haaransfall leiden, im Frühjahr selbst aus der
mißachteten Brennessel bereiten. Es ist bekannt, daß
diese Pflanze eine den Haarwuchs fördernde Kraft
besitzt, und Brennesselhaarwasser gibt es deshalb zahllose,
die mit mehr oder minder gutem Erfolg viel angewendet
werden. Meistens haben sie den Fehler, daß sie nicht
im Frühjahr zubereitet wurden, wo die Triebkraft der
Pflanze besonders kräftig ist. Man hat dazu entweder
nur die jungen Triebe oder die Wurzeln verwendet,
und das ist falsch, denn nur ein Extrakt aus beidem
besitzt die für den Haarbodcn erforderliche Nährkrast.
Nachstehendes altbewährtes Rezept stammt aus
Südtirol, dessen Bewohner bekanntlich einen sehr üppigen
und bis ins hohe Alter dunkel bleibenden Haarwuchs
besitzen, was sie hauptsächlich diesem einfachen Hausmittel

zuschreiben. Das Mittel besteht aus zweierlei
Extrakten. Den ersten bereitet man aus ganz jungen
Trieben der Brennessel, die man mit ledernen
Handschuhen pflückt und fein zerzupft in eins leere
Weinflasche gibt, bis diese ein Drittel damit gefüllt ist.
Nun gießt man '/z Liter Weingeist darauf und läßt
die Flasche, gut verkorkt, etwa drei Wochen an einem
sonnigen Ort destillieren, sie täglich einmal tüchtig
schüttelnd. Dann wird der Extrakt durch Fließpapier
filtriert und wieder gut verkorkt. Für den zweiten,

Ml. SkNglW Wliilllllk.
Unentbehrlich für Anfänger und alle die leicht vom

Blatte lesen wollen. (2376
Verkauf, die Schachtel zu Fr. 1.— und Fr. 1.75

franko, bei Herrn Zchitipp Kokin, Ds8 Lratts8 s.
Loestskort, bei Neuchatel, oder bei der Expedition der
Schweizer Frauenzeitung.

aus den Brennesselwurzeln hergestellten Extrakt bedarf
man einer guten Handvoll Wurzeln, die sauber gereinigt,
gespalten und in fingergliedlange Stückchen geschnitten
werden. Man kocht sie mit einem Weinglas voll Wasser
eine Stunde lang langsam und gießt dann '// Liter
leichten Wein (für dunkles Haar roten, für Helles weißen)
hinzu und läßt nun die Flüssigkeit bis ungefähr zur
Hälfte einkochen. Dann wird sie filtriert und in eine
Flasche gefüllt. Mit diesen beiden Extrakten wird die
Kopfhaut dreimal wöchentlich abends tüchtig eingerieben
und frottiert Bei sprödem und trockenem Haar
verwendet man Wurzel- und flz Spitzenexirakt, während
bei fettigem und sehr weichem Haar der Extrakt im
umgekehrten Verhältnis angewendet wird. Bei längerem
Gebrauch macht dieses Kopfwasser das Haar glänzend
und locker, auch hat es die Eigenschaft, es leicht zu
kräuseln. Ein Zusammengießen beider Extrakte in eine

Flasche ist nicht ratsam, da der Wnrzelextrakt nach
einiger Zeit etwas absetzt und trübe wird; er ist dann
im Wasserbad aufzukochen.

Das Blut ist öas Leben.
Das ist entschieden der größte Wahrheitsspruch,

denn gesundes Blut macht sich nicht nur dadurch bemerkbar,

daß es dem Körper ein angenehmes Aeußere,
Vollkommenheit und Schönheit verleiht, es wirkt auch aus
den Geist und macht den Menschen heiter, vergnügt,
tüchtig und klar denkend. Ungesundes Blut hingegen
hat gerade das Gegenteil im Gefolge. Wie wichtig ist
es daher, darnach zu trachten, daß gesundes, kräftiges
Blut in den Adern fließt. Dieses ist mit Sicherheit
durch Ferromanganin, ein blutreinigendes und
blutbildendes Mittel, zu erzielen. (49)

Preis Frs. 3.50 die Flasche, in den Apotheken
erhältlich. (2293

Wi« i« wmnlu.
Der Heilwert der Kneippkur, die dem Erfinder so

viele Anhänger brachte, erfährt jetzt durch die Wissenschaft

eine neue Beleuchtung, die dem Pfarrer Kneipp
recht gibt, wenn er seinen Patienten riet, am frühen
Morgen barfuß durch Wald und Wiese zu gehen.
Professor Negro von der Universität Bologna hat festgestellt,
daß der Morgentau erhebliche Mengen von
Radioaktivität enthält. Er hat abends Glasplatten ausgefetzt,

die er früh morgens, wenn sie vom Tau befeuchtet
waren, untersuchte, und dabei zeigte sich, daß die
Glasplatten auf der der Sonne zugekehrten Seite eine starke
Radioaktivität erhalten hatten. Bringt man die Platte
aus dem Sonnenlicht, so steigt die Radioaktivität und
verschwindet dann etwa nach Ablauf einer Stunde. Der
Gelehrte setzt seine Forschungen fort; er glaubt fest,
die El scheinung durch den magnetischen Einfluß der
oberen Erdschichten auf die Tautropfen erklären zu
können. Die Kneippjünger, die am Morgen barfuß
spazieren gingen, verloren also keineswegs ihre Zeit,
aus der Berührung mit den taubenetzten Gräsern und
Sträuchern nahmen sie Nadiumwirkungen in ihren Körper
auf, die auf den Organismus wohl günstig eingewirkt
haben können.

ist eine TOILLTTLlVLLIDL (1928
von er8tstla88ÌAsr (Qualität; ckurostau3 neu-
tral. Der Lestaum rsiostliest unck >vei,?s,
ruaestt ckis Laut seiest nnck Ae8sstiusickÌA,
cksr Dsruest Î8t 8sstr kein, oder ckoost staltstar.

kingàn sut lîlià-Iimrà.
Das DemerstuuAsscstreZsteu so// /n

e/u Douve/-/ e/uAescst/osseu merdeu,
au/ me/estes mau uvr au/ der Dac/c-
se//e dZe Duests/asteu und dZe 2lastZ der
DstZFre deu/ZZcst uo/ZerZ.

DZeses Douve/-/ ZsZ dauu ers/ /a eZu

au dZe Dw/iedZZZou des DZaZZes adres-
sZer/es rive//es Douve/-/ ru s/eesteu,
mobeZ dZe DeZZeyu/?9 eZuer eu/s/me-
esteudeu Drausto-/Ì/arste n/ostt vsrFSLLSN
merdeu dar/, damZZ dZe Dw/>ed?'ZZou
das Zuuere Douve/-/ versenden staun.

DZu^asteu au/stusera/e, me/este n/ostk
/u der nsuss/sn DZaZZuummer Ae/eseu
wurden, stabeu ?veu?A AussZcstZ au/
Dr/o/x/, da so/este /ue/s/ sestou er/edZ^Z
sZ/ic/.

DZe Dw/iedd?'ou /s/ u/e/k/ àe/uA/,
/Idresseu vou Dst?//re-/useraZeu m//-
ru/^'/eu. (7956

Dm dZesste^ÜA/Zeste Deacst/uuA er-
suc/-/ sto/ZZcst A/g Dxssâou.

à gejl. ZeàtlW. 2»«

Lei ^.ckre88-/1sucksrunZ-6U Î8t 68
sbsolui nl»î«SnrI>g, cksr Dxpscki-
bion neben cksr neuen suek rtîe
biskei'ige, sIîe ^ckrs88s am?uAesteu.

?/? e//i Do/eZ au? DZerwaZds/äZZersee

uefleu ZZiest/lPeu Dste/. 3estr AÜusZZ</e

DedZ/i.yu??A.
'

D//e/ Zeu uu/er Dst?/Zre

S 2569 fle/o/'àZ dZe à//ed?Z?ou d. DZ.

Desuestt'
ru eZuer aZZeZusZeste/îdeu /ungeu Dame
Zu Der/? e/ue Au/evroyeue stoeàtop.
?ve/este e/???as //a??sa? Z?eZZ überuestmeu
?vürde, Zu c/er DameuscstueZde? eZ be-
?vaude/Z ZsZ und den DZsestservZce
Z/uZ steuuZ. sts ?vZrd au/ ?/u/e Du?-

</au?/s/ormeu yesesteu Dostu u. DZu-
Z/ ZZZ uac/i Z'ebereZustuu/Z. De/Z. D//erZeu
u?ZZ Dsto/ox/ra//??e r?? /ZestZeu uu/e/-
Z.Z?Z//,e. Zi7 // 25S5 a?? ckZe D.r//eckZZZo/?
e/es D/a/Zes.

/^ebZZckeZes Desu/sm, 53 Za/me. s??e/?Z

V /me Pu/auA ./u/z 3/e/Ze tt/s ^ZlZZre.
DZurZez /z-äuZeZ/? ockev ZZ/?u/Ze/?es Z/? 5es-
8e/ m /Zause. mö ?ZZe/?sZ mZZ Z-amZ/Zeu-
a,?se/?/uss. De/Z. D//e/Ze?? ??u/e/- DZ?Z//ve

S 25S0 Z?e/o/cke/ Z c/Ze Dw/?eck?Z?ou ckes

D/a/Zes.

<»ucZ?e /ZZv meZue VZcZ?Ze. ck?>Zom.

^ ZkZz/cZs/'AS/'Zusz'M. Z?e/eZZs Zu Z-amZZZe

ZaZZa ae??'eseu-/mssem/es Z^u?/a//eu?euZ.
Zll-Z',??'a De/e/-e?-re/? u. )?eu//u?sse vov-

SuZZ. DZseuüa/uuve//
ZZ.

Dlovsggio bei llugsno.

tlàl-pension Keau-Sejour.
2340( 700 in ü. III. Os3oìiàts Laß-e auk sonniger Haläs, KS8unâ, niilà unck

8taubkrei, init Kl-o38urtiAsr Runckàllt uuk ^lpsn unck See. LrâelltiZ-s Lpurier-
KünKS unck Touren. Koinkort. öleudau. Lacker. Llelrtr. Diollt. ^sntral-HsirunA.

Duke VerpllsKunK- ksi ks8ekeickensn Lrswsn. Deàoke Leckienun^.
TeleZrapk. Telexkon. ?ro8pàte ^ratÎ8 unck kranllo. (^a 2514 O)

Ls8it^sr

2223j Herr Lrok. Zück. ^l»râkìnâ I »àine. Làretâr cksr Staàokulen
von àrsnkui-K, unck D ran, Ksxrükts Lskrsrin, neZ.,nen VSätsi'
in ?ensîvil. -vveleks ckis fran^08Ì8oks Lxraeke ^u erlernen unck ckie

Lokulsn cker Ltackt iüu ke8ueksn sviàeksn. Der Dntsrriekt kann auek Kän?-
liest ru Kau8s Z-sZ-sksn ^vercken. ?amilisnleken zwFeÄostsrt.

»»»» s»,
?rospsll1s, Iî,s1srsn2SN n /^àrssssri «Nsrn. ?snsionârilnisrl

S6ÌL6L kinäsril blüksnlie8 à8-
8tzksn LLD 6ÎL6 Kräftige Kon8titution

sickeist ivill, si'Llilirs sis mit äsr

Zernef-^lpen-Niloii.

l<nie-8ckonel-
ksrsits Nsuseràrl iiu devrsuolis.

solUs ir> àswsi- i?àir>ilis f<zU1sn.

Ilntsi-Isss beiin SoNsnöi-u >ztc. von LöNon sre. Oa iìns Hvii? un<1 (Inrton soksi-tîst
ssNr IsioNt nod solid. i vor Lrìlèinnos

vor sot>M-N l vor vrinüauns ZÜ»'. Ä.
> dis Ldsidor

23601 Vsr8anck ckurest /ì.. l'à.ster, Derstarck8tra88s 3,

-SS- AviL -s«—

an lien vereliri. Leserkreis.

Äir bieten unsern verebri.
Abonnenten die (lergünstigung, dass sie

pro Mr ein Insérât betreff. Steiien-

ânerbieten und Zteliengesuche (Aaum
?irkâ ib petitxeilen) unentgeltich
einmal in unserem klatt erscheinen lassen

können. Aird Chiffre-Inserat
gewünscht, so ist für Uebermittlung der

Ofierten das nötige Porto beizulegen.
Hochachtend

2165 vie expeMtlon.

//avsZläZZs/'/n, seZZ vZe/eu Zast/eu Zu

</ZeZe/?e/' Z'au?ZZZe Zä/Zc/, suc/?Z Zu/o/Ae
4??//ösuua des ZZa??s/?a/Zs auà/veZZZZ-e
NeZ/e u? uZZeZusZe/?e/?de/- Dame ode/-

Z)/7e/Zeu uu/ez' D/u//ue »
dZe ZNaZZes.

^/flom. 7t?o/?Zö^ az/s Au/em

iL'/Zev de/- Dameusest/wzde/e?
e/-s eu P/eZ " ^

^ às?k-AN," à

/ s ??" "» bap.

Vi!>s l.es kîookss

Do/ou?e.!/'Aa?-o/?.

^ Si.
2297j Töestter de88ersr Stands ündsu
treuucklieste àknastme. ?ran?.ö8wst,

2!eiestusu, NalöU.
Tsnui8. Sostöusr

varten. ?ro8p. Lekereureu. (L 21340 D)

^oo/lZo/' aus ae/?ZZ>a/-e/-, AuZ
äü/-Ae/-ZZc/?e/- DamZ/Ze, 35

/astre a/Z, m/ZusestZ Ss/zsunZ-
sostsZZ mZZ aest/stavem, Zu/e/ZZ-
Aeu/eu Derru m?Z sZesterev
DwZs/eur. DFer/eu vou /uo-
Zes/auZ. De/reu mZZ sostdem
DstarastZe/- sZud erste/eu uu/e?'
DstZF/ e D F 25/5 au dZe Dw-
/ledZZZou des DZa/es.

Lssns/k/.'
uaest Dvesdeu Zu sestr Au/e DamZZZe
eZu ZüestZZyes, yeäZZde/es, ZZestevo/Zes
Zk/nc/sz'Z/'äu/s/n, deu/sest u. //-aurösZsest
s/mecsteud. Du/er DestaZZ uaest Destev-
eZustuu/Z und aug-enestmeu DamZZZeu-
auscst/uss.

(Västere ^.i?sstuu/Z u??d DFer/eu an
Zt?av/'sz''Z/ssz'

23/3j DoZeZ std/e?-. Dvmak/ngö/i.

Dssuostt.-
uaest D/aubZZ/îdeu ZZ/cstZZAes, gesundes

Müdesten
/üv S?u?me/-d?e/?sZ and Deso/ auua der
D?/?dev. Z/ostev Dostu, ga/e Destaud-

./^me/duugeu u?ZZ 2keuau?s-
astsest/-?/Zeu uu/e/- DstZ///e S Z4S6 est
au ZZasssuL/s/n S roy/sr. 6stur. (237/

Klìig« vains»
2129j ^sstrauosteu stsiru zLu8blsibsu
cksr mouatliestsu VorKäuAS nur noest

,^örÄSrii»^ (svirstt 8Îestsr).
Dis Do8s Dr. 3.—.

/^.rrt
kutrenberg (^.xxeurell ^..-lìst).

krspkologie.
oi84j DstarasttersteurtsiluuK aus cker

gauck8ostrikt. Lkirrs Dr. 1.10 iu Lrisk-
maâsu ocksr per ààastius

^.uktrâAS bstorcksrt ckis Dxxsck ck. L1.

?ue au/ e/woAeue Toostlsr vou 23
- /ast/eu, dZe Zm DZZe/ceu. IDeZss-

uasteu und DZäZZeu ZüestZZg ZsZ, auestdas DZe?de/-uaste/l /ür eZu/aesteu De-da/-/ vers/est/ u. Zu de/? Dausgesestä/ZeuDeseste?d me?ss, màcstZ 'st'Ze/Ze a/so/llZee de/- Daus// au. DeZe^euste/Z a??est
?m Doesteu uoest ea Ze/ueu, ???5re e/--muusestZ. DZe 5uesteude ZsZ s/ZZZeu
L esens und ZsZ au e?u eZu^e^oaeues
Desteu AemöstuZ. De/Z. D^e/Zeu uu/e/-
DstZ/Z/'e 6 /k 25/4 ste/o/'de/ Z d?e D.w/?ed.

Zu a??/5ZZZsteude/- Dr/sesta/Z sestö/?es, A??Z
s/eäa??Zes //aus mZZ d/eZ DZe/wZmmev-
L^ostuuugeu uestsZ /veZZevu vZe?- 2tZm-
me/-/?, sest/- A??Zeu, Avosseu DeZZeru,
Zu /)/-äcstZZAeu?, Avossem Dar/eu. Das
Dö/estZ ?vu/-de sest?- AuZ passen /???-
DeusZou, da so/cste /rüste/- scstou ????'/

Au/em Dr/o/^e ste/rZesteu /vurde. A??est
mürde s?'est dasse/ste a/s DustesZZr oder
/ür bessern /IrbeZZer sestr AuZ eZ<???eu.
Derstä/ZuZsse sta/ber sestr stZZ/Zc/er DreZs.

Dj/er/eu uu/er DstZ//re f 2566 ste-
/order/ dZe à//edZZZo/?.



— Blätter für den häuslichen Kreis

lie Inieüune Der penii'iiiei! Irnittii,
$m testen $al)re gelten jum erfiett Tftate perftfc^e

grauen in Ste^eran eine Verfamtttluttg ab, um
^ie^ungiprobteme ju befpredjett, iftoef) nor swanjtg
ga|ren erhielt non taufenb perfifdjen 3Jläöd)en bannt
eine überhaupt eine ©r^ieljutig, aber, fo jagt bet „Uni*
oerfitp ©orrefponbent", in ben lebten gabten bat fiel)

eine lebenbige Tätigtet! gegeigt unb aQe 2lu§ftd)t ift
norbanben, bafs eine îtenberung be§ Sofeg ber perfifdjen
grauen in nicht aHju roeiter gerne liegt. Vor etwa
breifitg öaljren grünbeten bie amertfantfdjen ^rel=
bpterianer bie erfte ©djufe in ißerfiert, in welcher un;
gefä|r ein Dut)enb armemfdjer 37läbcf)en freien Unter;
rid)t unb freie Verpflegung erhielten. Da§ erfte SJläb*

eben tnubamtnebanifeben ®lauben§ tourbe im gabte
1876 jugetaffen. ©in ftarïeë Vorurteil beftanb gegen
biefe @d)ule unb biefeë Vorurteil oerfebmanb erft, nad);
bem fid) bie ©Item burd) häufige Vefucfje non ben Vor;
jitgen ber ©djule überzeugt batten, gm legten gabre
belief fid) bie Vnjabl ber (Schülerinnen auf 235 unb
bie ©Item fieuerten ju ben Unterf)aItung3foften tut;
gefäfpc 5000 gr. bei.

Slugenblicftid) gählt man in Ueberau ungefähr 50

Sdjulen non mebr ober minber gleicher Dualität, bie

unter ber Seitung non Werfern flehen.

GALACH NA
AI pen-Mi Ich-M eh!

Beste Kinder-Nahrung.
Die Büchse Fr. 1.30. 2191

(KefmtütjntspftegD
Vl§ Il n f i 11 e bezeichnet ein 3lrgt bie 9Jtobe, $tn;

ber mit naeften SBaben geben ^u lafferr. Vet fd)wan;
fertben Temperaturen oerurfache biefe SDtobe unbebingt
(Störungen in ber SBärmeöfonotnte be§ jungen Körpers,
woburd) erfahrungsgemäß „©Haltungen" entfteben. Viel
fcfjliminer fei aber bie Tatfadje, baß eine plö^licbe 2lb;
iüblung ber unbebedten Unterfdjenfel burd) ïalte SBinbe

unb Otegen ben ©rtmb lege ju rbeumatifeben unb ©elen!=

erfranfungen, bie früher ober fpäter auftreten fönnen.
Die nadten Veine feien auch für Sd)na!en :c. beliebte

ißläbe, tnobureb bie Einher niel geplagt werben. ©nblid)
föntte nicht betntefett werben, baß burd) biefe 9Jlobe

irgenb welche Vbbärtung, wie man oft fagen hört, er;
reicht wirb. Darum, ihr ©Itern, Vor fid) t nttt ber SJtobe;

nebntt ja 9iüdfid)t auf bie SÖSitterung! Dber nod) beffer,

fort mit biefer äftobe

JUgmfltne dfcüatiken.
Da§ Seben formt ju bem un§, wag wir finb,
Denn wir finb Thon, ben taufenb fpänbe ïneten,
Dod) ^ünftlerbanbe nid)t — e§ führt uni blinb
Deê Sdjtdfalg 9Jîad)t, wenn wir ing Dafein treten.
Vlid in ben SBalb, fo niele Väunte fte|'n
Biunb um bid) her unb fetner gleicht bent ^weiten;
Der eine firebt mit SDiad)t ju freien §öb'n,
Der anbere fied)t bafjin, ein Vilb ber Seiben
Unb fie|'/ ber ifflonb gibt allen milöeg Sid)t,
2Bie fie im BBalbe fteb'n — er fragt eg nicht.

(ßagfatl?
@g gibt eine Verftänbigfeit, bie nur für wahr hält,

wag fie rechnen fann, für bie fein @ewtd)t bat, wag
fie nicht wägt, nicht gilt, wag fie nicht ntünjt. @§ gibt

Berner Halblein. Beste Adresse : Walter Gygax, Bleienhach.

aber eine böbere 3lrt ber Vernunft, bie nie im Voraug,
fonbern ftetg nur im Ofüdbltd erfannt ober oietmebr
geahnt wirb uttb bereu Sebengorgan bag unhemmbare
©efübh ber fanatifd) gläubige Söitle ganjer Völler ift.
Sie allein, bie bem 3Jlaffengefül)t bie Bîidjtung weifenbe
Sogif, bat noit je ben ^ulturepodjen bie ^ormenwelten
unb ©eiftegbÜbungen gebaut, uttb um ju ihr ju ge=

taugen, gibt eg fein iDtittel, alg bah wir nur bent
entfdjloffen folgen, wag fid) in ung alg lebenbig unb
entwidlunggfäbig erweigt. sîart sdjeffiev.

blette# pont tBiicÇetmmtrftL
Dag ^of»grapl)ifdje gttffifuf in ftirirfj oerfenbet

foeben feinen Catalog über bie in feinem Verlag er;
fd)tenenen SUmftblätter nad) 2ßerfen fdjmeijerifdjer
Küaftler unb nad) ber Jlatur. Vefamtte unb berBOl';
rageube Vitber unferer Schwerer 2Jlaler, Softer, @rob,
Vaut Stöbert, Sitbwig Vogel, Slnfer, £>obIer, Vurnanb,
3hlt), 9t iL) ufw. finb in ber Sammlung burd) treffliche
farbige Jieprobuftionen uertreten. — Die belifate Söteber;
gäbe ber Drigtnalgemälbe in färben empfiehlt bie Sun ft;
blatter beg ißolpgraphifchen ^snftitutë allen f^reunben
echter .fpeimatfunft uttb ntadjt fie ju etnent gebiegenen
Schntude beg öaufeg.

Hins man im Itiiljinljf tun foi. %T
unb tnfolgebeffett an §autaugfd)lag, Vlutanbraug nach

Sopf uttb Vruft, ^erjflopfen, Schwinbelattfälle, BJiübig;
feit te. leiben, foUten nicht nerfäutnett, burd) eine g-rüh-
jahrg;jReinigunggfur, weldie nur wenige ©entimeg pro
Tag foftet, "ihren Sörper frifd) unb gefuub su erhalten.
3Jian nehme bag t>iergu hefte BJättet: Vpotbefer Vd)b.
Vranbtg ScbwetserptUett, erbältlich à Sd)ad)tel 3*. 1.25

itt ben Vpotbefeit. SDtan ad)te genau auf bie Sct)utp
tnarfe: Söeiheg Sirens im roten gelbe mit bem aiameng»

Sttg „iRid)arb Vrattbt". [2115

Töchter-Institut
Hürlimann-Andreazzi Frizzi

Lugano.
2284] Prachtvolle Lage und modernes
Haus. Unter Protektion des tessin.
Erziehungsrates. Den Staatsschulen
gleichgestellt. Prospekt.

%«««« ««««'

Uel»erall zu haben. [2362

Vertretung u. Lager für die Schweiz: Willy Reichelt, Zürich.

Damenbinden
(Monatsbinden)

waschbar, aus weichem Frottierstoff,
das einfachste, solideste und
angenehmste im Tragen. — Per Stück
80 Cts. ; dazu passende Gürtel per
Stück Fr. 1.30. — Der Artikel wird

auf Wunsch zur Ansicht gesandt.
Diskreter Versand von

Otto Stähelin-Frölich
2226] Wäschegeschäft

Bürglen (Kant. Thurgau).

7ür 6.50 Tratiben
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff, Toilette-Abfali-Seifen

(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). [2183

Bergmann & Co., Wiedikon-Znrich.

Fir ffiitk d Fnn!
2186] Verlangen Sie bei Ausbleiben
und sonstigen Störungen bestimmter
Vorgänge gratis Prospekt od. direkt
unser neues, unschädliches, ärztlich
empfohlenes, sehr erfolgreiches Mittel
à 4 Fr. Garantiert grösste Diskretion.
St. Afra Laboratoriumf Zürich,
Neumünster. Postf. 13104.

Eine Perle iler Alpenwelt

13OO m über Meer
2 Sld. ob Brunnen am Vierwaldsiätlersee

Kurhaus mit 215 Betten.

Hochalpiner Luftkurort allerersten Han9es-

Erstklassige Familienpension von 7-10 Fr.

Luft-, Licht- und Sonnenbäder. Terrain-, Diät-
(Régime) Wasserkuren. :: :: Ständiger Arzt im Hause. Vj/

Post- und TßlsplionIm 23?2 mm '

yerns 00! Yerîsnoos.

1 1

wird um die Hälfte billiger,
wenn man l/s Bohnenkaffee und 2/s Kathreiners
Malzkatfee nimmt. Auf diese Weise erhält man ein
bekömmliches, wohlschmeckendes und billiges Getränk.

2352] Der Gehalt maclit's!

Xlcl&i
2060] gehört in jede Familie, denn es stärkt und kräftigt bei
Uebermüdung, bei Schwächezuständen, hebt die Funktionen des Körpers
und des Geistes, macht widerstandsfähig gegen schädliche Einflüsse und ist
für Alt und Jung ein vorzügliches Belebungsmittel. Per Fl. Fr. 2.50. Zu
haben Urania-Apotheke Zürich, Hecht-Apotheke St, Rallen.

Méd icoferment. Traubenhefe.
2325] Ausgezeichneten Frfolg, vortreffliche Ergebnisse.
Behandlung und Heilung aller Krankheiten der Haut, des Magens, Blutarmut,
Gelenkrheumatismus, Zuckerkrankheit etc. Broschüre gratis. Man wende sich
an A.-G. G. César Boss, Direktor, Le Locie (Schweiz).an "• ""-"1 —

"ProViormTYUnPfTl Oor „Schwßizer Brauenzeitung werden auf VerlangenX I U Ltwll UlllIIlCI 11 gerne gratia und franko zugesandt.

Près? M ^mm w
samt Brut. Sofortige Beseitigung

Versandhaus Steig 331, A, Herisau

co I

itigung.
risau. i

2196] Ein idealer und wirklicher

Mellin's 1

Nahrung
Mährmiffol für Säuglinge u. Kinder,
"dlll IHlllBI für Kranke, Rekonvaleszenten

und schwächliche Personen.
In allen Apotheken und Droguerien.

Adler-Nähmaschinen.
Generalvertretung :

Güttinger & Cie.
Speisertor 2249 St. Gallen.

Wunderbar Wunder bar
Fast über Nacht

verschwinden gefahrlos und dauernd
Kropf, dicke Hälse

Drüsenanschwellungen usw>
durch den weltberühmten

Ideal-Kropfbalsam.
(Ue 8900) Alleinversand: [2323

Kronenapotheke Nr. 13, Ölten.
Preis Fr. 2.50 und Fr. 4.—.

Visit-, Gratulations- und Verlobungskarten

liefert schnell und billig
Buchdruckerei Merkur in St. Gallen.

— Blätter kûr âen kâuslicden Xreis

Die Mîeliilils See versisiliei! /mr».
Im letzten Jahre hielten zum ersten Male persische

Frauen in Teheran eine Versammlung ab, um
Erziehungsprobleme zu besprechen. Noch vor zwanzig
Jahren erhielt von tausend persischen Mädchen kaum
eine überhaupt eine Erziehung, aber, so sagt der
„University Correspondent", in den letzten Jahren hat sich

eine lebendige Tätigkeit gezeigt und alle Aussicht ist

vorhanden, daß eine Aenderung des Loses der persischen

Frauen in nicht allzu weiter Ferne liegt. Vor etwa
dreißig Jahren gründeten die amerikanischen Pres-
byterianer die erste Schule in Persien, in welcher
ungefähr ein Dutzend armenischer Mädchen freien Unterricht

und freie Verpflegung erhielten. Das erste Mädchen

muhammedanischen Glaubens wurde im Jahre
1876 zugelassen. Ein starkes Vorurteil bestand gegen
diese Schule und dieses Vorurteil verschwand erst, nachdem

sich die Eltern durch häufige Besuche von den

Vorzügen der Schule überzeugt hatten. Im letzten Jahre
belief sich die Anzahl der Schülerinnen auf 235 und
die Eltern steuerten zu den Unterhaltungskosten
ungefähr 5066 Fr. bei.

Augenblicklich zählt man in Teheran ungefähr 50

Schulen von mehr oder minder gleicher Qualität, die

unter der Leitung von Persern stehen.

c/u/unnä
H!psr>-K/Iilcb-K/Isb>

koste klnâor-dlakrunx.
vis vüebss br. 1.3V. 2^'

Gesundheitspflege»
Als Unsitte bezeichnet ein Arzt die Mode, Kinder

mit nackten Waden gehen zu lassen. Bei schwankenden

Temperaturen verursache diese Mode unbedingt
Störungen in der Wärmeökouomie des jungen Körpers,
wodurch erfahrungsgemäß „Erkältungen" entstehen. Viel
schlimmer sei aber die Tatsache, daß eine plötzliche
Abkühlung der unbedeckten Unterschenkel durch kalte Winde
und Regen den Grund lege zu rheumatischen und
Gelenkerkrankungen, die früher oder später auftreten können.

Die nackten Beine seien auch für Schnaken w. beliebte

Plätze, wodurch die Kinder viel geplagt werden. Endlich
könne nicht bewiesen werden, daß durch diese Mode

irgend welche Abhärtung, wie man oft sagen hört,
erreicht wird. Darum, ihr Eltern, Vorsicht mit der Mode;
nehmt ja Rücksicht auf die Witterung! Oder noch besser,

fort mit dieser Mode!

Abgerissene Gedanken.
Das Leben formt zu dem uns, was wir sind,
Denn wir sind Thon, den tausend Hände kneten,
Doch Künstlerhände nicht — es führt uns blind
Des Schicksals Macht, wenn wir ins Dasein treten.
Blick in den Wald, so viele Bäume steh'n
Rund um dich her und keiner gleicht dem zweiten;
Der eine strebt mit Macht zu freien Höh'n,
Der andere siecht dahin, ein Bild der Leiden!
Und sieh', der Mond gibt allen mildes Licht,
Wie sie im Walde steh'n — er fragt es nicht.

(Laskciris

Es gibt eine Verständigkeit, die nur für wahr hält,
was sie rechnen kann, für die kein Gewicht hat, was
sie nicht wägt, nicht gilt, was sie nicht münzt. Es gibt

Sennen Nsidieîn, kàkàsn: Walter 6>gax, kààli.

aber eine höhere Art der Vernunft, die nie im Voraus,
sondern stets nur im Rückblick erkannt oder vielmehr
geahnt wird und deren Lebensorgan das unhemmbare
Gefühl, der fanatisch gläubige Wille ganzer Völker ist.
Sie allein, die dem Massengefühl die Richtung weisende
Logik, hat von je den Kulturepochen die Formenwelten
und Geistesbildungen gebaut, und um zu ihr zu
gelangen, gibt es kein Mittel, als daß wir nur dem
entschlossen folgen, was sich in uns als lebendig und
entwicklungsfähig erweist. Karl Schefflcr.

Meues vom TiiHermarkt.
Das Z'okligrapljische Institut in Zürich versendet

soeben seinen Katalog über die in seinem Verlag
erschienenen Kunstblätter nach Werken schweizerischer
Künstler und nach der Natur. Bekannte und
hervorragende Bilder unserer Schweizer Maler, Koller, Grob,
Paul Robert, Ludwig Vogel, Anker, Hodler, Bnrnand,
Jhly, Ritz usw. sind iil der Sammlung durch treffliche
farbige Reproduktionen vertreten. — Die delikate Wiedergabe

der Originalgemälde in Farben empfiehlt die
Kunstblätter des Polygraphischen Instituts allen Freunden
echter Heimatkunst und macht sie zu einem gediegenen
Schmucke des Hauses.

Was im im MUiU tun M. îà àsi
und infolgedessen an Hautausschlag, Blutandrang nach

Kopf und Brust, Herzklopfen, Schwindelanfälle, Müdigkeit

w. leiden, sollten nicht versäumen, durch eine Früh-
jahrs-Reinigungskur, welche nur wenige Centimes pro
Tag kostet, ihren Körper frisch und gesund zu erhalten.
Man nehme das hierzu beste Mittel: Apotheker Rchd.
Brandts Schweizerpillen, erhältlich à Schachtel Fr. 1.25

in den Apotheken. Man achte genau auf die Schutzmarke:

Weißes Kreuz im roten Felde mit dem Namenszug

„Richard Brandt". s2115

locliter-Institut
üiiklimilini Anàemi iàî
2284s Lraektvotls Va^s null rnocksrnes
Haus, hinter Lrotsktion ckss tsssin.
Lr^isbunKsratss. vsn Ltaatssebutsn
KleiellKsstellt. Lrosxskt.

h«««^ «<<««

îlelkerkUI i'236Z

Vàtm u. t-Wi-tür à 8àll: Wtz kàit. llirià

vamenbinâen
(Nonatsbincksn)

wasekbar, nus rvsisbsin Lrottisrstotk,
ckas sinkaebsts, sotickssts unck anAS-
nstnnsts ina IraSsn. — ver Ltllok
80 Cts.; ckasm xasssnàs Qürtst per
Ltück Lr. 1.30. — ver Artikel vckrck

au! ^Vunseb 2ur Z.nsiebt Kssanckt.
viskrstsr Vsrsanck von

Vìîo 5îskellîn»k>ûlï«zk
2226s ^Väsotas^ssolallkt

lîiirLxlv» (Liant. Dbur^au).

Für S.»« Frsàn
vsr8sncksn franko KSKSn àsbnabins

à S à st. IllilàMli-Zeîlen
(oa. 60—70 IsiobtbssekäckiSts Stücke
àsr tsinstsn Doitstts-Lsit'sn). s2183

tksrxinann Ä vo >Visck!kon ^üriek.

k» M» nâ k»!
2186s Verlangen Lis bsi ^.usbtsibsn
unck sonstigen LtörunKSN bsstinnntsr
VorKânKS Lrospskt o à. ckirskt
nn8sr NSUS8, unsobäckliobss, ärMick
srnxkobtsnss, 8sllr erkot^rsiebss Nittst
à 4 Lr. varantisrt grösste Diskretion.
Si. Kins i.sdonsionîum, ^iìniok,
lileumiiiisivn. Lostk. 13104.

sine Lecke lier Heimelt

ItZQQ uni QOsr XckSsn
Z 8IiI. od ktUMM gin ViMi/sIMMiM

Kurliaus mit 215 ketten.

fckOQlieìlpiNSO Qukhklt-v'Ot-d AìlSLSLStzSV

Lâche fzmllienpen3l0n von ?-i» Le.

Illà- nnä ScZlinSiiväÄei'. Perunin-, Diâî-
hssìckZims) ^Vasserkuren. - n ZtllnckiAsr Ji^t im Linuse. ^

p«8l- VlZ leWM M ZDZ.' ssà syZMM
'

WM Vl VàHW.

Z z

v/irrl um liie Hälfte dilliger,
^vsnn rnan '/^ vobnsnkatkss unck Latbrsinsrs ölat?-
katîss niraint. Z.uk ckisss tVsiss srbätt rnan sin os-
könnntiebes, >vobl8ebm6sk6nckss unck billiges Qstránk.

2352s

2060s Kvkvrt in àsnn 68 unck lii'iittîjxt bsi
VsbsrrnüllnnK, bei Lebeväobsxustäncksn, bebt ckie Lunktionsn cks8 Xörpsr3
unck ckss LleiàsZ, inaebt evicksrstanckst'äbiA KSASN 8ebäckliebs vintiü88S null ist
kür ^.It unck ckunK sin vorxÜL;Iiebs8 vslsbun^sinittsl. vsr Lt. Lr. 2.50. l/in
baden Unsnis /ìpoikeke Zlüi'iek, Sevki-Apaikeke Zi- SsUen.

IVIsrlivoivs'nivni. denksie.
2325s vs
bancktnnA unck Icksilun^ alter Llrankbsitsn cker blaut, ckss Aaxsns, ötutarmut,
Qstsnkrksuinatisrnus, ^ueksrkrankksit etc. krosobiire gratis. Älan evsncks sieb
an K. Lêssn Soss, virsktor, (Leb^vsich.

Iiî>l wa ^,'brâgn iìuk Vorliumon^7 1^ UlnülllVI II Agrov srMw unü ki auko ^uzogalult.

»à G
saint vrut, Lokorti^s tösssitiAunA

Vek8g.llàìtAtt8 8t6îg 3Zs, à, klkki8g.u

itiAun^.
làu. ^

2196s Lin icksatsr unck virkliebsr

KlSlIil»'» Z

iìlàkrmiìiv! à SäusstinAs u. Lnncksr,
iHalll llllttvl Mr Lranks, lìskonvatss-
senken unck seMväebliebs vsrsonsn.
In attsn Z.potbeksn unck vrvKusrisn.

Küken-Hlâkmssvkînen.
CsnsratvsrtrstunA:
Lûiiîngen Sc l)îe.

Lpeisertor 8t. Kallon.

Last über blaebt
vsrsàincksn ^st'abrtos unck ckausrnck

Kropk, cllLke ttâlse
vrüsenansLkxvellun^en usw-

ckureb cksn vvstttlsrûtnntsn

Iliegl-IiropsbalLam.
(I s 8900) Z.11sinvsr8anck: j2323

iinonenspeîkeice !iln. lZIien.
Lrsis Lr. 2.50 unck Lr. 4.—.

Visit-, Kàlàs- unlj Vki'lllbuiigsllsi'tklt

tisksrt sellnett unck billig
VuobliruLkere! Uerkur in 8t. Kallvn.
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9. Sie Jäirfdjen irt Racfybarl ©arten.
3}. ©oüaertbet. (f.) 1-50

10. 9!orb=@£preft. R. ©ollaenber. (m.) 1-90
11. Sie füßen Heinen Sttägbelein. ©oüaenber. (ttt0 1-50

13. Riggergirl. SBalter iffoüo. (m.)
_

1-90

16. ©err Sîatfer, ©err ßatfer bu liebe SRajeftät,
aul „görfter=©f)rtftel". ©. Sarno- (fO l-50

25. Unfere ©arbe. „Sa§ ift bie ©arbe".
91. f^orfter. (m.) 1-90

29. 2Id) lieber ©d)affner. iß. Sincf'e. (m.) 1.50

biefem ©tjftem, bei meinem man obne Rotenïemttnil bie neltefle
©aulmufi! fofort üom SHutt fpielen fann, (inbem bie gu brüefenben Saften
in ibrer Reihenfolge gleicl) ob benfelben einfach bitblid) bejeic^net finb) unb

ftatt einer Kenntnis ber Roten nur mehr ein 2!ï>0««ïe*t notioenbig ift,
finb folgenbe SRufifftücfe neu erfd)ienen, roeld)e bie ©ppebüion biefel Rial tel
gum beigelegten greife gugüglid) ißorto unter Radjttafime oerfenbet. Ret
SSefteHung roirb gebeten, eoent. ©rfaisftücte ju nennen für ben 3?aU, baö

bal gemünfdjte Éîufiïftûcf fd)on oergriffen fein foüte, [2228

1.50
1.50

35. 28er nid)t liebt Sßein, SBeib unb ©efang".
SSalbmann. (m.)

37. SBeiberl, mein bergigel SBeiberl. ©. Siec!. (m.)
38. ©od) foH'tt fte leben. „Refannter Soaft."

©. Reder. (t.) —-75

39. @d)en! mir boef) ein Heinel bild)en Siebe.

iß. ßinde. (m.) 1-50

42. ©cb'löffer, bie im Rtonbe liegen. R. Sin de. (m.) 1.50

44. 3b*n fat ein golb'ner Stern ge[irat)lt.
21. ©onrabi. (f.) 1-2ö

45. Sofe muntre Sieber. iß. Sinde, (m.) 1.50
47. ^mrner an ber SBanb lang. 21. Röl)me. (m) 1.50
53. ©I mar einmal. „@l gibt im Rolflmunbe."

iß. Sinde. (f.) 1.50
60. SBenn ber Spargel road)fen tut. 21. Röbme. (m.) 1.50
65. Sralala. „$m SiebelfaUe." R. ©oüaenber. (m.) 1.50
66. Sd)auîeUieb. R. ©ollaenber. (nt.) 1-50
67. Rorfdjufi auf bie Seligïeit. R.©oÛaenber. (ui.) 1.50
68. D tanj' bit Heine ©eifba. S. ^onel. (m.) 1.50
69. ^afjrelgeiten ber Siebe. R. ©oltaenber. (m.) 1.90

Sohatma patentiert in den meisten europäischen
Staaten, ist heute wohl der beste und
beliebteste Korset-Ersatz. Für Frauen, die
im Haushalt oder Erwerbsleben tätig sind,

sowie für unsere heranwachsenden Töchtern ist Johanna geradezu eine
Wohltat. Preise von Fr. 5.— an (für Kinder von Fr. 3.80 an

Verlangen Sie Johannaprospekt bei der schweizer. Generalvertretung

Moser & Cie., Zürich. I
Bahnhofstrasse 35

wo auch die so ungemein beliebten, waschbaren

EE Damenbinden „Sanitas" EE
erhältlich sind. Halbdutzendpreis in Cretonne porös Fr. 3, in Frottierstoff

Fr. 4.50, in Piqué-Leinen Fr. 6, in Rekta-Leinen Fr. 7 und in
Java-Leinen Fr. 8, letztere drei Sorten sind ganz besonders zu
empfehlen. Passende Gürtel Fr. 1.— per Stück. [2187

Johanna sind auch in St. Gallen bei Ehrenzeiler-Meyer & Cie. und
in Herisau bei J. B. Nef, zum Merkur, erhältlich.

RUDOLF MOSSE
grösste Annoncen-Expedition

des Kontinents
(gegründet 1867). (1881

Z-ûtkicœs:
Aarau — Basel - Bern - Biel — Chur

_ St. Gallen - Glarus - Luzern -
Schaffhausen - Solothurn.

Berlin - Frankfurt a/M. - Wien etc.

empfiehlt sich zur Besorgung von

IC Inseraten "*
in alle schweizerischen nnd ausländ.

Zeitungen, Fachzeitschriften,
lender etc. zu Originalpreisen
und ohne alle Nebenspesen.

Bei grösseren Aufträgen höchster Rabatt.

Geschäftsprinzip: Prompte, exakte
und solide Bedienung. Diskretion!

Zeitungskatalog gratis u.franco.

as Reeses

OflckuiiiKfer
macht Kuchen

grösser
lockerer

verdaukeher
Prakt. Gratis-Rezepte

1890]

Terlinden & Co. vorm. H. Hintermeister
Kiisnacht-Ziirich.

Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

Prompte sorgfältigste AusführungdirekterAufträge
Bescheidene Preise. e£i£ Grafcis~Schachtelpackung.

Filialen-Dépôts in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.

Cacao De Song.
Seit über 100 Jahren anerkannt

erste holländische Marke.
begründet 1790. [2001

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, billig, da sehr

ergiebig, feinstes Aroma. — Höchste Auszeichnungen.

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II.

IrawDamen-Binde
ist die beste der Gegenwart.

22511 Dutzend Fr. 1. 75, 6 Dutzend Fr. 10. 50, 12 Dutzend Fr. 20. - franko
Nachnahme. Gürtel Fr. 1.25 und 1.75. Aerztliche Broschüre gratis.

St. Fridolin=Apotheke Näfels.
Tisanias-Präparat für Frauen in Originalpackung.

Nafurweine.|
Mit schriftlicher Garantie.

2384J (O F 1242) Per 100 Liter
la Tes* iner, Saft Fr. 41.—

Montagner, rot, hochfein „ 47. —

Rosé, feinster Tischwein „ 52.—
Fanades, la Weisswein „ 53.—

Sizilianer, weiss, extra „ 55.—
Gall is, roter Landwein „ 34.—

Probefässer von 50 Liter an.

Winigers Import, BoswiljVAarg.).

Steinfels-Seife kennzeichnet und
unterscheidet! sich von allen übrigen
Seifen durch ihre handliche Stückform.

(5)

freunden
von gutem Schuhwerk

empfehle als besonders preiswert:

Herren-Schnürschuhe
in 35 versch. auserles. Arten u. Formen

von Fr. 9.50 bis 24.—.

Damen-Schnür-, Knopf- und
Halbschuhe

Aparte Neuheiten in Derby-Formen
in ca. 60 Arten und neuesten Formen,

jedem Wunsche entsprechend.

Prsebtige Sortimente iiir die lugend
in neuen, hygien. Formen u. solidester

Beschaffenheit. [2367
Bareinkauf. Barverkauf.

5 % Sconto in bar.

Robert König, ÏÂ

echte Baisamtropfen
nach Klosterrezept, per Dutzend
Flaschen Fr. 2.60 franko
Nachnahme von [2250

St. Fridolin-Apotheke Näfels.
Wiederverkäufer Vorzugspreise.

LcvMàer Brauen-Leitung — Vîâtter für cîen bâusìicken Kreis

IWUM
9. Die Kirschen in Nachbars Garten.

V. Hollaender. (f.) 1-50

10. Nord-Expreß. V. Hollaender. (m.) 1-90
11. Die süßen kleinen Mägdelein. Hollaender. (m.) 1.50

13. Niggergirl. Walter Kollo, (m.) 1-90

16. Herr Kaiser, Herr Kaiser du liebe Majestät,
aus „Förster-Christel". G. Jarno, (f.) 1.50

25. Unsere Garde. „Das ist die Garde".
R. Förster, (m.) 1-90

29. Ach lieber Schaffner. P. Lincke. (m.) l.50

In diesem System, bei welchem man ohne Notenkenntnis die netteste

Hausmusik sofort vom Blatt spielen kann, (indem die zu drückenden Tasten
in ihrer Reihenfolge gleich ob denselben einfach bildlich bezeichnet sind) und

statt einer Kenntnis der Noten nur mehr ein Abgucken notwendig ist.

sind folgende Musikstücke neu erschienen, welche die Expedition dieses Blattes
zum beigesetzten Preise zuzüglich Porto unter Nachnahme versendet. Bei
Bestellung wird gebeten, event. Ersatzstücke zu nennen für den Fall, daß

das gewünschte Musikstück schon vergriffen sein sollte. s2228

1.50
1.50

35. Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang".
Waldmann. (m.)

37. Weiber!, mein herziges Weiberl. G. Tieck. (m.)
33. Hoch soll'n sie leben. „Bekannter Toast."

C. Becker, (l.) ^-75
39. Schenk mir doch ein kleines bischen Liebe.

P. Lincke. (m.) 1-50

42. Schlösser, die im Monde liegen. P. Lincke. (m.) 1.50

44. Ihm hat ein goldmer Stern gestrahlt.
A. Conradi. (f.) 1.2o

45. Lose muntre Lieder. P. Lincke. (m.) 1.50
47. Immer an der Wand lang. A. Böhme, (m) 1.50
53. Es war einmal. „Es gibt im Volksmunde."

P. Lincke. (f.) 1-50
60. Wenn der Spargel wachsen tut. A. Böhme, (m.) 1.50
65. Tralala. „Im Liebessalle." V. Hollaender. (m.) 1.50
66. Schaukellied. V. Hollaender. (m.) 1-50
67. Vorschuß auf die Seligkeit. V. Hollaender. (m.) 1.50
68. O tanz' dn kleine Geisha. S. Jones, (m.) 1.50
69. Jahreszeiten der Liebe. V. Hollaender. (m.) 1.90

Zoksnns patentiert in cken meisten europäiseden
Ltaaten, ist deute wodi cksr beste unck de-
liedtests Liorsst-Orsà. Cür brauen, ckie

im Nausdait ocker dirvverdsisdsn tätiA sinà,
sonne kür unsere deranvvaedssncksn Döedtern ist ckodanna Asracksmi eine
Moditat. preise von Cr. 5.— an (kür Ldncksr von Cr. 3.80 an. Ver-

langen Lie ckodannaprospedt bei cksr sedwsi^sr. CsneraivsrtretunK

âc Ois., Tiìrtvli I
îàuîîi; 3ô»

>vo aued ckie so unZernsin dsiiedten, >vaseddarsn

OArn.6rr1ziirck.sir „LünitAL" ^
srdäitlied sinà. Haldckut^enckpreis in Cretonne porös ?r. 3, in Grottier-
stock ?r. 4.50, in Ciguê-Csinen Cr. 6, in Ràta-Ceinsn ?r. 7 unck in
ckava-Csinen Cr. 8, làtsre ckrei Sorten sinà Kan^ desonàsrs ^u sm-
ptedien. Cassencks Cartel Cr. 1.— per Ltüed. (2137

3lt»kt»iìnu sinà aued in 8t. Lallen dsi ebrenieller-lsseyer Lie. unck

in tterisau dei 1. L. bief, ?um IVIerbur, srdäitlied.

liimir MKr
grö88ts Annonoen-Lxpsliition

ljs8 Kontinents
(xs^rilnàsti 1367)- )1381

àai-au — ksssl - Lern - kls! — Lkur

- 8t. kallen - oiarus - tu^ern -
Zobstkbauson - Solotturn.

Ssrlin - kranlàt a/W. - V^ien à.
smvüodlt sied 2ur öosorsull8 von

IV" Insensten 'WE
in allô aìislanâ.

Isudvi' vie-
uriâ otmo alls

gel gkosZeikn Klistkälieli tillMek iì^dsît.

lZssckâftsprin^ip: prompte, exakte
unä solide kscîienung. vlskretion!

^e/lunAs/ca/n/oA y-rnck's u./ranco.

k««««»

llNwiiiieN
maodi Kuedsn

lovlrenen

1390)

leflinlien ^ Lo. vorm. b. Miàmeistel-
Kllsnsvkî ^lliîîvk.

/ieltestss, best singei-iobtstss Kesobàtt clieser Si-anobs.

d'vczrrnpzvs sc,r-skâ1îiL«îs cHuSl<îsv>Vmtrvâ^^
Vssstrsicieirs l>rsiss. -SK (^ratis^LotisebtsIpaekurig.

Diliaisn-Dépôts in allen Krosseren Ltâdtsn unà Drieu àer

Lsvso Ve 2ong.
Seit über 100 ^akren anerkannt

erste kolländiseke ^arke.
HivxrlliMet I7VV. ^2001

Carantisrt rein, isiodt iösiied, nadrdat't, dilii^, cka sedr

ersisdiK, keinstss Vroma. — »öobste ^U8?eiobnungvn.

Vertreter: Dank Wiüeinarrli, Türiclr II.

Ira^OaniSii
1st âis bests âsr NsAsnwart.

22511 Oàenck Cr. 1. 75, 6 vàsnck ?r. 10. 50, 12 vàenck Cr. 20. - krando

Vaednadnre. «üi-tvl Cr. 1.25 unck 1.75. àâeds örosedüre gratis.
8t. rriüolin-^potkeke Jäkels.

^îssnîss-k'i'Apsnst tun fnsuen w 0rÌKina1paànA

Nit sedriktiiodsr Carantie.
238tj (t) r' 1242) l-'or W0 ditor
lîì IV !,»< » Lato ?r. 41.—

rot, doedkein „ 47.—
k«««, teinstsr Nisedxvsin „ 52.—
I^iîiHîìcklv«, la Msisstvein „ 53.—
8i»itiîìirvn, tveiss, extra „ 55.—
tzlullis, roter Danckvvsin „ 34.—

Vrodekässsr von 50 Citer an.

VSînîgLns Impant, Sos«,îl (VaiK

8teinfel8-8öifv denn^siednet unck unter-
sedeicket^ sied von allen ädrigen
Leiten àured idre dancklieds Ltüed-
korin. (5)

Zreuncken
von gutem Zàwerk

smpkedie ais desonàsrs preiswert:

îlerren-gààellcke
in : 5 versed, aussrles. àtsn u. Cormsu

von Cr. 9.50 dis 24.—.

0Amen-8ebnür-) Knopf- unä
ttalbsebuke

ipite üölldeiteii in vei^-àme«
in ea. 60 ^.rtsn unck neuesten Corinsn,

zscksrn Munseds sntsprsedsnck.

dsclilU Äillmiile R l»e IiMü
in neuen, d^ien. Vornien u. soiicksstsr

iZesedacksndsit. s2367

iZareindauk. iZarvsrda.uk.
T o î8e«Z»t» il, I»ur.

tvälieil Xünisi,

echte Salsamtwpten
naed dkiosterre^ept, per Oàsnck
Viasedeu rn. 2. <Z0 krando àed-
nadme von (2250

8t. frictolin-/1potlikl<8 k1afkl8.
Miscksrverdäuker Vor^UAsprsise.



Schweizer FrauendZeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Mütter! Gebt Euem Kindern
Seuzburger Ootsfitilreti!

Zwetschgen per 5 Kilo-Eimer Fr. 5.25
Heidelbeer „ „ „ 5 25
Quitten „ „ „ „ 5.25
Aprikosen „ „ „ „ 6.50
Brombeeren „ „ „ 6.50
Erdbeer „ „ „ „ 7.75
Kirschen „ „ „ „ 7.75

überall zu haaen.

Preisausschreiben
der I/enuburôejT

SKilo*Mimer
Zur Erinnerung an die vor 25

Jahren erfolgte Gründung
unseres Unternehmens haben wir
beschlossen, einen Preis-Wettbewerb

zu veranstalten. Bei jedem

Lenzburger 5-Kilo-Eimer, gefüllt mit
echter Lenzburger Conduire, befindet

sich auf dem Blechdeckel unter
Schutz-Karton eine Malvorlage.
Diese ist möglichst getreu farbig
nachzumalen. Drei solcher nachgemalter

Vorlagen sind bis zum 1.

September 1911 an die Conserven-

fabrik Lenzburg, Abteilung
Wettbewerb, einzusenden, und die 200

besten Arbeiten werden von einem

Preisgericht mit Preisen im

Gesamtwert von über Fr. 1400. —

ausgezeichnet. [2260

ze!

Wé,

\v«LH

ist es nicht, wo Sie Ihre

Schuhe
einkaufen.

Staunen aber werden Sie
über die gute Qualität,
die gute Paßform und

die billigen Preise,
wenn Sie sich an das

altbekannte Versandthaus

RucLHirt
in Lenzburg

wenden.

Täglich eingehende1
Anerkennungsschreiben und

Hunderte von Bestellungen sind
der beste Beweis.

Als gangbare Artikel in mittlerer Preislage
empfehle ich ganz besonders:

Damen-Sonntagsschuh zum Schnüren, Nro. Fr.
Wichsleder 36-42 8.—

Damen-Sonntagsschuh i. Schnüren, Box-caü 36-42 10.50

Damen-Knopfstiefel, Wichsleder, solid 36-42 10.—
Damen-Knopfstiefel, Box-calf, elegant 36-42 11.—
Herren-Sonntagsschuh, Wichsleder, garniert 39-48 9.50
Herren-Sonntagsschuh, Box-calf, elegant 39-48 12. —
Manns-Arbeiterschuh, Wichsleder, solid 40-48 8.30
Militärschuh, Ia. Rindleder, solid, 2 Sohlen 39 - 48 12.50

Gröbere, billigere, sowie feinere Artikel In größter Auswahl.
Verlangen Sie Ülustrierten Gratis-Katalög.

Kräftiger
Feiner im Geschmack

Ausgiebiger daher billiger
als alle Suppen anderer Marken sind

Maggis Suppen
4«# i S

mit dem V Kreuzstern.

Man verfahre nach Gebrauchsanweisung.

Längeres Kochen oder
Stehenlassen an der Wärme in
der gedeckten Schüssel macht die

Suppen noch seimiger und feiner.

Garantiezeichen :

[2378

Name „Maggi" und „Kreuzstern".

Für schwerhörige Personen
empfehlen wir als besten existierenden Hörapparat das

nach Prof. Dr. Siebenmann, Basel.

Unübertroffen
in Bezug auf Schallwiedergabe, Form, leichtes Gewicht
2050] und hübsche, gefällige Ausführung

Gleich vorzüglich
für das Hören in der Nähe und das Hören auf Entfernung, daher

sowohl für die Konversation als auch für Kirchen-, Konzert-,
Theater- und Vortragsbesuch.

Andere Sorten Hörrohre in grosser Auswahl.

Sanitätsgeschäft Hausmann A.-G.

Basel Davos St. Gallen
Preiestr. 15 \ Platz u. Dorf Hechtapotheke, Ku

Genf Zürich
1 Corraterie 16 Uraniastr. 11

1

^welches schön,Kräftig gesund u.'frohlich ist

^50 gehen Sie ihm nurdas vorzügliche von den

vAerzten besonders empfohlene
KINDERMEHL BÉBÉ"

SCHWEIZ. M ILO) GESELLSCHAFT HOCHDORf

Acbwàer Präuen-Zeitung — Slätter Mr âen kâusUcben Kreis

Nültsr! llobl pueril Xitidsi'ii
ISNZdurUSr LouMren!

^vstsokgen per F Xilo-Miner Pr. 5.25
Heidslkser „ „ 5 25
Hnittsn „ „ „ „ 5.25
Aprikosen „ „ „ 6.50
lZrcnnkeersn „ „ „ 6.50
lZrdkssr „ „ „ „ 7.75
Lirselien „ „ „ „ 7.75

üksnsN XU kssen.

à«?^âeâ^càSFt)S^

L/L/o
i4ui- Lànsi'nnA un die V01- 25

.1uki-on si'iolKte di-ündunK un-
861-68 Hnt61'NoIl1N6N8 kuben 7VÎ1'

b686lll0886N, 6ÎN6N ?!-6i8-1Vottb6tV61'd

V61-AN8Wjt6N. L6Ì Wedeln i.SN?-

bul-gkl- b-Xiln-Liinei', Aelüilt init
6àt6I- peNIZbni'MI' dontiture, detin-

det àk unf dem Lleekdecliel unter-

8ekrà - Xui-tyn eine àIvoi'InA6.
t)Î686 Î8t rnögiiekst getreu àl'bÎK
nuek/?uinulsn. Drei 80leker nuekge-

uiulter VoriuMn 8Înd bÎ8 7IUN1 I.

3spteinber 1911 un (116 9oN8erV6N-

tubi'ik pen/.burg, Abteilung IVett-

listverb, 6ÌU/U8snden, und die 299

be.8tsn Arbeiten tverden V0N 6ÍN61N

?!-6j8K61'Ì(1lt init ?reÌ86N iin Os-

8U1NtN'61't von über 1>. 1499.—

NN8AW6Ìân6t. 12269

2K

.45.
<»z

1st es niât, V0 Lie lins

Zckuke
einbauten.

Staunen aber werden 8ie
über à gute Qualität,
die gute paLtorm und

clie billigen preise,
nenn Lie sick an das

altbelrannte Versandtkaus

kuä.Hirt
Rr» Q,«»»ÄsKD»Ki7A

wenden.

'PZglicd eingekends'
àerkennungssckreiben unà

Hunderte von öesiellungen sinà
àer beste Leweis.

à Sangbare àtikel in mittlerer Preislage
empkekle ick gan? besonders:

Vamen-Sonàgssckuk 211m Scknüren, KIro. Pr.

^icdsleder 36-42 8.—
Vamen-Sovntagssckuk r. 8à8rea. öor-esli 36-42 10.50

Vmnev-Knoptstietel, Mcksleder, solid 36-42 10.—
Vamen-Koopkstiekel, Lox-csit, elegant. 36-42 11.—
Nerren-Sonntagssckuk, Mcdsleàer, garmert 39-48 9.50
Herren Sonntagssckuk, Lox-cait, elegant 39-48 12. —
ànns 4rdeitersckuk, Viicksleder, solid 40-43 8. 30

lMIitàrsckud» Is. l^indieder, solid, 2 Loklen 39 - 43 12.50

Lrödsrs, dllllgsro, »ov/Is tslnsrs /^rtlksl In gföötsr ^usv/skl.
Verlangen Lie illustrierten dratis-Kataldg.

^î'àftìgôi'
I'einei' im Kesclimack

/iusgiediger 7,!t billige«-

AÜL nlle 8tìPP611 UII'loi 01' >lni'Iv611 8Itn1

/îiìaggî^ Luppen

mit lism » Kreu^Ltkl n.

Nun vei'fnki'o nuek debi'nueks-
2N^V6Î8UNA. 1.UNA61-68 Xoeken oäei'
8t6keniu886n AN den 1Vâi'ni6 in
(Ì61' A6(lSLbt6N 8ckü886l inuekt die

8u;>j)sn noek sei IN i MI- und teinei'.

(81si'QriîiSi?Slc:1nSrn :

12378

Name „«iìaggi" und „Xreuistern^.

für scinverliörige Personen
suipkslilsn ^vir als kosten existierenden Hörapparat das

nacti Or. ^iederitriàriri, Laset.

9i /?ern.(/ un/54dnd/llu'edei'Aa5e, /oivn, /à/des 9enn'c/d
2050Ì und /?û/?sc/îe, ge/adiAe dtts/n/i/'u/îA

i0^llFà-/z
/ü/' das //oeea in der- Xa/a- und das //area aa/ ^at/e/'/iuuA, da/?er

«oiao/l/ /a/- die /eonaersaiian a/s aack /an /ed eden-, /^aa?e/
T'/iea/en- and Va/d,'aA.>>/?esaà

/tnäere 8vften ttöfnokfk in grosser àswak!.

Lanitätsgesebätt ttausmann k. IZ.

Läse! Ilsvos 3î. Lullen
?reiss(r. 15 vn. Oork Ilselàpotlivke, Ku

Lenk ?üniok
j vorràrls 16 tlraniastr. 1!

5à KldftüZ ^0N(j ilWIich
80 hsbm 8,6 lkm nnrdaâ V0(iuy!>di65/o0 den

MMNMMIMafl N0lm>W
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